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Gelegraphifche Depeſchen. 


Epenialdepeſchen⸗Dienſt der Sonutagpoſt⸗.) 
Aus laud. 


Aus deulſchen gauen. 


Viele Slandalgeſchichten rauken ſich 
um den Steruberg-Prozeß. — 
Aus der Vergaugenheit der Frau 
v. Graefe. — Ihre Beziehungen 
zum Oberſtaatsanwalt Iſenbiel. 
— Präſident Krüger's bevor⸗ 
ſtehende Aukuuft in Berlin. — 
Ein begeiſterter Empfang iſt 
ihm auch dort ſicher. — Kaiſer 


Wilyelns plögliher Eutſchluß 


zu einem Jagdausflug. — Eine 
Prinzeilin geht mit den Delega- 
ten vom Wothen Krenz nad) 


Shine. — Vibeder Kaufmann | bliten machen werde, 


verdnftet mit Hinterlajjung yro- 
Ber Schulden. — Sozialiftenblatt | 
Fonfiszirt. Wieder eine Reichs: | 
tans-Erjagwahl. — Vortrag ei- 
nes öſterreichiſchen Feldmarſchalls 

über den Südafrika-Krieg. — 


Vermiſchtes. 
Berlin, 1. Dez. Noch immer mehr 
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Chicago, Sonntag, den 2. Dezember 1900. 


Affidavit⸗ abgeben, welches ſehr gün— | Münfter- Dernburg mar mährend ber 
jtig für Sternberg gehalten gemefen jei; | 


ichließlih habe aber die Fifcher doch 
ihre Unterfeprift berimeigert, teil bie 
dafür verlangten 20,000 Markt nicht 
bezahlt worden feien. 

Wie man hört, hat der Unterfuch- 
ungsrichter fich den verhafteten und ber 
DBegünfligung im Amte bejchuldigten 
Kriminalkommiſſär Thiel vorführen 
laffen und ihn mit dem Sriminal- 
Schutmann Stierftädter, der „Hyäne,” 
mehrere Stunden fonfrontirt. Ueber 
die Ausfagen Beider ift jedoch nichts 
in bie Deffentlichfeit gebrungen. 

Daß man der Unfunft des Boe- 
rtenpräfidenter Krüger in 
der deutſchen Reichshauptſtadt mit 
großem Antereffe entgegenfieht, braucht 
mohl faum noch verfichert zu werben. 
Bekanntlich ift die öffentliche Meinung 
in Deutfchland geradezu überwältigend 
zuqunfien der Boeren. Troßdem — 


| 


eriten Akte anmwefend. 

Nah furzer Unterbrechung wieder 
einmal eine Konfistation! In Halle 
a. ©. wurde das fozialiftifche „Volt3- 
blatt“ auf’3 Neue befhlagnahmt 
und fein Redakteur Smwienty unter der 
Anklage der Majeftätsbeleidi- 
gung bverhaftel. Das Blatt hatte ein 
„Hunen-Medaille-Lied” aus dem Ham: 
burger „Echo“ nachgedrudt. Bon einer 
Verfolgung des Iehteren Blattes ift 
nichts gemeldet. 

Vor der Militäriſch— Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gefellfihaft in Wien hielt einer 
der hervorragendſten öſterreichiſchen 
Generäle, Feldmarſchall Ratzenhoff, 
einen ziemlich aufſehenerregenden Vor— 
trag über den ſüdafrikaniſchen Krieg. 
Er ſprach ſehr abfällig über die bri— 
tiſchen Truppen, ſagte aber, die Offi— 
ziere ſeien vortrefflich, ganz von dem 
Gedanken der Größe Englands erfüllt 


man nicht, daß die deutſche Regierung | und fühn bis zur Zollfühndeit. Gerade 


irgend einen Verfuch einer Yntervention 
zugunften der füdafritanifchen Repu- 
obgleich ber 
Transvaal⸗ Bräfibent alle Ehren-Be- 
zeugungen erhalten mwird, die jeiner 
j amtlichen Stellung als Staatsober- 
haupt entjprechen. 3 ift indeß einige 
Gefahr vorhanden, daR eg zu einer 
über = entduftaftiichen Volfsbemegung 
fommen merde, die England erzürnen 
und die Stellung der deutſchen Reaie- 
rung zu einer ſchwierigen geſtalten mag. 

Jede Depeſche, welche von einer neuen 
Schlappe der Briten in Südafrika mel— 


Standale fcheinen fih um den Prozeß | det, wird hier mit großer Befriedigung 


gegen den Bantier Sternberg herum zu | aufgenommen, 


geuppiren, jodaß Gternberg’s Perſön⸗ 
lichkeit ſelber faſt vollſtändig in dieſem 
dunklen Kuddelmuddel verſchwindet! 
Die „Staatsbürger-Zeitung“ ſetzt ihre 
Enthüllungen luſtig fort und beſchul— 
digt den Ober-Staatsanwalt Iſenbiel, 
unerlaubte Beziehungen zu Frau v. 
Graefe unterhalten zu haben. Iſenbiel 
iſt ein Junggeſelle. Das Blatt ſagt 
weiter, Frau v. Graefe's urſprünglicher 
Name ſei Julie Loewenthal geweſen, 
und ſie ſei die Tochter eines Kaufmanns 
in Hannover; 
bon Bonn fei fie nad) London Durd)- 


| 


| 
| 


| 


und die Armee-Offt- 
ziere, darunter fogar manche, welche 
dem Hoffreis nahejtehen, iprechen wie⸗ 
der mit unverhohlener Verachtung über 
die britiſchen Strategen in Südafrika. 
Die formellen Bemühungen, ſolche 
Auslaſſungen zu verhindern, nutzen 
nichts, und ſo oft ſich ein Englander 
in ber Nähe einer Gruppe beutjcher 
Dffiziere befindet, bildet dies ein Sig- 
nal zu unangenehmen Bemerkungen 
und Sticheleien, welche nach deutjcher 
Gepflogenheit jogar ein Duell recht- 


mit einem Studenten | fertigen fönnten, 


Uederhaupt find die Engländer in 


gebrannt, und dori habe das Paar jich | Deutfchland feine fonderlih willkom— 


trauen laljen. 
Vater diefes Studenten, Hr. v. Graefe, 
feinen Sohn enterbt, oder dielmehr den, 
aus der Che mit 
fommenden Slinvdern nur einen Pflicht- 
theil übermacht. Der Sohn jei |päter 
Regierungsrath in Düſſeldorf gewor⸗ 
bem habe jedoch nach einem Irrenhaus 
gebracht werben müffen und fei dort ge- 
ſtorben. ?yerner jagt das Blatt, der 
Frau d, Graefe jeien 50,000 Mark ges 
boten worden, wenn jie Zeugniß ab— 
legen würde, fodaß Berufung an den 
böchften Gerichtshof eingelegt werben 
fönnte, 

Dber » Staatsanwalt fenbiel er= 
Härte vor der Straffammer, chon ehe 
die obigen Meittheilungen erjchienen, 
bie Angaben der „Staatsbürger=Zta.” 


Julie Zoemwenthal | 


: falle, 


Daraufhin habe der ı menen Bäfte, abgefehen von den Bade» 


pläßen, melche größtentheils von ihrem 
| Gelb eriltiren, und man gibt fich wenig 
Mühe, diefe Stimmung zu berbergen. 

Dem Kaiſer iſt es plötzlich in den 
Sinn gekommen, einen Jagd-Ausflug 
nad) Lehlingen zu machen; er fpird ba= 
ber Hrn. Krilger (der hefann:fim om | 
Dienftag i in Berlin eıwattet wird) nicht 
— bewillkommnen können. 

Ohne Zweifel iſt ſeine innere perſön— 
liche Sympathie noch hehute auf Seite 
der Boeren; aber gerade deshalb hält 
er es vom diplomaliſchen Standpunkt 
aus für das Beſte, Hrn. Krüger aus 
dem Wege zu gehen, damit ihm, dem 
Kaiſer, nicht etwa ein Wörtlein ent— 
das zu unangenehmen oder ge— 


fährlichen Vermidlungen führen könnte, 


als „einem mahnfinnigen Hirn ent= | - 


ſtammende, infame und nichtswürdige 
Lügen.“ Zur Aufklärung fügte er | 
hinzu, Niemand habe ihn zu beeinfluſ— 


nicht in Leipzig geweſen und kenne kei— 
nen der zu dem betreffenden Reichs— 
gerichts⸗Senat gehörenden Richter; er 
habe weder mündlich, noch ſchriftlich je 
mit einem der fraglichen Reichsrichter 
verkehrt. Weiter ſagte er, er kenne 
Frau o. Graefe ſeit 30 Jahren; dort 
ſei im Familienkreiſe in ſeiner Gegen— 
wart nur ein einziges Mal von Stern— 
berg die Rede geweſen, und dabei ſei 
nur das Schickſal der Frau Sternberg 
bedauernd erwähnt worden. Er werde 
die Hydra der Verleumdung zertreten, 
damit ähnliche Giftmiſcher der öffent— 
lichen Meinung nicht ferner ehrliche 
Beamte mit ihren Verleumdungen er— 
reichen könnten. Er, ſowie Rechts— 
anwalt Dr. Werthauer wollen den 
Rechtsweg gegen die „Staatsbürger— 
Zeitung“ betreten. 

Kein Tag des Sternberg-Prozeſſes 
will vergehen, ohne ſeine eigene Sen— 
ſation zu bringen. Beim Anfang der 
geſtrigen Sitzung zog der Staats— 
anwalt Braut mit ſcharfen Worten 
über den Rechtsanwalt Halpert los und 
lonſtatirte Folgendes: Halpert habe 
um die Erlaubniß erſucht, aus juriſti— 
ſchem Intereſſe den Sitzungen beizu— 
wohnen, und habe dieſe Erlaubniß er— 
halten. Aber er habe dieſelbe miß— 
braucht und „ſein ſchwarzes Ehrenkleid 
beſchmutzt,“ indem er eine parteiiſch ge= 
haltene Broſchüre über den ſchweben— 
den Prozeß herausgegeben habe; in— 
folge deſſen ſei er in der Zukunft von 
allen Sitzungen ausgeſchloſſen. 

Bergwerks-Direltor Luppa hat aus 
London ein Kranlken⸗Atteſt eingeſendet. 

Dasſelbe ändert wenig an der Sache, 
denn es wird ihm wohl Niemand glau— 
ben, daß er, der Mitangeklagte Siern⸗ 
—*2* lediglich eine Vergnügungsreiſe 
nach London gemacht babe und dort zu= 
fallig erfrankt fei! 

Im Laufe der Verhandlung vers 
hängte ber Gerichtshof eine fofort ans 
zutretenbe Haftftrafe über die Zeugin 
Sollies, weil diefe die Zeugin Haus: 
mann eine „Meineidige” genannt hatte, 

Die Zeugin Frl. Sucard, eine 
Freundin der Maſſeuſe“ Fiſcher, ſagte 
au, fie habe ſeinerzeit die Angeklagte 
Auguſie Wender, welche die Fiſcher auf 
* ucht von Berlin nach New Yort 

we hatte, wieber heimgeholt. In 

Yort wo Nie die Fiicher, auf Be: 
der Dal, ein angeblich bom 
rliner Rechtsanwalt und 
Friebinann — 


Im Uebrigen erwartet man, daß Hr. 
Krüger hier einen nicht minder begei- 
| fterten Empfang erhalten wird, ala er 


| ihm in der franzöfifchen Hauptftadt zu⸗ 
jen verſucht, auch ſei er ſeit 16 Jahren theil wurde. 


| 


| 
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(Siehe auch die betreffenden Nadh- 
| richten unter „Drobende Zeichen!“) 

Prinzeſſin Alix v. Schönburg-Wal— 
denburg (geborene Prinzeſſin Bour— 
bon), die Wittwe des Prinzen Viktor 
Friedrich v. Schönburg-Waldenburg, 
iſt ebenfalls nach China gegan— 
gen, und zwar mit den Delegaten 
des Rothen Kreuzes. 

Nach unbekannten Regionen, die 
aber vermuthlich irgendwo jenſeits des 
großen Häringsteiches liegen, iſt der 
—— Auguſt Buſch von Lübeck 

verduftet und hat eine Schul— 
denmaſſe von 300,000 ME, hinter: 
laſſen. 

Die Reichſtags-Erſatzwa 
im Kreis Meſeritz-Vomſt ergab en 
Sieg des fonjerbuatiden Handi- 
daten vd, Gersdorff. 

Zum 50ten Mal jährte jich der Tag, 
an weldem in OIlmüg die, für Preus 
ßen ſo ſchmachvolle „Bunttation” ab= 
geichloffen wurde, welche Preußen that= 
fächlich wieder vem alten Bunbe 3 
tag unterwarf. Verfchiedene Blätter 
brachten darüber Leitartifel. Die 

„Bolftiche Zeitung“ jagte, die Schmach 
von DOlmüß fei längft gefühnt, aber 
micht etiva Durch die „Rreugzeitungs“= 
Partei, fondern durch Kaiſer Wilhelms 
und Bismarcks Thaten. Dieſe aber 
ſeien nur dadurch möglich geworden, 
daß die Beiden ſich des deutſchen Ge— 
dankens der Liberalen von 1848 be— 
mächtigt und ihn ausgeführt hätten. 

Die Kaiſerinwittwe Friedrich hat 
anläßlich ihres 60. Geburtstages 
ver Broteftationsfirde in 
Speyer 60,000 Marf zu deren weiteren 
Ausbau gefchentt. 

Reichdfanzler Bülom hat es ich 
geleiftet, mit Gattin und Schwieger— 
mutter der Aufführung von Graf Zol: 
jtoi’& (früher als ftaatsgefährlich ver- 
botenem) Stüd „Die Macht der Fin- 
fterniß“ im Deutfchen Theater bahier 
beizumohnen. 

Nachträglich wird noch ein Schild- 
bürgerſtreich der wohlweiſen Polizei zu 
Hersford, Weſtfalen, gemeldet, welche 
am Todten ſonntag die Aufführung von 
Charloite Birch⸗Pfeiffer's völlig harm⸗ 
loſer ,Waiſe von Lowoode ver⸗ 
bot! 

Die auch. in Amerika beſtens ie 
lannte Schau ui MarieBar- 
ta npbeli in Paris alö „Jungfrau bon 

i lufnahme 
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dies habe immer wieder zur Vernad)- 
läſſigung taktiſcher Vorſichtsmaßnah— 
men geführt und erkläre den verhältniß— 
mäßig großen Verluſt an Offizieren 
und den verhältnißmäßig geringen Ver— 
luſt an Mannſchaften. „Was wird,“ 
fragte er am Schluß des Vortrages, 
„England nach dieſem Krieg für die 
Reorganiſirung ſeiner Armee thun? 
Dasſelbe, was es nach dem Krimkrieg, 
der indiſchen Meuterei und dem afgha— 
niſchen Feldzug gethan hat, das heißt, 
nichts! Unwichtige Reformen mögen 
gemacht werden, aber zur Einführung 
eines allgemeinen MWehrdienftes wird e3 
nicht fommen.“ — Unter Denjenigen, 
welche Ddiefem Vortrag beimohnten, 
waren au Erzherzog Leopold Salva= 
tor und der Chef des öjterreichifchen 
Generalftabes, Frhr. dv. Bed. 

Die Zaren: Bergiftungsgerücdte. 
Eine Art Dergiftung befteht im janitären 

Suftand des Palajtes! 

St. Petersburg, 1. Dez. E3 ijt nicht 
mehr zu bezmweifeln, daß der Zar Nifo- 
laus vergiftet wurde, —mwenn auch nicht 
durch Nihiliften oder Hofgeaner, jo doc) 
Durch den ungejunden Zuftand des PBa= 
laftes in Lipadia: Man glaubt jegt, 
daß der verftorbene Zar Mlerander III. 
feinen Tod durch die nämliche Urfache 
gefunden habe. Die betreffenden Baus 
lichkeiten find fehr mangelhaft hinficht- 
lich der Vorkehrungen zur Entfernung 
von Kloatenftoffen und Abfällen, und 
die ganze Nahbarfchaft wird Häufig 
von Tophus, Diphtheritis und anderen 
aefährlichen Krankheiten heimgefucht. 
Es iſt ſogut wie gar-teine Abzugslei- 
tung für den Palaft vorhanden, und 
derjelbe tit feucht Durch die jeuchen- 
feimehaltigen Anfammlungen der 
Jahre. 

Die Hofbehörden ſind ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit des Bedürfniſſes nach 
Aenderungen bewußt, und ein Archi— 
tekt wurde gerufen, um die nothwendi— 
gen Aenderungen zu treffen. Dieſer 
berichtete nach einer gründlichen Unter— 
ſuchung, daß es unmöglich ſein würde, 
die jetzigen Gebäude in geſundheitlichen 
guten Zuſtand zu bringen, und die ein— 
zige Möglichkeit, Livadia zu einem 
ſicheren Aufenthalt für die kaiſerliche 
Familie zu machen, darin beſtehe, die 
Gebäude niederzureißen und ganz neue 
zu errichten. Da aber der Zar einen 
neuen Palaſt zu Maſſandra bauen läßt 
(einem ſchönen Gut öſtlich von Yalta) 
und ſpäterhin dort wohnen will, ſo hielt 
man es nicht für nothwendig, den vom 
Architekten vorgeſchlagenen Plan aus— 
zuführen. So blieb denn Livadia ſo 
ungeſund, wie es war. Man fürchtet 
jetzt ſehr, daß die Kinder der kaiſer— 
lichen Familie von der Diphtheritis be— 
fallen werden könnten, die während des 
Herbſtes in Yalta ſehr ſtark auftrat. 
Sobald der Zar fortgebracht werden 
lann, wird Livadia wahrſcheinlich auf 
immer von der kaiſerlichen Familie ver— 
laſſen werden. 


Hochfluthen in Italien. 

Der Tiberfluß iſt bedenklich angeſchwollen. 
Rom, 1. Dez. Schwere Regenfälle 
haben allenthalben im mittleren Ita— 
lien Ueberſchwemmungen verurſacht, 
und die Tiber iſt ſchon mweit ausgetre— 
ten und hat große Verheerung und 
Zerſtörung hervorgerufen. Der untere 
Theil der Stadt Rom iſt über— 
ſchwemmt. 
Landrutſche ereigneien ſich an den 
Bahnlinien entlang und ſperrten viel— 
fach den ganzen Verkehr. 
Soweit bekannt, ſind drei Menſchen 
in den Hochfluthen umgekommen. 


Ein grorreidhes Weinjahr 
Haben die Sranzofen zu verzeichnen. 
Paris, 1. Dez. - Obwohl e3 noch 
immer zu früh ift, genaue Mitthellun: 
gen über den Ertrag der heurigen fran= 
zöfifchen Weinlefe zu machen, verfichert 
der „Moniteur Binicole,“ daß Diefelbe 
im Öanzen fi nur wenig unter 1460 
Millionen Gallonen belaufen merde, 
und nur dreimal in diefem Jahrhun- 
dert übertroffen worden jei, nämlich in 
den Jahren 1865, 1869 und 1875. Der 
gejammte Ertrag der vorjährigen fran= 
zöſiſchen Weinleſe beftef ji auf 1057 
Millionen Gallonen. 
Singeridhtet ! 
Ntehrere chinefifhe Beamte. 
Barig, 2. Dez. Der franzöfifche Mi- 
nifter des Auswärtigen hat Nachricht, 
daß mehrere Ginefifhe Beamte, weiche 
des Mordes fchuldig befunden worden 
waren (Xheilnahme -an der Nieber- 
meßelung. vonMifitonären ı und anderen 
Ausländern) ö at in 
eines franzöfifch 
Berannungen ft 
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Fondoner Blaufd,. 


Streiflihter auf die Weltlage. — 
Ded Zaren wahrideiniide Ge- 
neſung ein Friedeuszeichen. — 
Die chineſiſchen Wirren. — Un— 
zufriedenheit der ſüdafrikaniſchen 
Eiugeborenen wächſt. — Der Zu: 
ſtand des greiſen Papſtes Leo. 


London, 1. Dez. Die neueſten De— 
peſchen aus Livadia, Südrußland, laſ— 
ſen erkennen, daß Zar Nikolaus wahr— 
ſcheinlich geneſen wird, und das läßt 
die Lage im Orient weniger beunruhi— 
gend erſcheinen; denn man weiß, daß 
der jetzige Zar gegen alle Maßnahmen 
iſt, welche einen Krieg zwiſchen den 
europäiſchen Mächten heraufbeſchwö— 
ren könnten. Indeß hegt man ohne— 
hin keine große Befürchtung, daß ſich 
Rußland unter den jetzigen Verhält— 
niſſen auf einen größeren Kampf ein— 
laſſen würde. Das ruſſiſche Kriegsheer 
iſt ſchlecht ausgerüſtet, und es ſind hier 
Briefe aus St. Petersburg eingetrof— 
fen, welche beſagen, die Krankheit des 
Zaren ſei theilweiſe auch dadurch ver⸗ 
urſacht worden, daß ihm die Korrup— 
tion und Untüchtigfeit des rufliichen 
Staat3dienftes, einjchlieglich des Mili- 
ärdienftes, zu arg im Kopf herumge- 
gangen jeien und geradezu jeineNerven 
zerrüttet hätten! Gin großer Theil 
der Gelder, welche für die Ausrüſtung 
und Initandhaltung der ruffifchen Ar- 
mee bermendet werden jollten, hat fich 
einfach in den Händen von Beamten 
verflüchtigt. 

Britifche Offiziere, welche au dem 
Drient zurüdtehren, geben ungünftige 
Schilderungen von den Ruffen und be- 
baupten, diefelben ftänden ald Solda= 
ten unter den Japanern und nur wenig 
über den Chinejen. Viele der ruffifchen 
Gemeinen jeien auch körperlich unvoll- 
fommer und jie jeien in den Heeres— 
dienst gepreßt worden, troß phnfifcher 
Mängel, welche fie in jedem anderen 
Land vom Militärdienft ausgejichlof- 
fen haben würden; au würden fie 
mehr durch Furt vor Strafe, ald 
duch Pflichtgefühl in Reih’ und Glied 
erhalten. Erfahrung und Beodadhtung 
in China fcheinen die Engländer über: 
zeugt zu haben, daß fie vor den Ruſ— 
fen feine große Angft zu haben braud)- 
ten. 

Nachrichten aus Güpdafrifa beja- 
gen, daß die Unzufriedenheit unter den 
dortigen Eingeborenen immer: meiter 
um fi greift, ind daf die Milden, 
während fie von den Briten dazu auf: 
gejtachelt werden, Boeren auszuplün- 
dern und zu ermorden, auch oft Feind— 
Ihaft gegen’ die Briten zeigen. Die 
Behandlung der Schwarzen durch die 
Engländer war aber auch eine hödhit 
drüdende; bejonder3 wurden ihnen 
fchwere Steuern ausgepreßt, und nas 
menloje Schandthaten an ihnen began= 
gen, welche dann den Cingeborenen 
felbjt in die Schuhe gefchoben wurden! 
Eingeborene Frauen waren häufig 
Opfer der berittenen britifchen Polizei, 
und wenn die leßiere Urfache hat, zu 
fürchten, daß ihre Verbrechen entdect 
werden möchten, jchredt fie nicht vor 
Mord und Branpdftiftung zurüd, um 
die Spuren ihrer Schuld zu vermifchen. 
Sp drüdend und anmafend ift das 
britifche Regime in Süd- fomwie in 
Sentralafrifa, daß die Eingeborenen 
überall, mo Krieg drohte, fich am lieb- 
jten unter den Schuß der Portugiefen 
ftellten, welche milder regieren, als die 
Briten. Ein allgemeiner Aufftand der 
Schwarzen würde meit fchredlicher 
fein, als der Boerenfrieg, und würde 
alle Weiten in dieStädte treiben! Dies 
it das wahre füdafrikanifche Gefpenft, 
und jeden Augenblid fann dasſelbe 
leifh und Blut annehmen. 

Die öffentliche Meinung in England 
lehnt fich gegen die geplante maflen- 
bafte Hinrichtung chinefifcher Prinzen 
und anderer Begünftiger der „Boxer“ 
auf, und bejonder3 gegen den graufa= 
men Vorjchlag, daß einige der Schul- 
digen nad der greulichen chinefifchen 
Manier zu Tode gemartert werden fol- 
In. Ein hervorragender none 
fomforntftifcher Getitlicher — fo wird 
berichtet — äußerte fich dahin, daß, ob- 
wohl die thatjählih Schuldigen bes 
ftraft werden follten, es ein höchft be- 
flagensmwerthes Beifpiel geben hieke,die 
Lehren von der Ueberlegenheit der meit- 
lichen Zivilifation und den Werth der 
riftlichen Lehren durch einen Schläd- 
terei = Karneval einzubläun. Man 
glaubt, daß die britifche Regierung ihre 
„Forderung nach Köpfen mäßigen und 
fich mit der Beitrafung Derer begnügen 
werde, welche perfünlich an den Borer= 
Mepeleien theilnahmen. 

Während amtliche Berichte aus 
Ehina nur von den diplomatifchen Un= 
terhandlungen und fleinen Gefechten 
mit dem Feind |prechen, enthalten Pri- 
vatbriefe grauenerregende Geichichten 
über Noth und Elend unter den EChine- 
fen. Millionen in den nördlichen Bro- 
pinzen leiden anRahrungsmangel, und 
viele Taufende find bereit3 umgefom- 
men! Familien in Zien-Tfin, welche 
reich waren und großen Einfluß be— 
ſaßen, find in die tieffte Armuth ge- 
rathen und jind dabei betroffen wor- 
den, wie fie Nahrungsabfälle auflafen 
und um Speife bettelten. Eltern bie- 
ten ihre Kinder Jedem, der fie faufen 


will, zum Kauf an, und chinefiiche | 
Männer umaelommen. 
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deuten, als die indiſche Hungersnoth. 
„Man berechnet, — heißt es einem der 
Briefe— daß für je den weißen Miſ— 
ſionät oder ſonſtigen Ausländer, wel— 
cher bei den Borer = Unruhen getödtet 
wurde, mindeftens hundert 
Ehtnefen einen gemaltfamen Tod ge- 
funden haben, während die Graufam= 
teiten und Mebeleien feitens der Ver: 
bündeten bei Weitem die Chrijten- 
Mepeleien feitens der Ehinejen über- 
troffen haben!“ 

Englifhe Regierungsfpione ſpähen 
den irländifchen nationaliftifchen Füh- 
tern wieder eifrig nad. Die britijche 
Regierung fol Kunde von einem Wie- 
deraufleben der Gemwalt3 - Aaitation in 
Stland erhalten haben. Die Hoffnung 
auf die Erringung von Selbftregierung 
durch parlamentarifche Mittel ift von 
den rländern im Allgemeinen aufge- 
geben worden, und die zenier = Stim- 
mung greift wieder mehr um fi) und 
wird auch von Amerika her unterjtüßt. 
Ob es wahrfcheinlich tft, daß dieſe Er— 
neuerung einer Bewegung, welche den 
Engländern in früheren Tagen jo viele 
Kopffchmerzen verurfadht hatte, bald 
ihren Yusdrud in neuen Gemalt » At- 
ten finden werde, darüber haben die 
Regierungsipione anjcheinend nod 
nichts ermitteln fonnen. Doch ijt die 
Regierung jtet3 auf Dergleichen gefaßt 
— mehr, alö das Publitum weiß — 
und mwahrfcheinlich wird auch der Ver- 
räther oder „Anformer“ wieder auf- 
tauchen, Jobald man ihn braucht. Wich- 
tige Berichte über die Jrländer > Ngi- 
tation in Amerifa foll der britifche Ge- 
neralfonjul in New York, Sir Percy 
Sanderfon, gefandt haben. 

Obgleich Berichte aus Rom  verji- 
chern, daß ‘Bapjt Leo bei leidlich guter 
Gefundheit jei, erwarten ftatholifche 
MWürdenträger in London jeden Augen- 
blid das Eintreffen der Kunde von 
feinem Ableben. Einer diefer, der erjt 
fürzlich von Rom zurüdgefehrt ift, er= 
lärt, der Bapft fönne faum noch le= 
bendig genannt werden; er jei faum 
imftande, zu fprecher und fich zu be- 
wegen, und alle gegentheiligen Schilde- 
rungen jeien Vedertreibungen. Indeß 
ift der Papit bei lichtem Geifte, und 
feine wundervolle Willenskraft hat ihn 
bis jet aufrechterhalten; aber jein 
Körper mag jeden Augenblid zujam- 
menbrechen. Alle jeine Kardinäle wil- 
fen dies ganz qut, und diejenigen, bie 
nicht in Rom jeldft find, halten fi 
für eine haftige Reife dorthin bereit, 
um an ber Ermählung eines Nadjfol- 
ger3 für Bapft Leo theilzunehmen. 

König Viltgr Emanuel von Italien 
ift neuerlier Meldung zufolge ge— 
neigt, eine Milderung des Gefetes ein- 
treten zu laffen, welches denErport tta= 
lienifher Kunftmwerfe verbietet. Man- 
che italienische TFürften nagen in Palä— 
ften, welche Gemälde und andereftunft- 
Ihäte enthalten, die ihnen Reichthum 
bringen könnten, am Hungertuch; und 
doch tit e8 ihnen unterjagt, diefefunit- 
werte an Ausländer zu verfaufen. In 
Ktalten felbft aber ift dag Geld rar und 
wird immer rarer, und der junge Kö- 
nig meint, e& wäre gar nicht jo übel, 
wenn menigitens ein Iheil der Kunft- 
werke für ausländifches Gold umge 
taufcht würde. Ob das italieniichePar- 
lament diejelde Anfticht heat, wird ji 
mohl bald zeigen. 


Eine Dame dahier, welche die Ange: | 


legenheiten des Herzogs von Manchefter 
gut fennt, erklärt die Gerüchte, melche 
feinen Namen mit anderen amerifani= 
chen Erbinnen, als der jegigen Herzo- 
gin, in Verbindung bringen, für bos= | 
mwillige Erfindungen. Sie behauptet | 
übrigens, da8 Leben des jungen Her- 
3093 jei elend gemacht worden durch die 
Zudringlichfeiten begüterter junger 
Amerilanerinnen, und eine diefer fei jo 
beharrlich in ihren Aufmerkfamteiten 
gemwefen, daß er ihr jchließlich ein per= 
fönfiches Erfuchen habe zugehen lafien, 
feinen weiteren VBerfuch zu machen, ihn 
zu jehen! Und als feine finanziellen 
Verlegenheiten befannt geworden feien, 
fei er mit amerifanifchen Briefen über- 
fhmwenmt worden, melche ihm große 
Reichthüimer in Nem Morfer Grundbe- 
fig fomwie in Papieren, für Herz und 
Hand und Titel, angeboten hätten. 
Auch habe eine junge Boftonerin ich 
dann perfönlich jehr eifrig bemüht, Her- 
zogin von Mancheiter zu werden. Alle 
die titelfüchtigen Dämchen thäten aber 
jet, da der Herzog dem Frl. Zimmer: 
mann ohne.-Rüdficht auf pefuniäre Er- 
mägungen fein Herz geichenft habe, als 
ob fie niemals etwas von ihm hätten 
miffen wollen, und verflatichten ihn 
überdies. 


* 


Inland. 
Der Tampa⸗Zigarrenſtreit 
Soll mit aller Macht betrieben werden. 
Tampa, Fla., 1. Dez. Die Leiter 
des Generalſtreikls dahier, welcher aus 
dem Ausſtand der nicht-ſpaniſchen 
Zigarrenmacher hervorgegangen iſt, er⸗ 
Hären, fie hätten vom Präfidenten ber 
amerikaniſchen Gewerkſchaften-Föde⸗ 
ration, Gompers, Mittheilung erhalten, 
daß die Beförderung der in Tampa ge- 
machten Zigarren vollftändig von diejer 
Organifation zum Einhalt gebracht 
merben ſolle. Auch hätten Vertreter 
des Gemerkichaften-Berbandes die Zu- 
ficherung erhalten, daß die Kiftenmacher 
in einer. New Yorker Fabrik ſich wei⸗ 
ur würden, ferner Zigarrenfiften für 
— — anzufer⸗ 


Ungewöhnlice Thätigfeit der Voe- 
ren. — Sowie der Kap-Hollän- 
der. — Dewet im Kampfe. — 
Krüger in Köln. 


Kapitadt, 1. Dez. Mit Spannung | 
wartet man auf beitimmie Nachricht | 
über das Ergebniß des Kampfes zivi: | 
Ichen den Streitkräften des britilcen | 
Generals Anor und denen des Boeren— 
ı generale Demwet. Die Briten erwarten, 
!e3 merde gelingen, Demwet, der ihnen | 

ſchon ſo viele Ungelegenheiten 

verurſacht und jungſt ih— 
nen eine fo Schlappe 
beigebracht hat, diesmal gefangen zu 
nehmen. Aber ſelbſt wenn ſich dieſe bri- 
iſche Erwartung erfüllen ſollte, wäre 


Drogendz Zeichen! 


erſt 
ſchwere 


nur ein einziges von vielen Boeren— 
Kommandos außer Aktion, und die 
jetzige Lage der Dinge bliebe auch dann 
drohend genug für die Engländer. 

Nachrichten aus allen holländiſchen 
Diſtrikten der Kapkolonie beſagen, daß 
die Landwirthe ſich Waffen und Mu— 
nition zulegen, letztere in auffallend 
großen Quantitäten. In Kapſtadt 
ſelbſt haben die Munitionshändler faſt 
ihre ganzen Vorräthe erſchöpft und be— 
ſtellen noch ſtets mehr. Kein Grund 
wird für dieſe Ankäufe gegeben, außer 
daß das Wild reichlich vorhanden ſei, 
und ſich die Landwirthe vor einer Er— 
hebung der Schwarzen fürchteten, wel— 
che in der letzten Zeit viel kecker und be— 
ſonders gegenüber den Holländern ſehr 
frech geworden ſeien. Den britiſchen 
Behörden iſt es nicht gelungen, irgend 
eine Verbindung zwiſchen den in Waf— 
fen ſtehenden Boeren und den holländi— 
ſchen Agitatoren der Kapkolonie zu er— 
mitteln, — aber man hegt keinen Zwei— 
fel, daß eine ſolche Verbindung beſteht, 
und daß Erjtere- zur age: ihres 
Miderftandes durch die Hoffnung er- 
muthigt werden, daß die Lekteren fich 
gegen die britiiche Herrjchaft empören 
würden, 

Meldungen aus Pretoria lajjen er- 
fennen, daß die Boeren thätiger find, 
als feit langer Zeit! Die britijchen 
Streitfräfte fonnen feine Autorität 
über ihre eigenen Iruppenlinien hin- 
aus ausüben, und jede fleinere britifche 

| Streitmacdt, die nicht in unmittelbarer 
Tühlung mit einer der Haupt-Armeen 
fteht, wird ohne Weiteres von den Boe- 
ren angegriffen. Die Zerjtörung von 
Farmen durch die Briten nimmt ihren 
Fortgang, aber dies ſcheint die Boeren 
nar zx noch größerer Thätigkeit anzu⸗ 
ſahein Rean Zehen von Grieichte- 
rung ift für die britifchen Truppen zu 
feben, —und ein Aufftand in der Kap- 
Kolonie würde das Doppelte der jebt 
irn Feld ftehenden britifchen Truppen= 
macht erfordern, alfo etwa eine halbe 
Million, 

Lüttich, Belgien, 1. Dez. Die Un 
mejenheit des Präfidenten Krüger da= 
hier rief eine unbefchreibliche Begeiſte— 
rung hervor, welche aber auch zu einer 
tumultuarifchen Kundgebung führte, 
indem einige Boerenfreunde das bri- 
tifche Ronfulat fteinigten. 

Die belgifche Regierung hatte Orbre 
gegeben, feine Rundgebungen während 
Krüger’3 Fahrt durch Belgien zu ge= 
| ftatten; aber dieje Drdre murde einfach 
mißadtet. Auch in Charleroi erhielt 
Krüger eine ungeheure Ovation. 

Köln, 2. Dez. Präfident Krüger ift 
ı gegen 11 Uhr Samjtagnadıt aus Paris 
| hier eingetroffen. Er war jehr ermübet 
| bon feiner Reife, und e8 mußten häufig 
' Kompreffen angewendet werden, um 
ihn von förperlichem Schmerz zu be= 
freien. Die herzliche Begrüßung, welche 
er auf der ganzen Fahrt erhielt, hat ihn 
tief gerührt, und er meinte, als er den 
BodM Belgiens verließ. 

Wie man hört, jeßte die Regierung 
in Berlin bis zum legten Augenblide 
ihre VBerfuche fort, Krüger abzuhalten, 
ned; Berlin au fommen. Yndeß ift der 
Erfolg diefer Bemühungen fehr zmeifel- 
haft, Schon weil Krügers Boeren-Rath- 
aeber glauben, e® würde ein politifcher 
Sehler fein, wenn Krüger die Haupt= 
ftadt bes deutlichen Reiches vermeiden 
mürden, nachdem er nach Deutjchland 
gefommen. 

Ein Saufen Arbeit 
Erwartet die fommende Kongreß-Tagung. 

Mafhington, D. €., 2. Dez. Die 
Hauptitadt füllt fich immer mehr mit 
Kongrekmitgliedern. Die meilten die- 
fer gehören dem alten Kongreſſe an; 
ſehr wenige der Neuen halten e3 der 
Mühe mwerth, jchon fo frühe auf dem 
Scauplaß zu fein. Fat alle alten Mit- 
glieder find wieder in die Hotels oder 
Kofthäufer gezogen, in denen fie voriges 
Jahr gemoßnt hatten, und derftongreß- 
Apreblalender hat daher nur menig 
Neues zu bieten. Die meiften Miatglie= 
der, die während ber verfloflenen Wo- 
che eintrafen, machten dem Präfidenten 
ihre Aufwartung, befuchten auch ihr 
Komitezimmer und mietheten wieder 
Bureau. 

Aus Unterredungen mit einflußrei- 
hen Mitgliedern der republifanifchen 
Mehrheitspartei ift zu erfennen, daß 
da3 republifanifche Programm, wel⸗ 
ces für die fommende kurze Tagung 
des alten Kongrefles entworfen worden 
ift, bei Weitem nicht vollftändig durd;= 
geführt werden fann. E3 find allein 14 
große Verwilligungs⸗Vorlagen vorhan⸗ 
den, jomwie die Nicaragua-Borlage, De 
——— die Flotien⸗ und di 

bſidien⸗Vorlage. die Fluß- 
und Do —— unh die nn für öf- 
u entiwers 


3wölfter Jahrgang. 


außerdem an die 10,000 örtliche und 
perfönliche Vorlagen! 

Und dann liegt die Frage einer Er- 
mäßigung der Kriegsfteuern bor. Ir⸗ 
gend etwas muß in dieſer Beziehung ge— 
than werden; was aber gethan werden 


ſoll, darüber ſind ſich die Republikaner J 


noch keineswegs einig. Vielleicht werden 

| fie einen Kaukus ihrer Partei-Mitglie- 

der einberufen müffen, ehe fie zu irgend 

einer Berftändigung gelangen fünnen. 
| Denn jeder Abgeordnete und jeder Se⸗ 
| nator hat eine MWählerfchaft Hinter fich, 
| welche eine Ermäßigung diefer Steuern 
; in folhen Beziehungen fordert, mie es 
| ihr am genehmjten wäre. 

Die Demokraten werden wahrfchein- 
fich beantragen, die ganze Ariegs- 
ſteuer zu ftreichen; fie jcheinen Vorfeh- 
rungen zu treffen, dies zu einer Bartei= 
Mohpnahme zu machen, und auf repu= 

ı blifanifche Einwände, daß ein folcher 
Akt die Regierungsverwaltung arg in 


Berlegenheit bringen würde, werben fie = 


antworten: „Ei, gebt und doch dafür 
eine Cintommenjteuer!“ 

Die Sciffsfubfidien » Vorlage, in 
der Geftalt, welche fie jegt hat, mirb 
mwahrjcheinlich „türmifchesWetter” fin- 
den. Diele Republifaner haben da— 
rüber Anfichten, welche entjchieben ge- 
gen diejenigen des Senators Mark 
Hanna find. 

Eine Fluth von Gerede für die Gal- 
lerien ijt zu erwarten, wenn bie Nica= 
raguafanal = Vorlage zur Berathung 
fommt. Die Wdminiftrationd = Kon- 
greßleute werden ihr Beites thun, Die 
Vorlage ohne irgend melde Beſtim— 
mung für die Vertheidigung de Ka— 
nal3 durch die amerifanifche Regierung 
durchzubringen, um an dem SHay- 
Pauncefote’jchen Vertrag mit England 
feftzuhalten. E83 mird aber in be- 
jtimmte Ausficht geftelt, daß Ddiejer 
VBerjuh zur völligen Niederlage - des 
Entmwurfes führen wird, wenn darauf 
beharrt werden jollte. Wenn es fih um 
„Vorlage oder nicht Vorlage“ handeln 
jollte, fo ift e3 mahrfcheinlich, daß Prä- 
ſident MeKinley ſich zur Abſchlachtung 
der jetzigen Vorlage und einem rein 
amerikaniſchen Kanal verſtehen würde. 

Die Demokraten haben angekündigt, 
daß ſie während dieſer kurzenKongreß— 
Seſſion keine Geſchäftsſperre- oderGe— 
ſchäftsverzögerungs -Taktik anwenden 
werden. 


Die Auſchläge auf — 
Wird es vor dem 4. März ni 


Mafhington, D. & 1,De: 
Deffentlichkeit gegenüber verhält 
der Krieggjefretär Root bis jetzt Ei 
ſchwelgfan jert.er Don Cab 
lehtt iſt. Er ſagt blos die 
feiner Gefundheit fehr gut gethan. &8 
it nicht mehr zu bezmeifeln,daß er auch 
unter Mefinleys zweitem Termin das 
Amt des Kriegdminifterd annehmen 
wird. Er it in enthuftaftifcher Stim= 
mung über feine Erfahrungen in Cuba, 
und diejelbe läßt nureine Deutung 
zu, nämlich, daß er die Berhältnifie 
günftig für eine Angliederung Cubas 
an die Ver. Staaten, troß der gegen 
theiligen Verfprechungen der amerila= 
nifchen Regierung und des Kongreifes, 
gefunden hat. Ohne Zweifel war er 
nur zu dem Zmed nach Cuba gegangen, 
das Terrain zu jondiren. yreunde der 
Adminiftration jagen, die Anneftirung 
Cubas merde noch vor dem 4. März 
1901 erfolgen. 

Die Anhänger der Annektirung — 
über welche man übrigens im Kabinet 
noch nicht aanz einhelliger Meinung 
ſein ſoll — haben einen ſtarken Ver⸗ 
bündeten in demFührer der Annexions-⸗ 
Partei im cubaniſchen Verfaſſungs— 
Konvent, Senior Don Gonzales be 
Queſada. Dieſer war es auch, welcher 
beantragte, daß die Sitzungen dieſes 
Konvents geheime ſein ſollten, und der 
Antrag wurde nur mit wenigen Stim—⸗ 
men Mehrheit abgelehnt. Er mird, 
wenn feine Pläne gelingen, den Kon- 
bent zu einem Anneriond = Konvent 
machen. Daß er, al3 amerifanifcher 
Regierungstommifjär, überhaupt zus 
Si und Stimme in der Konbentiow 
zugelaffen wurde, ift fchon an fi) et= 
mwa3 Ungemöhnliches; e& heit, daß er 
lediglich ala Agent des amerikaniſchen 
Kriegsdepartements handle. 

Mittlerweile macht fi bei ber Bes 
völferung Cubas immer mehr eine aufs 
fällige Stimmung gegen die amerila> 
nifche Dfkupation geltend, und mande 
der betreffenden Kundgebungen gegen 
amerifanifche Beamte ftreifen nahe an 
Aufftand! So hörte man jüngft am 
Zollbaus in YBatabano das Gefchrei: 
„Nieder mit den amerifanifchen- Wey- 
lers!“ 

1500 Beſchaftigungsloſe. 
Stahl⸗Etabliſſement hat keine Beſtellungen 
mehr. 

Lorain, O. J. Dez. Das Stahl⸗ 
Etabliſſement dahier hat heute Abend, 
vorläufig auf zwei Wochen, zugemacht, 
wegen Mangels an Beſtellungen. Da⸗ 
durch werden 100 Mann beſchäfti⸗ 
gungslos. — 

Muthmaßliches Wetter. 
Zwei ſchöne Tage wieder einmal verſprochen. 

Waſhington,. D. C. 1. Dez. Das 


Bundes -Wetieramt ſtellt folgendes 


Wetter für den Staat Jllini? am 7 
Sonntag und Montag in Ausfiht: = 
Schön am Sonntag und wahrfäein- * 
lich auch am Montag. x 
Lebhafte füdliche und dann mefllihe 
Winde. s 


Dampfernachrichten. 
— 2— 
— che und iciner Re 
Sie wachen dem vrjähnien Baier Ser 
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m⸗ Depeſchen. 


Everialdebejchen⸗ Dierit der sEonniagpek®.) 


Die @ffettenbörfe. 


5 Umtegelmäfiger Markt. — Starkes Geſchäft 


der Eifenbalm: Papiere. 


New York, 1. Dez. Die Gejchäfte 


B im heutigen Effettenmarkt zeigten Die 
” ganze Untegelmäßigfeit, welche Diejel- 
= ben im Laufe diefer Woche getennzeich- 


— net hatte. 


Die Antheilſcheine der ſüd⸗ 


& lichen Bahnlinien thaten fi) während 


"des Morgens befonders hervor; 


Louis⸗ 


FT pille Je Nafhville-Bahneffekten waren 


eniſchieden feſt, während die gewöhn-— 


© Tichen, fowie bie bevorzugten Attien der 
- Southern Railway bemerfensmwerthe 


= Steigungen 
Cheſapeake⸗ 


zu verzeichnen hatten. 


K Ohio-⸗Bahnpapiere 


2 koaren ebenfalls jeit, bei großen Irans- 


Verläufen Zurückweichungen. 


Southern Pacific-Bahn— 


papiere zeigten bei profit⸗erzielenden 


Bemer⸗ 
lenswerth war die beſondere Stärke 


detr ſogenannten Junior-Vanderbilt⸗ 


Effelten, namentlich der Canada— 
Southern-Bahnpapiere. Die höher be— 
wertheten Eiſenbahn-Aktien waren 
ſtetig, mit verhältnißmäßig bedeuten— 
ben Steigungen bei den New York— 
Zeutral⸗ und den Pennſylvania⸗Bahn⸗ 
papieren. Die Aichiſon-, ſowie afle 
Pacific-Bapiere waren zwar ziemlich 
thätig, zeigten aber Die Wirkungen bon 
profitsrrzielenden Verkäufen. In ber 
induftriellen Abtheilung thaten fich die 
„American Tobacco“=Bapiere Dur, 
meite Schwankungen hervor. Sonſt 
zeigten die Gefchäfte in diefer AdtHei- 
lung nichts bon bejonderer. Bedeutung. 
Die Zuderraffinerie = Bapiere hatten 
eine etwas rüdläufige Neigung, und 
bie Gruppe der Stahl-Fffeften mar 
berhältnigmäßig vernachläſſigt. Ebenſo 
wie die Induſtriepapiere wurden auch 


die örtlichen Straßenbahn-Effekte 


— 
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ber erften Hälfte bes Spiels hatten 


heit. 


durch das Starke Geſchäft in der Eifen- 
babu-Lifte und den Bonds-Markt über- 
ſchatiet und entwidelten daher feine be= 
lebten Geſchäfte. 

London war auch im heutigen Markt 
fein wichtiger Faktor. Die Rotirungen | 
bon bort zeigten unregelmäßige Ver= 
änderungen, während die hiejigen Ge- 
fhäfte auf ausmwärtiges Konto nur 
einen bejchräntten Umfang hatten. | 
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Außer den Muthmaßungen bezüglich | 


bes mahrjcheinlichen Ausweijes der 
Banken in ihrem Wochenbericht machte 
fich kein neuer Faktor in den jpefula= 
tiven Erwägungen geltend. 


Wright's Jahresbericht. 
Statiſtiſche Auskunft über Arbeits-Verhält— 
niſſe. 


Wafhington, D. C., 2. Dez. Der 
Bundes-Arbeitskommiſſär Carroll D. 
Wright hat ſeinen 25. Jahresbericht 
dem öffentlichen Drucker übergeben. 
Derſelbe iſt hauptſächlich eine ſtatiſti— 
ſche Zuſammenſtellung über die Löhne 
in den wichtigſten Handelsländern; er 
bietet Daten über die höchſten, niedri— 
gen und durchſchnittlichen Löhne, ſowie 
über die Arbeitsſtunden in 92 Ländern, 
Provinzen und Kolonien, ungerechnet 
47 Staaten und Territorien unſeres 
eigenen Landes. Diefe Zuſammenſtel— 
lungen ſind nicht das Ergebniß eigener 
Unterſuchung, fommen aber aus amtli- 
hen Quellen. Das Buch bildet daher 
hauptfädlic ein Nacichlagewert. Die 
Mittheilungen über jedes der betreffen- 
den Länder beziehen ich nicht blos auf 
die Gegenwart, fondern auch auf die 
ganze Het, fo lange es über haupt amt- 
liche Berichte daſelbſt gibt. Sie erſtrecken 
ſich auf 4459 Beſchäftigungen und Un— 
terabtheilungen von Arbeitsbranchen. 
Nahezu 1500 verſchiedene amtliche Be— 
richte ſind benutzt worden. 

Eine neue Partei 

Wollen Erz⸗Populiſten in's Teben rufen. 
Indianapolis, Ind. 1. Dez. Die 
„Middle of the Road“ — Populiſten, 
reſp, ihre Führer, verſuchen jetzt, eine 
neue politiſche Organiſation 
Gefolgſchaften der geſchlagenen Par— 
teien zu bilden. In einer, auf den 20. 
Dezember anberdumten Sitzung des 
— — der Populiſten ſoll 

die Sache weiter erörtert werden. Es 
iſt ein diesbezüglicher Aufruf erlaſſen 
worden. 
Ueber 40 Ertrunkene! 

Untergang eines Dampfers unfern der italie— 

niſchen Küſte. 

London, 2. Dez. Eine Depeſche aus 
Neapel meldet, daß der Dampfer „St. 
Marie“, welcher zwiſchen Neapel und 
Marleille fuhr, in Trümmer gegangen 
J und 40 Paſſagiere ſowie mehrere 

iiglieder der Bemannung umgekom-— 
men ſind. 

Leuntu. Hobſon iſt krant. 
Er foll vom Typhus befallen ſein. 


New VYork, 1. Dez. Leutnant Richard 


Pearſon Hobſon, der vielgenannte und net waren, die Geſchworenen mit ei— 
„Merrimac“, | nem Vorurtheil gegen die flägerifche 


vielgefüßte Held vom 
fiegt im „Presbyterian Hofpital“ da⸗ 
hiet krank darnieder, und man fürchtet, 
baß er den Typhus habe. Es ſtand üb— 
rigens ſchon ſeit langer Zeit nicht ge— 
rade zum Beſten mit ſeiner Geſund— 


Vom Fußball⸗Felde. 
Die $lottenfadetten befiegen die Weftpointer’ 
Philadelphia, 1. Dez. Heute war ein 
ibealer Tag zum Fußballipiel, und 
daher jah fich auch eine große Menge 
auf dem Franklin-Felde den Mett- 
tampf zwifchen den Annapolifern und 
den Weitpointern an. Auch General 
Miles war unter den Anmejenden. Zn 


"die Weftpointer bie Oberhand; fhlieh- 
lich aber fiegten die Flottenkadetten 


al. gen 7. 
xg, 1 ‚Des. Das jährliche 
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& Jefferfon College“ und dem 

ne County & Athletic Club“, 

dad om Dankfoaungstag hätte ftatt- 
tollen, aber wegen des Hodima]: 
ie — wurde, ging heute Nach: 


J * * — ſiegte mit 


welchen die 
"eier und Smith hernorrie: 
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Die republitanifhe Mehrheit 
In der —— Staatslegislatur. 


Seattle, Walh., 2. Dez. Die amt- 
lichen Berichte über. das Ergebniß der 
tützlichen Wahlen im Staate Wafh- 
ington geben auch der Staat3legisla- 
tur eine überwältigende republitanijche 
Mehrheit. Ym Senat werden 26 Re- 
publifaner und 8 Fufioniften fiten, im 
Abgeordnetenhaus 60 KRepublifaner 
und 20 Fufionijten. Damit haben die 
Republifaner eine Zweibrittel = Mehr: 
heit, was es ihnen möglih machen 
wird, jedes Veto zu üÜberftimmen, das 
der populijtiiche Gouverneur Rogers 
einjenden follte. 

— — 
WUbgrgangen. 


Werra, nah Genus und Reapel; 
Prince nach Mittelmeer: Häfen; Norge nad Ko: 
penhagen n. f. w.; Statendam nah Rotterdam; 
Campania und Philadeiphia nad) Liverpool; Aftoria 
und € eltfornia nad Glasgow; Winneapelis nad 
ondon; Kap Frio nad Hamburg; Merito nad Has 
va ind. 
Voulogne: 
| Dart. 
Liverdeol: 


New —— Tar⸗ 


dar 


Spaarndan, bon Rotterdam nah New 


Lucania nach New Vort 


Sotalberich. 


Ein Eisſchrant⸗ Diebr 


Bewohnern von Käufern an der 40. Straße 
und Calumet Ave. wurden die auf den 
Deranden ftebenden Eisjchränfe 
ausgeraubt. 


In die Polizeiwache an der 50. Str. 
wurde geſtern Abend der achtzehn Jah— 
re alte Farbige C. Cameron als Gefan— 
gener eingeliefert. Er ſteht im Ver— 
bachte, ſich nächtlicher Weile an die Eis— 
ſchränte, welche Bewohner der Gegend 
an der 40, Str. und Calumet Avenue 
bei dem jebigen falten Wetter auß den 
Küchen nahmen und auf die hinteren 
Berandas ihrer Wohnung ftellten, ge 
ſchlichen und dieſe Schränke ih— 
res Inhaltes beraubt zu haben. Geſtern 
Abend wurde er auf der Veranda des 
Haufes No. 4045 Calumet Ave. von 
dem Bewohner H. DM. Paynter erwifcht, 
wie er dafelbft umherſchlich. Die Fa— 
milie befand ſich noch im Eßzimmer 
beim Abendeſſen. Das im Paynter'ſchen 
Haushalt beſchäftigte Mädchen erblickte 
vor dem Küchenfenſter einen geſpenſter— 
haften ſchwarzen Schatten und ſtieß 
einen Schreckensſchrei aus. Paynier 
hatte ſchon am letzten Samſtag und 
Sonntag dem Diebe aufgelauert, der 
ſeit vier oder fünf Wochen regelmäßig 
in der Nacht zum Sonntag die im Ei3- 
ſchrank aufgefpeicherten Nahrungsmit-— 
tel geſtohlen und fortgeſchleppt hatte. 
Eiligſt ergriff er den bereitliegenden Re— 
und ſtürmte auf die Veranda 
hinaus. Der Mohr war inzwiſchen die 
zum oberen Stockwerk führende Treppe 
hinauf geeilt und hatte ſich im oberen 
Korridor des Hauſes verſteckt. Sein 
Verfolger erſpähte ihn im Schlupfwin— 
kel. Als Cameron die Mündung des 
Revolvers auf ſich gerichtet ſah bat er 
ſeinen Bedränger, er möge ihm, dem 
Hungernden, doch kein Leid zufü— 
gen; er habe ſeit zwei Ta— 
gen bittere Noth leiden müſſen 
und hätte die Köchin um ein StückBrot 
zur Stillung ſeines Hungers anſpre— 
chen wollen. Durch deren Hilferufe ſei 


er ſelber erſchreckt worden; er habe als— 


dann die Flucht ergriffen. Paynter 
gab vor, Mitleid mit dem Fremdling 
zu haben, und erſuchte ihn, ſich die 
Treppe hinab in die Küche zu begeben. 
Er werde ihm dort eine anſtändige 
Mahlzeit vorſetzen laſſen. Das geſchah 
denn auch. Der Gaſt zeigte dort aber 
ein ſo eigenthümliches Benehmen, daß 
Zaynter es doch für gerathen erachtete, 
die Polizei herbei zu rufen und den 
Mohren feſtnehmen zu laſſen. Von 
mehreren Seiten waren in der letzten 
Zeit bei der Polizei jener Revier— 
wache Klagen darüber eingelaufen, daß 


Schleichdiebe die Lebensmittel entwen— 
det hätten, welche in den Eisſchränken 
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verwahrt waren,die ınan aus den war— 
men Küchen auf die VBeranden hinaus 
aefhaftt hatte. Die Poliziften glaus 
ben nun, in Cameron endlich den Dieb 


| aefaht zu haben. Der $ in- 
aus den | IeTaBt au haben. Der Verhaftete hin 


gegen behauptet fteif und feft, er fei erft 
vor wenigen Tagen aus Eaft St.Louis 
hier angelangt und fei jo lange mittel- 
1o3 in den Straßen der ihm fremden 
Großſtadt Chicago umbergeirrt, bis 
ihn der Hunger dazu trieb, an 
Bapynter8 Thüre um ein Stüd Brot 
zur Stillung feines Hunger3 angupo- 
chen. Da der Mann mit dem Revolver 
in der Hand in der Küche vor ihm Pofto 
aefaht habe, hätte er aus Nnaft für 
fein Leben nicht einen Biffen hinunter: 
mwürgen können. Cameron wird bi3 auf 
Weiteres in Haft behalten werden. 
—+.) — 
Nohmaliges Berfahren. 


Weil Hilfs - Korporations-Anmalt 
Sutherland in feiner Anfprade an die 
Gejhmorenen Ausdrüde und Rede: 
mendungen gebraudt hat, melche geeig- 


| Partei zu erfüllen, hat Richter Hanecy 
das Urtheil umgeltoßen, welches bie 
Jury in dem von Armour de Co. wegen 
der Zerſtörung von drei Güterwagen 
bei den Eiſenbahner-Unruhen des Jah— 
res 1894 gegen die Stadt Chicago an— 
gelirengten Schadenerſatz⸗Prozeß ge⸗ 
fällt hatte. Der Fall wird dem— 
nach von Neuem verhandelt werden 
müſſen, und auch die Ausſichten der 
Eiſenbahngeſellſchaften, von der Stadt 
Erſatz für den wirklichen oder angeb⸗ 
lichen Schaden zu erlangen, den ſie in 
jener aufgeregten Zeit erlitten haben, 
ſind wieder geſtiegen. 


ſurz und Neu. 


* Superintendent O'Neill hat für 
Donnerſtag, den 6. Dezember, eine Si— 
tzzung des ſtadträthlichen Ausſchuſſes 
für Geleiſe-Hochlegung einberufen 
der ſchon ſeit Monaten nicht mehr bei— 
ſammen geweſen iſt. 
* Frl. Jane Addams hielt geſtern 
vor dem Woman's Klub einen Vortrag 
über * * ga 
worin fie die genten ber 
ig als im Allgemeinen ſehr 
ertbe Bertreter berechtigter In 


. 


ER 


SEITE, FE RER IE * 
Fa he x L er ” EEE ER ENTER 
"ETF ER ——— DET DER Or 

- 3 


*X 


x SR 


Sonntagporft, Chicago, Sonntag, ben 2. Dejember 1900. 


Der Kehraus. 


Der Präfident des Countyraths 
und die Mehrheit der Kom- 
miljäre fcheiden in 
Hader. 


County = Schatmeifter Raymonds 
ſchwerer Entidhluß. 


Kichter Chetlain erflärt die ftädtiiche Schul- 
dengrenze für überfchritten. 
Obgleich der Eountyrath geitern am 
Ende feiner Thätigkeit die Vetirung 
der Kohlenrechnung von DO’Gara, King 
& Eo. — die an die Countyanftalt in 
Dunning ftatt der, zum Preife von 
54.46 per Tonne, beitellten Youghio= 
gheny = Weichkohlen, minderm.rihige 
Maare abgeliefert haben follen — 
aufrecht erhalten und fomit ein 
qutes Wert vollbraht bat, fann 
man doeh von ihm nicht ſa— 
gen; „Ende au, Mes gut.“ 
Die Mehrheit derBehörde beanftandete, 
wie im Falle der den ITomnbehörden 
betreff3 ihrer Ausgaben ertheilten Er- 
mädtigung, jo aud in bie 
jem, Das Recht des Präſi— 
denten, von der Vetogewalt 
Gebrauch zu maden; man ivarf einan- 
der in der Hibe des@efeckte recht häpli- 
che Sachen vor. Kommiffär Wright, als 
MWortführer der KLorimer=freundli- 
hen Mehrheit der Kommiffäre, fragte 
den am Schluffe feines Amtstermines 
plöglich zur Tugendhaftigkeit erweckten 
PräſidentenIrwin, weshalb er dieKoh— 
len von O'Gara, King & Co. nicht 
ſchon früher beanſtandet habe, wenn 
ihm doch ſchon ſeit mindeſtens acht 
Monaten kund geweſen ſei, daß dabei 
etwas faul war. Weshalb er nicht ein— 
mal gegen die Abſchließung neuer Kon— 
trakte mit dieſerFirma proteſtirt hätte? 
—Man gab Herrn Irwin zu verſtehen, 
daß man ſeine ganze Handlungsweiſe 
nur als den Ausfluß ſeiner Gehäſſig— 
keit gegen Lorimer und andere Partei— 
leiter betrachte, welche ihm die Wieder— 
nomination für ſein Amt verweiger— 
ten, und daß er dieſer Gehäſſigkeit erſt 
jetzt Ausdruck zu geben wage, weil er 
Lorimer mit ſeiner Niederlage bei der 
Kongreßwahl für politiſch abgethan er— 
achte, oder aber weil er einſehe, daß er 
jelber feine politifchegufunft habe. Wi- 
der allem Brauch wurde dem County: 
tath3-Präfidenten zum Schluß der 
Sigung das übliheDantespotum nicht 
ertheilt. Zu Herrn Jrwin hielten in der 
Vetofrage nur die Kommiffäre Mad, 
Hoffmann und Van Steenderg. 


Der Finanz Ausfhuß unterbreitete, 
da er einen genauen Budget - Entwurf 
nicht vorlegen konnte, weil fich die Höhe 
des Einfommens nod) nicht genau hat 
feftftellen laffen, nur einen allgemeinen 
Boranfchlag der Betriebskoſten, welche 
die County-Verwaltung im kommen— 
den Jahre verurſachen wird. Der Be— 
trag beläuft ſich auf 82,561,000, wo— 
bon 8355,400 auf die Verzinfung 
und Abtragung von Schulden entfal= 
len werden. 

Präfident Jrmwin ertheilte in feinem 
Schlußbericht den von ihm ernannten 
Vorftehern der-öffentlichen Anftalten 
für muftergiltige Zeitung derfelben un- 
eingejchränttes Lob und ließ Tolches 
auch dem Geichäftsführer der County: 
verwaltung, Herrn Healy, und demAr— 
menpfleger Oleſon in reichem Maße 
zutheil werden. Sehr ironiſch klang die 
Beglückwünſchung des Sountpraths, 
welche Herr rwin feiner Botfchaft ein- 
flott, „anläßlich der Weigerung der 
Behörde, die jteuerfrefferifchen Tomn- 
behörben EChicago3 zu den von ihnen 
in Anfchlag gebrachten Ausgaben zu 
ermächtigen”. — Von den fünfzehn 
County = Kommillären haben befannt- 
ih elf nicht für das fragliche Veto 
des Präjidenten geftimmt und fie be: 
Haupten gegenwärtig, daffelbe hätte gar 
feinen Werth gehabt, weil der Präji- 
dent nicht berechtigt gemwejen fei, cs 
ergehen zu lailen. 

* * * 

Geſtern fand eine Zuſammenkunft 
des nächſten Countyraths-Präſiden— 
ten, Herrn Hanberg, mit den ſechs im 
Stadtgebiet erwählten County-Kom— 
miſſären ſtatt. Dieſe verlangten, was 
ſie informell ſchon vorher angekündigt 
hatten, daß ihnen ſechs Fünfzehntel der 
Patronage des Rathes zugeſtanden 
werden ſollen. Beſtimmte Zuſicherun⸗ 
gen hat ihnen Herr Hanberg in dieſer 
Hinſicht nicht machen können, und ſei— 
ne Verſuche, ihnen etwas von der For— 
derung abzumarkten, ſind vergeblich 
geblieben. 

Im Coronersamt wurde geſtern von 
den Angeſtellten, die morgen erwarten 
müſſen, von dem neuen Leichenbe— 
ſchauer verabſchiedet zu werden, gründ— 
lich aufgeräumt. Auch die unreklamirt 
aebliebenen Befigftüde von unidentifi— 
zirt gebliebenen „Wafferleichen“ufm. ka- 
men unter den Hammer. E3 maren da 
eine Anzahl Wevolver, Rafirmeffer 
ufw. Hilfsfheriff Halftröm erwarb 
bie ganze Herrlichkeit im Ramjdh, in- 
dem er $16. 50 dafür zahlte. 


Die tZivilvienſt ⸗ Präfung für Be: 
merber um Anjtellung als Sefretär dea 
jtadträthlichen Finanz = Ausschuffes ift 
bom 5. biS zum 20. Dezember verfcho- 
ben worden. Die Prüfungen für An 
mwärter auf die Sefretariate der Stra= 
Benbahn- und der Kommiffion für An- 
legung fleiner Parts werden am 4., 
bezw. 8. Dezember jtattfinden. 

Sehr unmwillfommene Ferien find, 
wegen Ueberfluffes an Geldimangel im 
Departement, von Vorfteher Burke dem 
Hilfevorfteher Y. 3. McGrath vom 
Kanalifirungs-Departement und einem 
der Hilfs-Inſpektoren bewilligt wor⸗ 
den, obgleich ſie darum garnicht nachge⸗ 
ſucht hotten. 

Die Stadtverwaltung hat eine Be— 
lohnung ausgeſetzt für die Entbedung 

„Des⸗ oder Derjenigen, der oder die in 
der De De en an ber Center 

ß wilden 64. und 65. Straße 
burd 2 Aufihraubung von Feuerwehr: 
—— eine a - * 


Fear — 
‚teilte - geflern 


Kerfoot mit, daß er ſich ſchweren Her⸗ 
zens dazu entfchloffen hätte, die Sum- 
me bon $2,000,000 ‚herauszugeben, 
‚melche fich bei ihm in den legten Jahren 
an Rabatten für öffentliche Verbeſſe— 
rungen angefammelt habe. Gobald 
Herr Kerfoot diefen Dammon zugeiie= 
fen erhält, wird er mit der Auszah— 
lung ber betreffenden Beträge begin— 
nen, auch wird er morgen eine» Serie 
ſog. „Verbeſſerungs-Vonds“ im Be— 
tage bon $328,000 einzulöſen anfan⸗ 
gen. 

Die Großgeſchworenen, welche ſich 
mit dem Falle des Ex-Poliziſten Gal⸗ 
lery befaßt haben, der kürzlich auf 
Grund der von ihm beſtandenen Zi— 
vildienſt-Prüfung wieder angeſtellt 
worden war, aber ſofort wieder ſuspen— 
dirt wurde, nachdem es ſich herausge— 
ſtellt hatie, daß er vor ſieben Jahren 
wegen eines Erpreſſungsverſuchs kaſ— 
ſirt werden mußte, haben ſich zu Gun— 
ſten des Mannes beim Mayor verwen— 
det. Die Herren ſagen, ſie hätten die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Gallery 
ſeinen Lebenswandel in jeder Hinſicht 
gebeſſert habe und — was ja auch na— 
kurieiffenfehaftlich gewijfermaßen be= 
gründet tft — im Laufe der fieben 
Jahre ein völfiq anderer Menjch gewor— 
ben fei. 

Richter Chetlain hat geftern in dem 
von Herrn Eugene Filhdurn bezüglich 
der Schuldengrenze gegen die Stadt 
angeitrengten Teſtfall die Entſcheidung 
gefällt, daß es ſtatutenmäßig der Stadt 
nur geſtattet ſei, Schulden zum Betrage 
von fünf Prozent des eingeſchätzten 
Steuerwerthes zu machen und nicht bis 
zur Höhe von fünf Prozent des einge— 
ſchätzten wirklichen Werthes der Liegen— 
ſchaften und Gebäude innerhalb des 
Stadigebietes. Hiernach hätte DieStabi 
ihre Schufdengrenze ſchon jeßt über- 
fchritten. Wird die Entjcheidung bon 
den höheren gerichtlichen nftanzen 
aufrecht erhalten, fo würde der Siadt, 
um die Ermädtigung zur Aufnahme 
weiterer Anleihen zu erlangen, nur 
übrig bleiben, bei der Staatslegislatur 
um eine Hinausfchiebung der Schul- 
dengrenze borftellig zu werden. 


Brand im Wailenhanie. 


In einem fleinen Raum neben der 
Kinderftube, melche für die jüngjten 
Ssnfaffen des Chicago = Waifenhaufes, 
No. 5120 South Park Ape,, beftimmt 
ift, brach geftern Nachmittag unter 
einem Bündel Kleider ein euer aus, 
welches glüdlicher Weife noch rechizei- 
tig entdect wurde, um es erjtiden zu 
tönnen, ehe der angerichtete Schaden 
die Summe von $200 überftieg. Es 
befanden fich zur Zeit etwa 20 Kinder 
in dem Raum, die, jo rajch es ginn, 
nach einem anderen Theil der Anftalt 
geichafft wurden, ehe fie fich der Ge- 
fahr, die ihnen drohte, bewußt waren. 
Frau E. H. Stoding, die Chefmatrone 
des Waijenhaufes, eilte in das Majchi- 
nenbaus und benachrichtigte den Ma- 
ſchiniſten Frank Burndt, der dieFlam— 
men dann mit Hilfe einer Handſpritze 
löſchte. Unter den übrigen Kindern 
der Anſtalt, die ſich zumeiſt in den 
Schulzimmern befanden, entſtand 
glücklicher Weiſe keine Panik. 


Gut weggekommen. 


Etwa 200 Schüler der North Divi— 
ſion-Hochſchule feierten am Freitag den 
Sieg ihres „Teams“ über dasjenige der 
engliſchen Hoch- und Handfertigkeits— 
ſchule auf der Heimkehr vom Spielplatz 
dadurch, daß ſie ſich auf einem Zug 
der Südſeite-Hochbahn in der unge— 
bührlichſtenWeiſe benahmen, Glühlich— 
ter u. Fenſter zertrümmerten, die Luft— 
bremſen anzogen, kurz, ſich erfolgreich 
bemühten, ſich von ihrer rüdeſten Seite 
zu zeigen. Als der Zug an der 22. 
Str.-Station ankam, hatte eine An: 
zahl Poliziſten ſchon daſelbſt Aufſtel— 
lung genommen. Arthur Grinder, 17 
Jahre alt und No. 63 Lincoln Abenue 
wohnhaft, und der 19jährige Harry 
Mann, 85 Hammond Str., wurden 
verhaftet und geſtern Richter Prindi— 
ville vorgeführt, der Grinder um $10, 
Mann um 85 und die Koſten büßte. 
Der ſtellvertretende MayorWalker ord— 
nete ſpäter, auf Verwendung von 
Freunden der Verurtheilten, aber den 
Erlaß der Strafe an. 


Energiſcher Richter. 


Seit längerer Zeit liefen in der Max— 
well Str.Polizeiſtation Klagen ein, 
daß durch Frachtzüge der Chicago, 
Burlington de Quincy-Bahn dieStra— 
ßenkreuzungen ungebührlich lange ver— 
ſperrt würden. Geſtern blockirte einZug 
die Kreuzung an Wood Str. länger 
als eine halbe Stunde, und eine An— 
zahl entrüſteter Bürger beſchwerten ſich 
darüber bei dem Poliziſten JohnDunn. 
Derſelbe befahl dem Bremſer Fitzgib— 
bons, den Zug von der Kreuzung weg— 
zubringen und da Fitzgibbons dieſem 
Befehl nicht nachkam, ſo verhaftete er 
ihn. Der Bremſer wollte ſich geſtern 
bei Richter Sabath damit herausreden, 
daß er dem Lokomotivführer mehr— 
mals das Signal zur Weiterfahrt ge— 
geben, daß dieſer dasſelbe aber nicht 
beachtet habe. Der Richter verſchob die 
Verhandlung des Falles und trug der 
Polizei auf, die ganze Bedienungs— 
mannſchaft des Zuges zu verhaflen 
und ihm vorzuführen. 

— — —— — — 


Erhäugt aufgefunden. 


Mit Fetzen einer Portiere um den 
Hals wurde geſtern T. J. Bentleh, ein 
Gaſt des National Hotel, 255 Clark 
Str., entſeelt auf dem Fußboden ſei— 
nes Zimmers aufgefunden. Ueber ihm 
hing ein aus der Portiere der Kleider⸗ 
tammer gedrehter Strick. In einer Ta⸗ 
ſche des Todten fand man einen Brief 
ſeines Sohnes aus Miſſoula. Mon⸗ 
tona, und eine Fahrkarte nach dieſem 
Ort. Man nimmt an, daß Bentley fich 
— — und daß der im⸗ 

tte Strid- die Loft „auf bie 
ragen konnte, Der Le: 
war * * Jahre alt, * 


— 


Graudjury vertagt fig. 


Empfiehlt ihren Nachfolgern, gegen die Be: 
-  fier verrufener Kofale vorzugehen. 
Die Großgefhmworenen bes Novem- 
ber⸗Termins beendeten geſtern Nach⸗ 
mittag ihre Sitzung, in welcher ſie im 
Ganzen 307 Fälle in den Bereich ihrer 
Berathungen zogen. Anklagen wurden 
in 220 Fallen erhoben, und zehn Fälle 
wurden der nädhiten Grandjury zur 
Erledigung überwieſen; in 77 Fällen 
lehnten es die Großgeſchworenen ab, 
Anklage zu erheben. Der Bericht, wel— 
hen fie Richter Tuley abſtatteten, be— 
zieht ſich der Hauptſache nach auf übel- 
beleumdete Keller-Lokale im Zen— 
trum der Stadt, auf Halsab⸗ 
ſchneider und Durchſtechereien in der 
Zivildienſtbehörde. Was die erwähnten 
Kneipen anbetrifft, ſo führen die 
Großgeſchworenen in ihrem Bericht 
15 derſelben auf, und zwar mit dem 
Zuſatz, daß nur die Kürze der Zeit, 
welche den Großgeſchworenen zugemeſ⸗ 
ſen war, ſie verhinderte, die Angelegen— 
heit genauer zu unterſuchen und An— 
klagen gegen die Beſitzer zu erheben. 
Unter den, in dieſer Liſte aufgeführten 
Lokalen ſind zu nennen: „Wabafh“, 
Südoſtſeite von Wabaſh Ave. und 
Madiſon Str.; „Shakeſpeare“, Nord— 
weſtecke von Dearborn und Madiſon 
Str.; „Fridrich's Reſtaurant“, Nord— 
oſtecke von Madiſon und Clark Str., 
welches als eines der gefährlichſten Lo— 
fale feiner Art in der Stadt bezeichnet 
wird; „Sadfon“, Norpmeitede von 
Sadion Boulevard und Wabafh Xope., 
deſſen Beſitzer, wie der Bericht befagt, 
einen regulären®ewinnantheil bon dem 
erhalte, wa$ fremden Befuchern in fei= 
nem Rofal von den daffelbe frequenti- 
renden Frattenzimmern abgenommen 
werde; „Ihe Maze*, 292 Wabafh Abe., 
Eigenthum des Unmaltes ©. D. Gavet- 
te; „Barf Theater“, State und Congreß 
Straße, wo ed nach Angabe der Groß: 
geſchworenen beſonders anſtößig zu— 
gehen ſoll. Das von ihnen geſammelte 
Beweismaterial gegen die Beſitzer die— 
ſer Wirthſchaften wird der nächſten 
Grandjiury mit der Empfehlung zur 
Verfügung geſtellt, eine gründliche Un— 
terfußung zu veranflalten und even— 
tuell Untlagen zu erheben. Es heißt in 
dem Bericht des Weiteren, daß die 
Großgeſchworenen auf Grund ihrer 
Unterſuchung die eberzeugung rl 
nen haben, daß die Wirthfchaften, mel- 
hr nach Mitternacht offen find, Die 
Brutfiätte vieler Räubereien und fon= 
ftiger Verbrechen find, und die Grand: 
jutn [pricht die Hoffnung aus, daß bie 
zuftändige ftädtifche Behörde es ala in 
ihrem Meachtbereih liegend finden 
werde, die Ordinanz, tveldge den&chluß 


ber Wirthichaften um Mitternacht ans | 


ordnet, fireng durchzuführen Am 
Schlufje ihres Berichtes empfehlen vıe 
Großgeihiworenen der nächflen Srand- 
jurn, fich eingehend mit den hiefigen | 
Halsabjchneidern, fomwie mit der „Bro= 
teetine Uffociation” zu beichäftigen. 
Der Stadt: und der County-Verwal— 
tung geben die Großgefchworenen den 


Reth, fofort Schritte zu thun, um dies | 


jenigen ihrer Angeftellten, welche Wu: 
cherern in die Hände fielen, aus den 
Krallen derjelben zu befreien. 

Zugleich mit ihrem Bericht unters 
breiteten Die Großgefchworenen Richter 
Tuley eine Reihe von Anflagen, dar: 
unter auch Diejenigen gegen Weber, 
Kanter und Loveleß. 


re 


Zu Srabe getragen. 


Um Mittwoch wurde der in feiner 
Wohnung, 1225 Belmont Aoe., im Al- 
ter von erft 37 Nahren verftorbene 
Schriftieger Alois Stephan beerdigt. 
Der Berftorbene ftamınte aus Haßfurt, 
Bapern, und fam vor 17 Jahren nad | 
Umerifa. Vor zehn Jasren verheira- 
thete er fich mit Frl, Kate Knoll; es 
überleben ihn die Wittime und Drei 
Heine Kinder. Das zahlreiche Trauer— 
gefolge bei der Beerdigung legte be- 
redtes Zeugniß von der Beliebtheit ab, 
deren jich der jo früh aus dem Leben 
Abberufene nicht nur bei feinen Kolle: 
gen, jondern auch in weiteren Kreifen 
erfreut bat, 


» Kurs und em. 


* Stablingenieur Ericjon hat ange- 
ordnet, daß die im Schladhthausrenier 
entdedten fiebenzehn unregiftrirten 
MWaflerröhren, welche noch im Gebrauch 
find, von der Hauptleitung abagefchnit: 
ten und auf Diefe Weife unbrauchbar | 
gemacht werden jollen. 


* Kohn McDonald und Kohn Ratrid | 
befannten fi im Desplaines Str.- 
Polizeigericht des unordentlichen Bes 
trögens fchuldia, und wurden um je | 
$25 und die often gebüßt. Sie waren 
angeflagt, am Mitimoch einen Raub: 
anfall auf Iho3. Edwards gemacht au | 
haben. 


* Sojenrh W. Subdard und Arthur 
©. Weld find als Maffenwermwalter | 
ber „Mechanics’ and Traders’ Loan, | 
Building and Homeftead Affociation“ | 
bon RichterHanech angemwiejen worden, | 
den Gläubigern diefes Baupereins eine | 
zweite Theilzahlung auf ihr Guthaben 


zu machen, und zwar im Betrage von 2 | 


Prozent. 


* Mor dem Gebäude der Yllinois 
Iruft & Sapings Bank verhafieten ge: 
ftern Deteftiveg der Zentralftation auf 
allgemeine Verdachtzgründe hin James 
Morris, Harry Prior und James Hay- 
den, die ihnen al Taſchendiebe be— 
fannt find. Sie wurden Abends von 
der gefammien Mannfdaft der Sta- 
tion in Augenjcein genommen und 
vorläufig wieder in ihre Zelle abge- 
führt. 

* Im Bundeögerihi hai geftern 
Richter Kohlfaat den Anträgen einer 
Anzahl von_ Gläudigern Franf 4. 
Staubers ftattgegeben und die Einlei- 
tung des Bankerotiverfahrens gegen 
den abhanden gelonumenen Wurator 
—— —— — Die 


* — — — 


Beſitzſtandes 


rent 


— — — 


—R u: unfaue. 


Durch die Räder einer ner £ofomotive jermalmt. 
Bei einer Erplofion fchwer verbrannt. 


Auf den Geleifen der Tale Sore- 
Bahn, nahe der 43. Str., gerieth ge- 
ftern Fred. Ganzit, der 5023 Dearborn 
Sir. wohnte, unter dieRäbder einerRan- 
girmafchine und fand dabei feinen Tod. 
Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe ge= 
trennt. Die verftümmelte Leiche wurde 
nad der Morgue gejchafft. Berhaftun- 
gen wurden nicht borgenommen. 

Die dreijährige Mary Ialmo hat bei 
einer Erplofion ſchwere Brandiwunden 

! erlitten. Wl3 ihre ältere Schweiter in 
ber elterlichen Wohnung Petroleum auf 
ein KRohlenfeuer goß, erplodirte die 
Flüffigleit, und die Kleider bes Kindes 
geriethen in Brand. 


Ehulnahrinten. 


Im Sigungsfaale des Schulraths 
ſind recht hübſche Crayonzeichnungen 
und Gemälde ausgeflellt, welche wäh— 
rend des Sommers von Schülern der 
Ferienſchulen angefertigt — ** ſind, 
ebenſo allerlei Handarbeiten gleichen 
Urſprungs. 

Um 27. und 28. Dezember findet in 
der Weftfeite-Hochfchule 
bon Bewerbern um Stellen ala Reiz | 
henlehrer an den jtäbtifchen Hochichu: 
len ftatt. 

Die 

iſt 
ley wegen der Ausdehnung der Zibil⸗ 
dienſtordnung auf die S Stellungen der 
Hilfs⸗ Schulfuperinienbenten in inter: 
handlung geireten. 

In der gentral- Mufithalie fand ge: 
fern Abend unter den Nufpizien der 
Civic Federation eine Maffenverfamm- 
lung i in Intereſſe derSchulreform ſtatt. 
Dr. Andrews Draper von der Staats— 
Univerſität war der Hauptredner in 
derſelben. 


ſtädtiſche Zinildienft-Kommif- 


ſion mit Schulſuperintendent Coo— 


— 2 m— — 


! 
| 
Nuͤtzliche Geſchenke. 


Eine hübſche Weihnachtsausſtellung 
von allerlei Hausrath, der ſich zu Feſt⸗ 
tags -Geſchenken eignet, bat die 
People's Outfitting & o., Nr. 
ı 171-173 ®. Madifon Str, arrans 
girt. Unter diefen Sachen, gut gearbei- 
aefhmadoollen Möbeln, 
u. f. w. die durchweg un— 
| gemein preiswürdig, wird Jeder 
etwas finden, womit er einem 
oder dem andern von ſeinen Angehöri— 
gen eine Freude machen kann, und das 
vor anderen Gelegenheitsgeſchenken den 
Vorzug des bleibenden Werthes befitzt, 
| fotie den, beftändig an den Geber zu 
| erinnern. Die firma hat bei dem Ar- 
rangement der betreffenden Stüde be- 
fonder3 darauf Gewicht gelegt, nur 
| folche Stüdle auszuwählen, welche durch 
| Eigenart und Gefälligfeit des Mufters 
fich für den gedachten Zwed empfehlen. 
| Die PVreife find für diefe Gelegenheit 
befonders ermäßigt. 


— 


Wenrt fih gegen die 


BWilltam 8. Caldmwell, der in Merifo 
der Mithilfe bei einem Einbruchspieb- 
ftahl im Kontor der „Merican General 
Glectric Co.“ angeklagt ift, und beffen 
Auslieferung dorthin Türzlih bom 
Bundesfommiffär Humphrey bemilligt 
murbde, hat jet an Bundesrichter Rohl- 
faat ein Habeas Torpus-Gefuch gerich- 
tet. Die Verhandlung über das Ge: 

: fuch hat geftern ftattgefunden, die Ent= 
ſcheidung über dasjelbe hat der Richter 
fich vorbehalten. Für Caldwells an— 
gebliche Mitfehuld an dem begangenen 
Einbruch liegen nur indireklte und kei— 
neswegs jeden Zweifel ausſchließende 
Beweiſe vor. 


teten und 
Teppichen 


Auslieferung. 


Für DasAltenHeim-Weihnachtsfeit. 


Zum Beiten der MWeihnachtsbefcheer- 
ung im Altenheim mirb am Donners- 
tag ‚ben 13. Dezember, in der Schiller- 
Halle eine Nachmittagsunterhaltung, 
verbunden mit Kaffeefrängchen, abae- 
halten werden. Durch das Entgegen- 
fommen bewährter freunde des Alten= 
heims wird es dem Frauenverein er— 
möglicht, ein anziehendes und reichhal— 
tiges Programm aufzuſtellen. Alle 
Mitglieder und Freunde des Alten— 
heims ſind herzlich zum Beſuch der Un— 
terhaltung eingeladen. Der Einpritts— 
preis iſt auf 50 Cents die Perſon, ein— 
ſchließlich des Kaffees, feſtgeſetzt, der 

Beginn der Vorträge auf 2 Uhr 30 
Minuten. 


Gr hielt ih fern. _ 


Der nächte Gouverneur bon Illi⸗ 
nois iſt von den Führern ſeiner Par— 
| tei geitern vergebens in Chicago erwar- 
tet worden. Man nahm an, daß er 
beute um fo ficherer eintreffen iwiirde, 
doch gelangte von Jadfonpille feıne be> 
| Mimmte Runde betreffs des Zeitpunftes 
| feiner Ankunft hierher. Gouperneur 
Ianner war zur Stelle, 
die Genuathuug, einen aroken Prozent: 
ſatz ſeiner Gefolgsleute um ſich geſchaart 
zu erblicken. Es wären ihrer vielleicht 
nicht ſo viele geworden, wenn Herr 
| Dates ji eingefunden hätte. 


uns dem Bankerottgericht. 


| Edgar W, Howe wandte fich geftern 
mit dem Erjucden an das Banterott- 
gericht, ihn einer Schuldenlaſt von 
351,700 los und ledig zu ſprechen, 
welche et im Jahre 1885. zuſammen 
mit J. S. Chaffaing, in St. Louis 
tontraßirte. — Ein anderer Beient 
mar der Teppichhändler Seth €. Earl, 
der gerne Schulden im Betrage bon 
$24,500 los werden möchte; feine Be- 
ftände follen jich auf nur $3800 be» 
laufen. 

* In South Chicago wurbe en 
red MeDougal von einem bienft: 
eifrigen Poliziften perhaftet, "weil er. 
fih on der Seite feines Freundes 


Ehris. Kellen in weiblicher Gewandung 
ege zu einem Mastenball 


die Prüfung 


und er hatte 


— — — — 


Die Biehausfichung. 


Den Beranftaltern der „nternatio- 
nal Live Stod Erpofition”, die geitern 
im Derter Bart Amphitheater der Vieh⸗ 
höfe eröffnet worden, iſt es gelungen, 
annähernd 10,000 Thiere — Rinder, 
Pferde, Schweine und Schafe — für 
die Ausſtellung zuſammen zu bringen, 
faſt durchweg Prachtexemplare ihrer re⸗ 
ſpektiven Gattung. Der Gefammt- 
werth der ausgeftellien Ihiere wird 
bon Trachleuten auf rund $2,000,000 
veranschlagt, und mie allgemein das 
Intereſſe iſt, welches die Viehzüchter des 
Landes an der Ausſtellung bekunden, 
das geht aus der Thatſache hervor, 
daß die als Prämien für die chönften 
und in ihrer Art volltommenftenThiere 
ausgefeßten Geldpreife dDieSumme von 
$75,000 erreichen. - 

Die Ausjtellung iit übrigens nicht 
nur dem Namen nach eine internatio- 
nale. Sie ijt ijt nicht nur bon einhei=- 
mifchen Viehzüchtern beichidt morben, 
fondern au von foldhen in Canada, 
rland, England, Schottland, ſowie 
von Meriko und verfchiedenen anderen 
NRepubliten Zentral: und  Giüd- 
amerifas, 

&3 würde zu weit führen, bier alle 
die Rafjen von Rindern und Pferden, 
Schafen und Schweinen aufzuzählen, 
melche da zur Mugenmeide für denften- 
nee — jet er nun Zandwirth, Ihierma- 
ler, Viehzüchter oder einfah Thier 
freund aus freier Wahl — beifammen 
find — jedenfalls lohnt es fich für alle 
derartigen Leute, einen Gang durd) die 
Ausftelluna zu machen. Diefelbe ift 
auh Sonntags offen. Profeffor Eur- 
ti3 von der Landwirtſchaftlichen Aka— 
demie des Staates Xoma wird mäh- 
rend der Dauer der Ausitellung Die 
Refultate veranschaulichen, melche er 
bei Majtvieh mit verjchiedenen neuen 
Fütterungs - Methoden erzielt hat. Die 
Anfhauungsobjefte werden bei diejem 
Unterricht ihr Leben laflen müllen — 
man wird fie nämlich jchlachten. 


Angebliche Fälſchung. 


In der Hibernian Bank verhaftete 
geſtern Detektive Stible Frl. Edith 
Frankenſtein, 879 Waſhington Boule— 
vard wohnhaft, unter der Anklage der 
Fälſchung. Die Arreſtantin betheuert 
ihre Schuldloſigkeit und behauptet, das 
ahnungsloſe Werkzeug in der Hand ei— 
nes gewifſſen Louis Adams geweſen zu 
ſein, auf welchen die Polizei zur Zeit 
noch fahndet. Derſelbe ſoll ſich als 
Kollektor des „Chicago Orphan Aſy— 
lum“ ausgegeben und bei Gönnern die— 
fer Anſtalt Geld für eine Weihnachts— 
unterhaltung kollektirt haben, welche 
für die Kinder im Waiſenhauſe veran— 
ſtaltet werden ſolle. Auf dieſe Vor— 
ſpiegelungen hin ſoll Adams vier 
Checks im Betrage von je 550, und ei— 
nen in Höhe von 8325 erlangt haben. 
Auf dieſen Checks ſoll Adams nun den 
Namen von Frau Caroline H. Pan— 
coaſt, der Schatzmeiſterin der „Chicago 
Orphan Aſylum“, gefälſcht und ſie 
dann Frl. Fraukenſtein zum Einkaſſi— 
ren übergeben haben. Dieſe wechſelte 
den erſten Check aun 19., die übrigen am 
28. November bei der Hibernian Bank, 
wo fie befannt iſt, in Baargeld ein. 
Geſtern entdeckte Frau Pancoaſt, daß 
der Anſtalt Geldſpenden gemacht wa— 
ren, die nicht in ihre Hände gelangten. 
Sie unterfuchte die Angelegenheit und 
bekräftigte ſchließlich durch einen Eid, 
daß ihr Namenszug auf denChecks eine 
Fälſchung ſei. Die Leitung der Bank 
ließ Frl. Frankenſtein kommen und 
benachrichtigte, da ihre Angaben nicht 
zufriedenſtellender Natur waren, die 
Polizei. 

Frl. Frankenſtein behauptet, daß 
ſie Adams, welcher bei ihrer Mutter in 
Koſt und Logis war, ein Paar dia— 
mantenbeſetzte Hemdenknöpfe ihres ver— 
ſtorbenen Vaters verkaufte, und daß 
ihr Adams an Zahlungsſtatt die Checks 
gegeben habe. 


Kurz und Neu, 


* In der Schulhalle der „AllSaints’ 
Church”. No. 9 Lüheld Str., findet 
heute Nachmittag eine Berfammlung 
von deutſchen Katholifen ftatt, welche 
fich der unabhängigen Kirche anfchlie- 
ben wollen. 

* Major W. L. Ulerander, der Ober- 
berpflequngsoffizier des Departements 
der Seen, hat von ber „Armour Pad- 
ing Eo.“ 62,500 Pfund Schinken zur 
Berfendung an die auf den Philippi- 
nen liegenden Bunbebtzuppen getauft. 

* Unter dem Berdadit, E. 3. Wright 
borgeftern auf einem Wagen ber Sg: 
ben Ave. Straßenbahnlinie beraubt zu 
haben, befinden fich zwei Männer in 
der Desplaines Str.:Wache in Haft. 
Wright, der Schaffner, und andere Au- 
genzeugen find jedoch nicht imſtande, ſie 
zu identifiziren. 

* Um den häufigen Taſchendieb— 
ſtählen in den Foyers von Theatern, 
auf Hochbahnſtationen und an den 
Endpunkten der Straßenbahnlinien 
ein Ende zu machen, hat der Chef der 
Geheimpolizei feine fähigften Leute auf 
diefe Punkte vertheilt mit dem Auf— 
trag, jeden ihnen befannten Langfin- 
ger auf Grund bes Gejeges über Ba- 
gabondege ohne Weiteres zu verhaften. 

* Yn der Synagoge an Clinton 
und Judd Str, wird heute Nachmii— 
tag eine Verſammlung von Vertretern 
der verſchiedenen orthodoxen Gemein— 
den ſtattfinden, welche ſich zur Abhal⸗ 
tung eines Bazaars zum Beſten eines 
Altenheimfonds vereinigt haben. Der 
Bazaar ſoll vom 22. bis zum 30. De— 
zember im Medinah Temple. Ece 
Fifth Ave. und Jadfon Boulen., ftatt- 
finden. 

* Auf der Schwelle des Hauſes von 
ohn Egeland, 416 Weſt Ohio Str., 
Haben die Bewohner gefiern ein klei⸗ 
nes Mäbdjen, welches bitterlich meint 
Dos Kind war in eine Dede gemidel, 
an ber ein Zettel des Inhalts befeftigt 
mot, daß der Name der Kleinen Dorp- 
thea Jet, und Dah ihre Diutter nicht i * 

Stande wäre, für ſie zu ſorgen 
Polizei ſchaffle den Findling nach vem 


& RER 





Zofalberiäit. 
Das deulſche bied 


Kommt bei den heutigen Der: 
einsfeften hervorragend zur 
Geltung. 


Der Zurner:Männerhor der Chi«- 
cago Zurngemeinde gibt ein 
Gala⸗Konzert. 


Der Harugari⸗ Männerchor feiert ſein Silber⸗ 
Jubiläum mit Sang und Klang. 


Ter Augufta = fFrauenderein und der Kran: 
fen = Unterftükungsverein „Ginigfeit“ be- 
gehen gemeinfam eine TFeftlichkeit in Folz’ 
Halle. — Der deutijhe Verein „Imment: 
ihivarm“ hat auf heute eine Abendunter: 


wird, * Geſangs⸗ und Inſtrumen⸗ 
talnummern, mie auch fomifche Vor⸗ 
träge und jeröftverftändlich ein glän- 
zenbe3-Ballfeft auf. Das aus den Prä- 
fidenten ber feftgebenden Vereine,Herrn 
Kart Brethauer und Frau Hedwig 
Brand, den Damen Selma NRabtte, 
Senfine MWilde,Ellen Boening, M.Dell- 
mann, Auqufte Schneider und Herrn 
Gottlieb Bau beftehende Arrange— 
mentöfomite ift eifrig an der Arbeit ge- 
mefen, um den Gäften genußreiche 
Stunden bereiten zu fünnen. 


Ein aroßes Konzert mit darauf fol= 
gendem ITanzkrängchen veranftaltet am 
fommenden Samftag, den 8. Dezember, 
in Folz' Halle, Ede Larrabee Sir. und 
North Aoe., der fangestüchtige und in 
weiten Kreifen beliebte „Harugarti 
Sängerbund“. Das für bie Ge- 


haltung nebft Ball angejagt. — Aın näd: | legenheit aufgeftellte Konzertprogramm 


ften Samftag gibt der Harugari =» Sän: 


gerbund ein Konzert, und der Chicago: | nicht nur 


Frauenverein veranftaltet feinen erjten 
Preismasienbal. — Um gleihen Abend 
feiern Die acht Logen der German-Ameri— 
can Federation ihr erſtes Stiftungsfeſt.— 
Am kommenden Sonntag wird ſich der 
Teutonia = Männerhor in einem großen 
Konzert hören faflen. 


Der Turner =» 


Männerdor| 


ber&hicago Turngemeinbe| 


Abend in der großen 
Halle der Chicago = Turngemeinde, 
257 NR. Clarf Gtr., untey Xei- 
tung feines Dirigenten %. 1. 
Kern, ein Gala=Konzert abhalten. Un= 
ternderem werden folgendeChöre zum 
Bortrag gelangen: „Weihe des Liebes” 
von Baldamus, „Mein Herz, thu’ Di 

auf“ von D. 9. Zange, „Wie die mie 
Rof’ im Wald“ von Franz Mair, 
„Abends” von E. Schulfen, „Das Herz | 
am Rhein” von Edwin Schily (St. 
LouiferPreislied 1897) und „Lieder ei= | 
nes fahrenden Gefellen“ von Victor 
Herbert (Rhiladelphia-Preisliet 1900). 
Als Soliiten find die Herren Koh. Earl 
Ehrift und Hermann Dieb, ſowie 
Frl. Elja Luebfe, gewonnen wor: 
ben. 
Händen der Herren Louis W.H.Neeb 


wird heute 


Y. Kaufmann, Schabmeifter, Henty 
Gartbe, Hench a gr Adolph 
Hieronymus und W. ©. Apfel. 

Das bollftändige 
tie folgt: 


1. Quveriure zu „Stradella” 

Orceiter. 

2. a) „ÜbendE“, Roltälied...ereerreen 6. Schulten 
d) „Mie die wilde Roi’ im Wald“, Volkslich, 

F. Mair 

„Roitilon“, Lied 
Herr 


8. 
Hermann Dieß, 


I 
* 
| 


Programm Tautet * 


Flotow ri 


4. „Das Herz am Rhein“, Ghorlied.. —— E. Schultz 


(Ur eislied der 1. Riaiie en Wettjingen des 
Turnfeites in St. Yonis 1897 
Turner= Männe —— 
5. Juwelen-Arie aus „Fauſt“ 
Frl. Elfe R. 9 
——— Geſellen“ 


Gounod 


„Lied eines Chorlied. 

(Vreislied der 2. Klaſſe beim Wettſingen des 

Turnfeſtes in Philadelphia, 1900). 

— Männerchor. 

zu „Der Kalif von Bagdad“ 
Boieldieu 


. Duperture 


„Tannhäufer“, 

Richard Wagner 
te Job. Carl Chriſt. 

„Mein — thu' dich auf“, — 


Orcheſt 
„Lied an den Abenpitern“, aus 


QDuverture, 


Turner: Männerchor. 
„Prodincial Song” 
Fri. Elſa V. Luebke. 
"Sch auf, we. für —— 
ert —— Die 
„Weihe De WIERER® — Sufton Baldamus 
urner: Männerchor. 
(Bariton-Soplo: Kerr Xoh. Carl Ebrit.) 
Roh dem Konzert: Ball 
Sn der Vorwärts = Turnhalle, Nr. 
1168—1170 %eft 12. Straße, feiert 
heute Abend der Harugati- 
Männerhor jein 2öjähriges 
Subiläum. Bei diefer Gelegenheit wird 
ber. fürzlich gegründete Harugari Ge- 
mijchte Chor, über 50 Stimmen zäh: 
Iend, ji zum erjten Mal öffentlich 
hören laffen und zeigen, daß er in ben 
paar Monaten jeines Beftehens unter 
dem Dirigenten Hefje Ihon Tüchtiges 
gelernt hat. Auch find für Diefe Ge= 
legenheit einige namhafte Soliften ge= 
monnen morben. Tyerner haben mehrere 
andere Vereine ihre Mitwirkung zus | 
gejagt. Das volljtändige Programm 
lautet. wie folgt: 
„Morgen, Mittag und Abend"....Suppe ! 
Peters Orcheſter. 
Buht 
Harugari-Mänuerchor. 
Zigeuner leben Shumanı | 
2rugari Gemiſchter Chor. 
Evpran: Solo, 30 Sou Titania*, Polonaije 
aus „Mign: om“ ER ne Der Thomas 
Frl. Agnes Rapp. 
nassen Schneider 
Ambroſius-Männerchor, Katholiſches Kaſino 
und Harugari-Männerchot. 
Tenor⸗Solo, „Es rauſcht das rothe Zaube, Spohnbolk 
Herr Wilhelm Gdardt. 
„Diiian”, Chor a capella 
Katholiſches Kaſino. 
Votpourri aus „Zroubadour” 
Veters Orcheſtr. 
" aus „Stabat Materr, Shor — 


ojjini 
de Agnes Rapp — Harudari — 
5) 


er —— 


Bariton⸗Solo, „Der junge ai oehring 
(Mit Violoncello⸗Obligato) Hr. Otto —— 
„Schoön Rothtraut“, Chor a capella .............. Veit 
Ambr ofius: — 

„Ihe Dai 
Frl. read Rupp. 
vrrriedprih Rotbbart”.....cueecesennnenee Vodbertsti 
Ambroſius-Männerchor, Katholiſches Kaſino 
und Harugari Männerchor. 
Frühlings-Walzer“ 
Harugari Gemiſchert Chor. 
Es ſteht eine Lind'“, Chor a capella 
Harugari: Männerhor, 
Nach dem Konzert Balt. 


Unfang bes Konzertes punft 7 Uhr; 
Eintrittsprei3 25 Cent3 pro Perfon. 


Am heutigen Sonntage wird ber 
Deutihe Berein Immen— 
j&mwarmin der Ürbeiter-Halle, Ede 
bon Waller und 12. Str., eine Abend- 
unterhaltung nebjt Ball veranftalten. 
Diefer junge Verein hat auf biefem 
Gebiete [honBebeutendes geleiftet, und 
die beporitehende Feftlichkeit wird in 
feiner Hinficht hinter den früheren zus 
rüdbleiben. Das Arrangementstomite 
ift fleißig an der Arbeit und hat ein 
ausgezeichneted Programm aufgeftellt. 
Der Eoncordia-Männerchor wird meh 
rere Lieder bortragen. Herr Carl 
Groß mird mit 20 Kindern einen 
Fahnenreigen aufführen. Am beiten 
aber mirb „DieBerlobung in derftüche” 
fein, in welcher folgende Mitglieder 
mitmirten: Mar €. Gemeinharbt, Paul 
Finfter, Guftan Golden, Rudolph €. 
Rack und Frau H. Wyſow. Klavier⸗ 
begleitung: Herr €. U. Boebler. 


Der YAuguftas Frauenber 
ein und ber Kranfenunter 
ſtüßungsverein Einigkeit“ 
halten — gemeinſchaftlich eine dort 
Feitlichkeit in Yolz’ — — 

Abe. und Larrabee Str. ab 
—* or 


eillagd, um 


Eospran:Solo,' Ar diti 


ang | 


iſt reich an Abwechslung und verſpricht 

muſikaliſchen Genuß, ſon— 

* auch bedeutenden Reiz für die 
Lachmuskeln. Es lautet, wie folgt: 


Duperture, „Koinzert‘ 
„Friſche Fahrt“ 
Sarugari Säı naerbund. 
„Wenn beri Frühling auf Die Berge fteigt”, Meidt 
Tenor:Splo: Herr &. Zanders. 
„Seimfehr* 
uch Bin BR career Hugo Venus 
RBariton:Splo: Herr E. T. Gahlbed. 
6. Eelettion, „Yelpprediger” Millöder 
Orcheſter. 
7. „Die Macht der Mi if“. 
Dar ugarisSängerbund, Solo: 
Wm. Kuehn und Srchelte 
fomifches Duett 
M. Kleinert. 


R 
2 
3. 
4 
> 


Koenig 
r 


8 „Mondihein: Brüder”, 
Herren ®B. Lenert und 
„Liebes-Bitte“, Sopran-Solo 
Frau Sol. Leviſohn 
„Die Räuber“, großes humoriſtiſches 
——— t für Solo, Chor und Orgejter 
Verſonen: Mont (Vater), Herr €. T. 
Karl und Franz (Söhne), Herren Win. Kuehn 
und $. Zauders; Amalie (Nichte), O. Berndt. 
Ghor der Räuber—Harıgari Sängerbund. 


Der Chicago grauenber- 
jein mirb am Samftag, den 8. Dez. in 
| der neuen PVorwärts-Turnhale, Nr. 


Neihardt 


| 116668 W. 12. Straße, feinen er- 


| 


ften Preis-Maskenball beranftalten. 
Die Mitglieder diefes jungen und 
| ftrebfamen Verein werben ihr Mög— 
lichſtes thun, um den Ball zu einem 


der beſten dieſer Saiſon zu machen. 
| Außer $50 in Baar werden viele fchöne 


| 
Die Arrangements Liegen — 


und nützliche Preiſe an die beſten 
Gruppen- und Einzelmosken vertheilt 
werden. Das Arrangements-Komite 


Vorſigender, Garf Schuber, Schrelär | befteht aus ven Damen Clara Weint, 


Präfidentin, Marie Beder, Minnie 


| Hilgendag und Emilie Strupe. 


Ihr erſtes Stiftungsfeſt werden die 
acht vereinigten Logen der German— 
AmericanFederationofIl— 
noi3, Wr. 3, 7,9, 10, 12, 14, 30 
und 43, am näditen Samjtage in 
Schmweim: Hallenlofal, Ede von Divi— 
fton Str. und California Xve., in wür- 

diger Meife begehen. in jeder der bei- 

den Teithballen wird eine Kapelle zum 
Zanz auffpielen. Die Großbeamten 
werden an ber Feltlichkeit theilnehmen. 
Für die Unterhaltung der Gäfte hat 
ein erprobter Feflausfchuß die meitrei- 
| hendften Vorkehrungen getroffen. 


Die herrlihde Kompofition „Jung: 
frau Rofe und die zwölf Üpoftel im 
Kathsteller in Bremen“, zu  melcher 
Franz Abt ſowohl durch Hauffs lyri— 
ſche Dichtung „Phantaſien im Bremer 
Rathskeller“, wie auch durch feinen: per= 
fünlichen Befuch des berühmten MWein- 
feller8 begeiftert wurde, ftubirt (der 
ftrebfame Teutonia: Männer- 
hor unter Leitung feines bewährten 
Dirigenten Guftan Ehrhorn gegenmär- 
tig ein, um damit gelenentlich feines am 
nädjften Sonntage in Schönhofens 


Halle ftattfindenben eriten Stonzer- 


te3 Ddiefer Gaifon por feine zahlrei= 
chen Freunde zu treten. Diefes interej- 
fante, überaus felfelnde Tonmwerf be- 
fteht aus einem Zyklus von Geſängen 
für einzefne Männerftimmen und für 
bierfliimmigen Chor mit Orchefterbe- 
glettung und verbindender Deflama- 
tion. Die Sänger find mit Luft und 
Liebe an die Bewältigung ihrer nicht 
feichten, aber intereffanten und danf- 
baren Aufaobe aeaangen, und Herren 
Ehrhorn, dem rüftigen Neftor unter 
den Chicagoer Gefanavereinsdirigen- 
ten, macht e8 aanz befondere Freude, 
mit feinen fleihigen Sängern ein fo ge- 
biegenes MWerf einftudiren zu fönnen. 


Mit feigem vierten, jährlich flatt- 
findenden Preis » Mastenbal will 
der Altdeutſche Unlers 
tüßung3perein am Gamitag 
Abend, den 15. Dezember, allen Freun- 
den bes fröhlichen Mummenfchanzes 
eine ganz außerordentlich beluftigende 
farnedaltftifche Unterhaltung darbieten. 
Ein au bewährten Arrangeuren be— 
fichendeg Komite ijt bereit3 an der Ar- 
beit, um die Vorbereitungen in diefem 
Sinne zu treffen. Als Tummelplatz 
der froben Gältefchaar ift Schoenhofen3 
große Halle, Ede Milmaufee und Afh- 
land Aneneue auserfehen. 


„Aſſoeciated Charities““. 


Dieſe muſterhaft organiſirte Wohl— 
thätigkeitsgeſellſchaft hat für dieſen 
Winter umfaſſende Vorbereitungen 
getroffen, um ihr Unterſtützungswerk 
erfolgreich betreiben zu können. Alle 
Beiträge werden von nun an aus— 
ſchließlich von den Beamten im 
Hauptbureau, im Unity Building, ver⸗ 
waltet. Um Unterſtüungsbedůrftige 
in allen Theilen der Stadt erreichen 
zu können, wurden elf Hilfsagenturen 
geſchaffen, und unter die Leitung be— 
währter Armenpfleger und Pflegerin— 
nen geſtellt, Dieſe Zweigſtationen und 
die Namen ihrer Vorſteher wurden ge— 
ſtern Nachmittag vom Verwaltungs⸗ 
rath der „Aſſociated Charities“ wie 
nachſtehend bekannt gegeben: „Cen⸗ 
tral“, 1500 Wabafh Ape., Alice "Wil- 
lard; „South Central“, 291 31. Str., 
Frl. Margarethe Berger; „Stod: 
yarb3“, 4666 Groß Abe., James Min⸗ 
nid; „Woodlamn“, 337 €. 63. Str., 
Emma ©. MMahon; Englewoob, 611 
MW. 63. Str., H. Wirt Steele; 7.MWarbd, 
531 ©. Union Etr., Frl. Minnie 3. 
or; MWeftfeite, 181 W Madiſon Str. 
Charles 3. Weller; „Nortämweftern”, 
1235 Milmantee Abe, Frau Garoline. 
en — 3598 N. Clark 
Se; —— ale; — 
au €. = Su 


0 eier ie 
Ei, Imie.e. 


Sonntagpoſt Chicago, Sonntag, den 2. Dezember 1900. 


Deutihrä Theater. 


„Der Probefandıdat‘‘, Schaufpiel in vier 
Akten von Mar Dreyer. 

Eine Novität aus der Feder bes 
realiftifchen Bühnenfchriftftelers Mar 
Dreyer Sieht für heute Abend 
auf dem Spielplan des deutfchen 
Theaters. Das GSchaufpiel „Der 
Probefandidat” hat nad; allen aus | 
Deutfchland darüber vorliegenden Be: | 
richten dort eine fo durchfchlagende | 
Wirkung erzielt, daß man wohl ge: 
Ipannt fein darf, nun aus eigener An= 
Ihauung zu erfahren, mas an dem fo 
piel gepriefenen Werte ift. Die Befegung 


| des Stüdes ift eine vielverfprechende. 


Wirken doc die Damen Beringer, 
Palcfe, Härting, Richard und Lobe, 


und die Herren Mepyer-Eigen, erbte, | 


Pechtel, Bad, Kreik und Ruhbed u. U. 
mit. Die vpolftändige Rollenbefegung 
lautet wie folgt: 


Hrig Heitmann, Dr. Bbil., Probekandidat am 
Realgpmnafiu m .... Ewald Bad 
Malte Heitmann, früherer "Ritterguts befiger, 
Ara. Meyer-Eigen 
Louiſe Heitmann, Inhaberin eines Puhz⸗ 
— —— Beringer 
(Elterit des Erfteren. 
Dearie von Geifier, Woltsichullebrerin, Verwandte 
des — — Vaſchke 
Dräpoji tus. Dr. Theol. von Korff Helmar Lers li 
Brockelmann, Hofmaurermeiſter und Ziegelei— 
beſitzer Theodor Pechtel 
(Die beiden Letzteren Mitglieder des 
Schulkuratoriums.) 
FSeen Anna ra 
Gertrud Brodelimann, Frik Heitmauns Verlob 
Stfie ces 
Dr. EHerbard, Direktor des Realapmnafiume, 
Hermann Merdbfe 
Wilhelm Raſchig 
Georg Kiet 


Profefior Dr. Holzer 
Profeſſor Vollmiller 
Oberlehrer Störmer Ludwig Kreiß 
Oberlehrer Dr. m PAlumenau 
Paul Bencfeld, — Hilfslehrer, 
Max Rubbeck 
(Die fünf Letzteren Lehrer am Real: 
Gymnaſium.) 
Hirſekorn, Schuldienet 
Hans Dewit 
Damen und Herren— ‚Lehrer am MRealg yninaliunı. 
—-Oberprimanee. — Spielt in Medlenburg. 
Regie: Auguſt Meyer-Eigen 


Frig Lindner 


Katzenbergers Chorkonzerte. 


Der Natzenbergerſche Damenchor 
wird feine diesjährige Deignatpläfeter 
in —** eines Konzertes am 27. Dez. 
in der Steinway-Hall— abhalten. Zu 
dieſem Zwecke iſt die reizende Kantate 
„Rumpelſtilzchen“ von Ferdinand Hum— 


| mel, Opus 25, für Soli und Chor, neu 


einftudirt worden. Der Text dieſer 
Kompoſition, eine Perle deutſcher Mär— 
chen-Dichtung, wurde von Klara Fech— 
ner-Leyde überaus reizvoll geſchaffen. 
Keiner hat es beſſer verſtanden, aus 
dem Born der deutſchen Sagen zauber⸗ 
hafte Märchenmuſik zu ſchöpfen, wie 
Hummel. Die Einſtudirung nud wür— 
dige Aufführung dürften bei der jetzi— 
gen ausgezeichneten ſtimmlichen Ver— 
faſſung des Chores und feiner befann-, 
ten bortrefflichen Schulung fich vielver- 
Iprechend geftalten. 

Auch der Kinderchor des Herrn 
Katzenberger wird, wie alljährlich, 
ſo auch heuer durch die äußerſt beliebie 
Kinder-Operette „Goldhaar und die 
Bären“ Vorzügliches darbieten. Die 
Aufführung wird am Nachmittag und 
Abend des 5. Januar 1901 ſtattfinden 
und vorausſichtlich ſich voller Häuſer 
zu erfreuen haben, denn ein fchöneres 
Vergnügen fann der deutjch-amerifa= 
niihen Jugend nicht bereitet werben, 
Die vielfach erprobten Leiftungen der 
Kapenbergerfchen Frauen und Kinder: 
Chöre und ihre große Beliebtheit unter 
dem gefammten Bublitum der Stadt, 
jowie die Thatfache, daß Herr Raten: 
berger mit feinen Chören jederzeit be- 
reit mar, zur Verherrlichung beutfcher 
Felte, jorwie für Vereind- und Wohl— 
thätigkeitszwecke hervorragend muſika— 
liſch beizutragen, werden dazu führen, 
bei Veranſtaltern wohlbverdientermaßen 
erfreulichen Beſuch für dieſe muſika— 
einen erfreulichen Beſuch für dieſe 
muſikaliſchen Feſtabende zu ſichern. 


Stiftungsfeſt der Eintracht⸗Loge. 


In glänzender Weiſe beging geſtern 
die Eintracht-Loge Nr. 15, von der 
German-Umerican Federation of Jli- 
nois, in Folz’ Halle, Nordoft-Ede von 
Carrabee Str. und North Ave., ihr 
erſtes Stiftungsfeſt. Zahlreiche Freunde 
der Mitglieder hatten fich mit ihren 
Familien eingefunden, und es herrjchte 
eine böchlt gemüthlie Stimmung. 
Für bie Unterhaltung der Gäfte war 
beftens gejorgt worden. Herr Sohn 
Slaum erfreute die Anmefenden dureh 
ein prächtiges Violinfolo. Der Hleine 
Nikolaus Schmidt und-die jugendliche 
Sängerin Mabel Vogel trugen mehrere 
hübfche Lieder vor. Die Schmeftern 
Kirchner glänzten in einem fpanifchen 
Zanz und einem Menuett. Großen 
Beifall fanden zwei lebende Bilder, die 
„Sermanta” und „Columbia“ darftell- 
ten, mie fie fih die Hand zum Bunde 
reihen und mie fie die MWittiven und 
Waifen befhügen. Der Präfident der 
Loge erwähnte in einer ſchwungbvollen 
Helirede, daß die Loge vor Jahresfriſt 
aus dem Orden ber: „Knight? and 
Ladies of Honor“ austrat, dem fie fieb« 
zehn Jahre lang angehört hatte, unb 
daß fie heute nahezu hundert Mitglies 
ber zäblt und fi eines anfehnlichen 
Vermögens erfreut. 

Die Arrangements lagen in Händen 
folgender Ausfchüffe: Arrangement3- 
fomite: Frau B. Olaum, Her U. 
Sarius, Ch. Gepfert, Frau ®. Corleis, 
Hert F. Stoll, P. B. Barthen und %. 
€. Barthen; Ordnungskomite: Paul 
B. Barthen und Willh Barthen; Em— 
pfangskomite: Frau Emma Schlau, 
Herr Chr. Neuhaus, Frau Marie 
Gepfert, Herr 9. Engelmann und ©, 
Hamann, 


* Kohn MeEnern, der auf Betreiben 
ber Anti-Wirthichaftsliga von Evan: 
fton wegen Betreibens einer lüfter: 
Ineipe erhaftet morben war, murbe ges 
ftern von Richter Levere in Epanfton 
um $125 und die Roften geftraft. Mc- 
Enery madte feinen Verſuch, ſich gegen 
die Anklage zu vertheibigen. 

* Vor Kriminalrichter Holdom ift 
auf Niederfhlagung der Anklagen. be- 
antr worden, welche gegen den 
Speicherbeſitzer Dabid H. Stuhr und 
zwei von deſſen Angeſtellten erhoben 
worden ſind, weil ſie 

—— Gerfte durch 


färbt E 


Hırc DH. WM. Stüfel, 
1. Louis, Itlo., 


wiünjcht Auskunfi und 
erhält eine Autwort. 


Holgende intereflante Korrefpondenz 
des Heren. 9. W. Stüffel, 3505 Barrett 
| Etr., St. Louis, Mo., möchte vielleicht 
für biele unferer Lefer von Intereſſe 
fein. Wir geben daher, auf Erjuden 
des Eigenthümers von Yorni’3 Alpen- 
fräuter Blutbeleber, den Brief verbatim 
wieder: 

„St. Louis, Mo., 12. Febr. 1900. 
Dr. Beter Fahrney, Thicago, ZU. 

Werther Herr! Der Ziwed meines 
Schreibens ift, Sie, geehrter Herr 
Doktor, um Austunft zu bitten, wel- 
hen Weg ich einjchlagen muß, um 
Fleifch zu gewinnen. Ich will Ihnen 
meinen al klar auseinander fegen. 
Lehtes Frühjahr murde ih franf. 
Der Ropf that mir meh, und td 
fühlte müde und adaefpannt. Ich 
z30g.einen Arzt zu Rathe, welcher mir 
nach eingehender Unterfuchung mit- 
theilte, daß meine KRonftitution total 
heruntergefommen jei. Er nahm 
mich in Behandlung bis ungefähr 
Mitte November, als fich Heftige 
Schmerzen in meiner linfen Geite 
einftellten. Der Doktor fagte, es 
märe Neuralgie und nerdöſe Dys— 
pepſie. Den einen Tag fühlte ich ſo 
ziemlich gut, den nächſten konnte ich 
taum auf den Beinen ſtehen. Den— 
noch verſah ich mein Gejchäft, da 
meine Stellung meine Anmefenheit 
bedingte. Den Tag nad) Weihnad)s 
ten traf ih Mr. Stege, eine Nadh- 
bar von mir. Er bemerkte, ich fähe 
jehr fchleht aus, und riet) mir, e3 
einmal mit Forni’3 Alpenfräuter 
Blutbeleber zu verfuchen. ch ent— 
gggnete ihm, daß, men ich auch feit 
fünf Monaten in Doftors Händen 
fei, ich Doch das Vertrauen zu mei- 
nem Arzt nicht verloren habe, und 
danfte ihm für feinen Rath. Da ich 
jedoch immer nicht beffer mwurbe, ließ 
ich mich endlich bewegen, und. fing 
am 2.Xan. mit Forni’3 Alpenkräuter 
Blutbeleber an. Bon den Pillen des 
Doktors war noch eine halbe Schach 
tel voll übrige. Schon den 4. Tag 
fühlte ich beffer. Um 15. San. feierte 
ich meinen 34jten Geburtstag, und 
Freunde, die erfchierren waren, mun= 
derten fich über mein gutes Mugfehen 
und über die Befferung meines Zu= 
jtandes. ch erzählte ihnen nun, 
melcheın alüdlichen Zufall ich meine 

Befferung zuzufcpreiben Habe. Ach 
bin nun an der dritten lafche. 
Mein Gejundheitszuftand ift qut, ich 
habe feine Schmerzen, eine gefunde 
Gefichtsfarbe, nun möchte ich auch 
etwas ?zleifch zulegen. ch bin ver= 
heirathet, mäßig in meinen Gewohn= 
heiten und gebe gut auf meine Ge- 
Jundheit obacht. In den lebten zehn 
Jahren war mein Gewicht nicht über 
125 Pfund, nun miege ih 128 
Pfund, möchte jedoch mein Gewicht 
auf 150 Pfund bringen. Das muß 
ih jagen, Forni's Alpenkräuter 
Blutbeleber iſt eine gute, zuverläſſige 
Medizin. Achtungsvoll 

H. W. Stüffel, 3505 Barret Str.” 
Unmerfiumg. Auf Vorftehendes 
die Bemerkung, daß gemwilfe Berfonen 
leicht leifch anfegen, während wieder 
bei anderen das Gegentheil der Fall iſt. 
Sobald das Syſtem in normalem Zus 
ſtande iſt, wird ſich ein gewiſſer Pro— 
zentſatz von Fleiſch anſetzen, je nach 
Naturgefegen und -Bedingurgen. 


Konzert in der Nordfeites 
Turnhalle. 


Ein Wunjfd-PBrogramm, wie e3 ges 
nußverjprechender faum geboten mer= 
den fann, wird heute Nachmittag im 
großen Saale der Nordfeite - Turn 
halle vom Metropolitan » Orchefter uns 
ter Bunges bewährter Leitung zur 
Durhführung gebracht. Die Auswahl, 
melche diesmal bie Konzertfreunde fel- 
ber getroffen haben, ift eine porzügliche 
und macht dem guten Gefchmad der— 
jelben alle Ehre. AI3 Soliftin wird fic 
die leiftungstüichtige Sopranfängerin 
tl. 3. Mignon Demoreft in ber 
„Habanera“ aus Bizet3 „Garmen“” ver= 
nehmen lafjen. Das vollftändige Pro= 
gramm lautet wie folgt: 


1. Marid, „Stard and Stripes FForener”....Souja 
Duperture zur Oper „Semiramis” 22... .Roifini 
a) Trauer marſch aus der Eonate Op. 35, Chopin 
b) —— ‚zu 3. Aft der Oper 

Lohengri 

Große Rhantafic aus der Oper „Der 

Vrophet“ 

Ouverture „Tannhäuſer“ 

Geſang: Die „Habanera aus der 


Oper — 
F. Mignon Demoreſt.) 


Woelzer aus dem Feenreich“ 

Abſchieds marſch aus der Symphonie 

— lernen Raff 

Potpe urti, „Gin Abend bei Bilie“ herz 

Melodienftrauß aus der Operetie „Ihe Ameer“, 

Sersert 

Sertett au$ „Lucia di Lammntermoor“.. Donizetti 

„Rafocay“ :Marich aus „Faufis Verdammirike, 
3 Berlioz 


——e- —— 
Agitationsverfammlung. 


Eine Agitationsverfammlung unb 
geiitigegemüthliche Unterhaltung mird 
die Seftion Ludwig Nr. 8 des Bay- 
riſch⸗Amerikaniſchen Vereins von Cook 
County, IU., heute Nachmittag um brei 
Uhr in Bäumels Halle, Nr. 986 Ely- 
bourn Une., abhalten. yür die Unter: 
haltung ber Bejucher ijt beitens ge- 
forgt worden. Alle Bayern firtd ein= 
geladen. Die Aufnahmegebühr ift um 
die Hälfte ermäßigt worden. 

tn 


Manufacturers’ Affociation. 


Generalmajor Dtis, der Befehläha- 
ber des Departements ber See’n, wird 
in der am Abend des 10. Dezember im 
Grand Bacific Hotel ftattfindenden 6. 
re mel. der Illinois 

anufaciurers Afjociaton” einen Bor: 
trag über das Thema „Die Hilfsquel= 
Kinairabublhuh 4 seh. fig 
minatio us 8-4 
Zidet für bie bei. 


ben Markt fe- | Bräfibent 


! allein 


| 


| 


ö— — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 


Die enaliſche Bünne. 


llinmois Theater. Sarah 
Bernhardt und Monſieur Coquelin, 
ihr faum minder berühmter Er-KRolle- 
ge bon der „Somebie Srangaife”, wer⸗ 
den Anfangs Yebruar im inois- 
Theater gaſtiren. Am letzten Montag 
eröffneten fie ihr New Yorker Gaſtſpiel 
mit der Aufführung von Roſtand's 
„L'Aiglon“. Edmond Roſtand iſt der 
nämliche Pariſer Bühnenſchriftſteller, 
den der Chicagoer Grundeigenthums— 
händler S. E. Groß beſchuldigt, ſich 
in feinem Luſtſpiele „Cyrano de Ber- 
gerac“ Kdeen und ganze Szenen aus 
Groß’ bisher noch unaufgeführtem 
Bühnenmerfe „Ihe Merchant Prince 
of Eornpille“ angeeignet zu haben. 
Das Luftfpiel „Cyrano de Bergerac“ 
ermöglichte Herrn Roftand, allein von 
franzöfifchen Bühnen über eine Million 
Fres. an Tantiemen zu vereinnahmen. 
Der „L'Aiglon“ hat, wie aus Paris 
berichtet wird, in 234 Vorſtellungen 
im Sarah Bernhardt-Theater 
eine Gefammt = Einnahme von 2,477,s 
123 Fred, im Durhfchnitt 10,586 
Fres. für jedeVorftellung, ergeben. Die 
zwölf Prozent der Autorrechte haben 
demnach Edmond Roftand von diefer 
einen Bühne 299,255 5rc3. eingebradt. 
Das Schaufpiel ijt inzmifchen aber 
| aud) in allen größeren Städten Frant- 
reihs zur Aufführung gelangt. In 
englifcher Ueberjegung murde es be= 
reits im Nem Horler Kniderboder- 
Theater mit Maude Adamö in der Ti- 
telrolle gegeben. Rojtand dürfte mit 
diefem zmweiten Bühnenmwert e3 jomit 
ebenfalls auf eine Zantiemenernte bon 
einer Million Francs bringen. Als 
ein derartig erfolgreicher Bühnendid- 
ter fi; beim ameritanifchen Bublitum 
einzuführen, ift muthmaßlich da3 Be- 
ftreben ded Herrn Groß, melcher be= 
kanntlich plant, hier 83100,000 zum Bau 
eines eigenen Theaters aufzuwenden, in 
welchem ſeine Bühnenwerke aufgeführt 
werden ſollen. — Eine reiche Geldernte 
wird übrigens die „göttliche Sarah“ 
in den Vereinigten Staaten halten. 
Wenn man diesbezüglichen New Yor— 
ker Mittheilungen Glauben ſchenken 
darf, ſo wird ſie nicht für jede Vor— 
ſtellung, in der ſie mitwirkt, honorirt, 
ſondern ſie erhält während ihres gan— 
zen Engagements $1200 täglich, gleich- 
viel ob fie jpielt oder nicht. Außerdem 
werben die Reifekoften und auch bie 
Hotelrehnungen niht nur für Die 
Künftlerin, fondern au für ihre aus 
jech3 Berfonen beftehende Bedienung 
bon den Unternehmern des Gaftfpiels, 
Maurice Grau und Chad. Frohman, 
beglichen. Coquelin fol die Hälfte von 
Dem erhalten, mas die Bernhardt be- 
zieht. ‚Weide find fomit in der That 
„theure Gäfte”. — Ausverfaufte Häu- 
fer dürfte im Laufe diefer Woche im 
linois - Theater Ada Rehan mit 
ihrer Darftellung von „Smeet Nell of 
DNd Drury“ ziehen. Die romantijche 
Lebensgefhichte der „Smeet Nell“, 
welche zur Zeit Karls des Zmeiten bon 
England die Wandlung von der Oran- 
genverfäuferin in der Vorhalle bes 
Pal Mall-Theaters zur eriten Heroine 
der Drury Lane-Bühne und zurFreun— 
din des Königs durchmachte, hat der 
no unbefannte amerifanifche Büh- 
nenjohriftfteler Paul Kefter zu einem 
Schaufpiel benußt, daS am bergange- 
nen Montag in Buffalo zum erften 
Male aufgeführt wurde und jehr ge- 
fallen haben fol. Ada Rehan mar 
Sahrzehnte hindurch die Hauptkraft 
aller Bühnenaufführungen, melche der 
New BHorker Iheater = Unternehmer 
Auguftin Daly infzenirte. Seit dem 
por zwei Jahren erfolgten Tode Dalys 
ift Die vorzügliche Darftellerin nicht 
mehr vor die Deffentlichkeit getreten. 


Sm Stubebafer- Theater 
wird von morgen Abend an Verbi’s 
alte, aber immer wieder gern gehörte 
Dper „Der Troubadour” gegeben. 
Menn es der bejahrte Komponift noch 
etlebt, Tann er im ‘ahre 1903 das 
fünfziafte Jubiläum der erjten Irou= 
babour » Aufführung feiern, welche in 
der „La Scala” zu Mailand ftattfand. 
Drei Jahre fpäter wurde diefe Oper in 
London zum erjten Male mit enali- 
fhem Tert unter dem Titel „Ihe 
Gypſys Vengeance” gegeben. In ber 
Uebertragung de italienifchen Textes 
ind Englifche wurde fie hier bereit3 
mwieberholt von der CaftleSquare Opera 
Company dargeboten. DieBefeung der 
Dper für die diesmöchigen Aufführun- 
& ift vollitändig neu; fie lautet wie 
olgt: 


Leonora Adelaide Norwood, Eleanor Rent 


Grace Bennnfon 
rance® Grabam 
* Delamotta 

Albert Yubre 
Su di Suna... .Miliam Mertens, Elarence Rogers 
EEREBSE W. 9. Glarte 


Willtam Wegener, welcher mit Miro 


Azucena....... Maude dambert, 
William Wegener, 


Delamolia in der Partie des Manrico 


alterniren wird, iſt der bekannie deutſch⸗ 
amerikaniſche Tenorſänger, welcher frü— 
her dem Geſangsquartett des Sinai— 
Tempels angehörte und als Soliſt auch 
in den Konzerten des Davbenporiter 
Sängerfeſtes mitwirkte. Der Bariton- 
ſänger William Mertens war Mitglied 
der deuifchen Operngejellfchaft, unter 
Walter Damrofch3 Leitung, und ilt 
wiederholt auch mit der italienifch- 
franzöfifchen Operntruppe des Impre— 
ferio Maurice Grau bier aufgetreten. 
— Die fomifche Oper „Ihe Pirates of 
Penzance,” bom dem vor Kurzem ge- 
torbenen Londoner Komponiften Au⸗ 
thur Sullivan ‚wirb für die am 10, 
Dezember beginnende Woche angefün- 
bigt. In der Woche vor Weihnachten 
werden die Mitgliever - ber Caſtle 
Square Dpera Company _ fi 
en derienzeit zu erfreuen 

Die. zweite Hälfte diefer Sai- 
Im n fol alddann am Montag, den 24. 

zember, ihren Anfang nehmen. 


Bomwers! Theater William 


— ——— — —— 


"Pitkin & Brooks. | 


Am Retail 


Ehe State und 
Lake Straße. 


| 


Mile Kohbann » Züge halten bei unferem Laden... 


Wir find die größten Importeure und Jobbers 
im WDeften und offeriren jest unfer riefiges 


Wholejale-Lager im Retail. 
Wir können Euh Geld fparen an Euren 


Meihnadts : 


und jebt bietet fich eine 


Geſchenken 


großartige Gelegenheit, 


vor dem Feiertags⸗Andrang zu kaufen. 


Wißt Ihr, daß wir 


reich gefchliffene Glas- 


waaren in Chicago fabriziren und Euch den 
Profit der Zwifchenhändler erjparen? 
Diefe Woche gibt es einige fehr große Bar- 


gains in 


Porzellan Dinner⸗Sets, 


Chafing Difhes, 
—* geſchliſſenen Glaswaaren, 


—— und Pedeſtals, 


Jardinieren. 


Haupignarlier für deulſche 


AMettlach 
Steinfrüge, 


Hübfdje Yafen 


von Karlsbad, Rudolphſtadt und 
Bonn, von SI bis $50 d. Stück. 


Die neueſten Novpitüten 
aus Deutſchland, Böhmen und 


konnte im New Norker Garrid =» Thea- 
ter fechsunddreißig Wochen Hindurd) 
gegeben werden. Morgen Abend ge: 
langt e3 hier zum erjten Male zur Auf- 
führung. 

GreatNorthbern- Theater. 
Robert Mantel, melcher ald Helden 
barjteller ange Zahre hindurch fich auf 
ben erften amerifanifchen Bühnen er=- 
folgreich behauptete und noch immer in 
feinem bejonderen Rollenfach Borzügli- 
ches leiftet, eröffnet heute im Great 
Northern mit feinerGejellichaft ein nur 
diefe Woche umfaffendes Gaftfpiel. Als 
Novität fteht das Schaufpiel „A Tree 
Lance” („Eine FreisQanze“) auf feinem 
Repertoire. Die Handlung des Gtüdes 
fpielt im Jahre 1450 in Nord-Deutjch- 
land. Als Verfafler deffelben fteht W. 
Tremayne auf dem Theaterzettel ber= 
zeichnet. Die Novität wird heute, mor= 
gen, Mittwoch und Donnerjtag Abend 
gegeben; für bie Mittwoch - Matinee 
twird „Romeo und \sulia“, für Freitag— 
Abend „Hamlet“ und für Dienftag- 
und Samjtag-Abend wird „Othello“ 
angefündigt. 


An Me VBider3 Theater ber 
bleibt das amerifanifche VBolksftüd „In 
DId Kentudy“ nur noch in diefer Woche 
auf dem Spielplan; aladann wird das 
Ausftattunggftüd „Duo Vadis“ gege- 
ben. Das Bublifum hatte fi) während 
der borigen Woche zu allen Borjtellun= 
gen von „In Dvd Kentudy“ in erfreus 
lich großer Anzahl eingefunden. Die 
effeftuollften Szenen — Madage3 Ret- 
tungafprung über die Bergfchlucht, das 
Derby ‘= Rennen und der Branb be3 
Stalles, in welchem die Rennpferde fich 
befinden —üben noch immer große An 
ziehungsfraft aus, troßdem das Büh- 
nenmwert hier fhon mehrere Hundert 
Aufführungen erlebt hat. 

Sm Grand Dpera Houfe 
fegt Frau Maddern = Fiske ihr Gait- 
fpiel als „Bedy Sharp“ auch in diefer 
Woche fort. 

Im Dearborn- Theater hat 
Lüders Operette „Ihe Burgomafter“ 
auch in der vergangenen Woche Die näm= 
liche große Zuatraft bewährt, die fie 
mährenb bes ganzen vergangenen&om= 
mer3 befundet hatte. Herr Weinberg 
geitaltet „Beter Stunpefant” fehr inter- 
effant und beluftigend; und Fıl. Lil- 
lian Coleman, ebenfall3 eine neue Kraft 
des Lübers’fchen Enjembles, ift nicht 
nur eine Gängerin, die Stimme hat 
und diefe auch gefanastünftlerifih zu 
verwerthen berfteht, jondern auch eine 
temperamentbolle und geidhidie Dar- 
ftellerin. 


Konzert im ‚„‚Rienzi’‘. 


Signor PB. Eapones Orchejter wird 
heute Nachmittag, um 3 Uhr-30 Minu= 
ten beginnend, und aud) Abends, An- 
fang puntt 8 Uhr, im Wintergarten 

„Rienzi”, Ede Diverfey Boulevard und 
Evanfton Ave., nach folgendem Pro- 
gramm fongertiren: 


. Balger, wer. 
R eabs Ener (Solo für Flöte und - 


Oefterreich. 


Borträge und Berfammlungen., 


Morgen, Montag, findet im Komi— 
tezgimmer der Schillerhalle, Rt. 109 
Randolph Str., die monatliche Ge- 
ihäftsverfammlung der Deutſch⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
ſtatt. In derſelben wird nach Erledi⸗ 

gung der vorliegenden Geſchäfte der 
Sekretär, Herr Emil nnhardt, ei⸗ 
nen Vortrag halten, zu dem er ſich als 
Thema gewählt: „Kleine Stubien-Er- 
gebnifjfe aus Chicagos Anfängen.“ 

Der Late Biem Woman’3 Club, Nr. 
1682 N. Elarf Str., hat für feine 
nächte, am Dienftag Nachmittag, bes 
ginnend um halb vier Uhr, ftattfinden- 
de Verfammlung Frau Theodor Tho⸗ 
mas für einen Vortrag über „Bad 
und feine Bedeutung für die Entwide- 
lung der Mufil” gewonnen. Frau Ge- 
neve Erb mird bie Zufammentunft 
durch gefangliche Darbietungen ver⸗ 
ſchönern. 

Um es Profeſſor George D. Herron, 
dieſem bedeutendſten amerikaniſchen 
Vertreter und Prediger eines moder⸗ 
niſirten Ur-Chriſtenthums. au Dr 
lichen, in ber Zentral Mufithalle ” 
den Sonntag Nachmittagen während 
der Moncte Januar, Tyebruar und 
März eine Serie von Vorträgen zu 
halten, bat fich eine Vereinigung von 
Befürmwortern fozialer Reformen ges 
bildet, welche Freunde ihrer Sadje nun 
auffordern, Beifteuern für gedachten 
Zweck an Herın Franklin 9. Went- 
worth, Redakteur des „Social Erufa- 
ber“, Zimmer 609 Afhland Blod, ein- 
zufenden. Sobald BProfeffor Herron 
feinen Vortragdzyflus in Chicago ab- 
geihlojfen Haben wird, fol ihm im 
New Hork Gelegenheit gegeben wer— 
ben, dort in gleicher Weife zu mwirten. 
Nachitegend folgen die Titel ber VBor- 
träge, welche Herr Herron bier halten 
wird. 

6. Januar: Eine neue religiöfe Sa=- 
Bung. — 13. Yan.: Das Ba Ele: 
ment im Sozialiäömu3. — an.: 
Die Zufunft Jefu. — 27. Yan.: —* 
Himmelreich. — 3. Febr. Die Thron⸗ 
befteiqung de3 Menjchen.—10.:- Febr.: 
Der Wille zur Liebe. —17. Febr.: Das 
mirthfchaftliche Ziel. — 24. Yebr.: 
Das göttliche Recht menfhlicher Notk. 
— 3. März: Die fpirituelle Grundlage 
des Anſpruches auf wirthſchaftliche 
Gleichſtellung. 10. März: Die 

Thatſache —— — 
gung. — 17. März: Die gute t 
trägt ihren Lohn in fih. — 24. an 
Der Bemweggrund zur Entwidlung. 


* Die „Benevolent Affociation of 
South Chicago“ hält am nädhften Frei» ° 
tag im South Chicago Opera Houfe, 
an 91. Str. und Commercial — 
ihren fiebenten Wohlthätigteitäball ab. 
Der Berein wurde am 18. März 1891 
ind Leben gerufen, um in Fällen un 
berfehulbeter Not Hilfe zu Ti 
Arbeitslofen Beihäftigung zu ver» ® 
fhaffen und für Mittellofe, die in ans 
deren Städten fich nach Arbeit «; 
wollen, bie Reifeloften zu 
Die Beamten des Vereins Am: 
Edward Waltinz, Prä 
9. Heinfen, BiePri 


an 


| G. Carier, 


Anna Heinfen, 
fretärimi 
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Die Stadt im Dorfe, 


Von der Anziehungskraft der Gro}- 
ftäbte auf die ländliche Bevölkerung it 
fo viel geredet und gefchrieben worden, 


daß man allgemach glauben mußte, bie | 
Stäbte würden in abfehbarer Zeit das 


ganze offene Land verfchlingen. Den 
Anfang hierzu hatten fie auch bereits 
gemacht, benn befonder3 Chicago und 
New York hatten fi) hunderte von Ge- 
biertmeilen angeeignet und fchienen 
troßdem nicht gefättigt zu fein. Da 
Nem Dorf ganze Countied verfchludt 
batte, fo wollte Chicago nicht zurüd- 
ſtehen und zunächſt wenigſtens Cook 
County verſpeiſen. Unter dem Vor— 
wande, daß die Koſten der Countyver⸗ 
waltung zum weitaus größten Theile 
doch von der Stadt getragen werden 
müßten und durch die Abſchaffung der 
Counthbeamten bedeutend vermindert 
werden würden, wurde die Einbeziehung 
der geſammten Grafſchaft in das ſtäd— 
tiſche Weichbild gefordert. Die kleine— 
ren Ortſchaften und die vereinzelt auf 
ihren Gütern wohnenden Farmer wur⸗ 
den um ihre Meinung erſt nicht gefragt, 
weil es doch ganz ſelbſtverſtändlich war, 
daß ſie mit unendlichem Vergnügen zu— 
ſtimmen würden. 
nicht ganz außerordentliche Vortheile 
geboten ? Gie würden beffere Schulen, 
Polizei und Feuerfhub, Straßenbe> 
leuhtung und fahrbare Wege erhalten, 
und die Bundesregierung würde ihnen 
ihre Boftfachen frei in’3 Haus liefern 
müffen. Die Auslagen für bie ein- 
zelnen „Towns“ oder Dorfgemarkun⸗ 
gen würden ganz fortfallen, und ihre 
Bedürfniſſe würden von der ungleich 
leiſtungsfähigeren Stadtgemeinde be— 
ſtritten werden, die ſo viele Rieſenkor— 
porationen, Millionäre und ſonſtige 
hohe Steuerzahler enthält. Allen die— 
ſen Vortheilen ſollten ſchließlich nicht 
die kleinſten Nachtheile gegenüberſtehen. 
Auf dieſem Bilde gab es nur glänzen— 


den Sonnenſchein und nicht den gering-⸗ 


ſten Schatten. 

Leider iſt jedoch der Bauer auch hier— 
zulande mißtrauiſch und durch feurige 
Beredtſamkeit nicht zu überzeugen. Da 
er mitunter auf ſeinem eigenen Wagen 


in die Stadt fährt und auf der langen 


Reiſe Muße genug hat, ſtille Betrach— 


tungen anzuſtellen, ſo bildet er ſich ein, 


die einſchlagigen Verhältniſſe aus eige— 
ner Anſchauung zu kennen. Er behaup—⸗ 
tet, daß trotz der hohen Steuern, welche 
die Großſtädter bezahlen müſſen, und 
die er ſelbſt überhaupt nicht erſchwingen 
könnte, die meiſten Verkehrsſtraßen 
nicht viel fahrbarer ſind, als die ſchlech— 
teſten Landwege. Von ſchweren Laſt—⸗ 
wagen könnten ſie überhaupt nicht be— 


nüht werden, wenn dieſe ſich nicht auf 
den Schienengeleiſen der Straßenbah- 
nen fortbewegen und jeden Augenblick 


zum Ausbiegen gezwungen werden 
wollten. Vor Wegelagerern, Spitzbu⸗ 
ben und Strolchen ſei man im Herzen 
der Großſtadt und in Wurfweite von 
den Polizeiſtationen weit weniger ſicher, 
als auf einem finſteren Waldwege, und 
die Beleuchtung ſei ſo ſpärlich, daß in 
mondſcheinloſen Nächten der Kutſcher 
ſich auf den Inſtinkt oder Verſtand ſei— 
ner Pferde verlaſſen müſſe. Die ſoge— 
nannte Vorſtadt vollends zeige überall 
die deutlichen Spuren der Vernachläſ— 


ſigung. Was ihre Bewohner ſeinerzeit 


aus eigenen Mitteln angeſchafft hät— 
ten, werde von der Stadtverwaltung 
niemals ausgebeſſert, und verſinke des— 
halb buchſtäblich im Schmutze. Welches 
Schickſal ſtehe alſo erſt dem offenen 
Lande bevor, wenn dieſes dumm genug 
ſein ſollte, ſich an die Stadt angliedern 
zu laſſen? Da es vergleichsweiſe 
ſpärlich beſiedelt ſei, ſo würde es nur 
wenige Vertreter in den Stadrath ſen— 
den, die dort gar nicht zu Worte kom— 
men oder mindeſtens keinen „Pull“ ha— 
ben würden. Neunundneunzig Hun— 
dertſtel der Bürgerſchaft würden für die 
Beſchwerden und Klagen ber „Mift- 
bauern“ entweber fein Verftändniß ba- 
ben, ober ihnen erwidern, daß man fein 
Geld für Sellerie» und Kohläder aus» 
geben könne, folange nicht einmal der 
aefchäftliche Mittelpunft der Stadt ges 
nügend berüdfichtigt werden könne. 
Mit diefen theoretifchen Einwendun- 
gen nicht zufrieden, haben bie „Zand= 
leute” diefer Tage fogar an einem prat- 
tifchen Beifpiele gezeigt, wie wenig fie 
bon einer Einverleibung in da3 Gtabt- 
gebiet zu hoffen, und mie viel fie zu 
fürchten haben. Sie haben in den Zei: 
tungen Bilder veröffentlicht, welche die 
„tödtlihe Parallele“ zmijchen einer 
felbftftändigen und einer angegliederten 
Vorftabt auch dem blödeften Auge zur 
Anihauung bringen. Am äußerften 
füdlicden Ende Chicagod liegen bie 
Dörfer Riverdale und Dolton, zwischen 
bie fih an der 138ften Straße ein 
Stüd Chicago wie ein Keil hinein- 
fiebt. Auf dem einen Bilde wird nun 
gezeigt,iwmie die qui geflafterten börf- 
lihen Straßen im helljten Lichte elef- 
trifcher Bogenlampen erftrahlen, wäh⸗ 
send auf dem anderen ein Kothmeer zu 
feben tft, in dem fich das trübe Licht ei- 
niger Gafolinlampen tmiberfpiegelt. 
Diefe Lache ift „das Stüd Chicago,” 
dem fich taufende von ähnlichen Stüden 
zur Seite ftellen laffen. Sie ift eine ge- 


Ss hreuliche Darftellung des Zuftandes, in 


dem ſich 


nicht nur alle ungepflaſterten 


h Straßen der Weltftabt befinden, fon- 
= dern auch) unzählige ehemals gepflafter- 


te, die man in ben Urfchleim bat zu: 


- züdfinfen lafien. Während die pradht- 
volle Chauffee in den Dörfern River: 


> bale und —— a —— 
angelegt morben ift und in quiem Zu⸗ 
= ftande erhalten mirb, müffen in dem 


— en or 


Murben ihnen denn | 


und menn fie auf ihr Häuschen eine HY> 
pothef aufgenommen haben, jo wird 
ihnen ein Theil de3 jauer zufammenge- 
brachten Geldes unmittelbar von ber 
Stadt, ein anderer von den Kontrafto- 
ren geftoblen. Endlich erhalten fie 
eine Straße, die jehon bei ihrer Ent- 
fiehung den Keim der Verwefung in 
fich trägt, und deshalb von der Gtabt 
als hoffnungsloſer Fall angefehen 
wird. Sie wird nie gereinigt, ihre 
Löcher werden nie zugeſtopft oder aus— 
gefüllt, und ſchon nach wenigen Mona—⸗ 
ten oder höchſtens zwei Jahren iſt ſie 
nur noch ein trauriges Andenken an die 
Opfer und Leiden der unglückſeligen 
Grundbeſitzer. 

Die Bilder haben denn auch eine 
Wirkung gehabt, die durch die weit— 
läufigſten und gelehrteſten Erörterun— 
gen nicht erzielt worden wäre. Sie 
haben nicht nur den Expanſionseifer 
vollſtändig gedämpft, ſondern ſogar 
zur Aufwerfung der Frage geführt, ob 
die bereits zu Chicago gehörenden 
„Vorſtädte“ nicht beſſer daran wären, 
wenn ſie ſich wieder einer beſchränkten 
„örtlichen Selbitverwaltung” erfreuen 
fönnten. Dazu wird e3 nun "veilich 
nicht fommen, mweil die Bolitifer eine 
‚ Beute befanntlich nie wieder heraus- 
geben, aber e3 genügt ja auch jchon, 
daß die „Zentralifation” feine Für 
| [predher mehr finde. Die aus Lieb- 
| Dabern und Beutejägern beftehenden 
; amerifanifchen Stabtveriwaltungen find 
| offenbar nicht im Stande, aud) nur die= 
| jenigen Aufgaben zu erfüllen, die ihnen 
bis jebt zuaemwiefen morben find. Jhren 
| Wirfungsfreis noch zu erweitern, wäre 
| eine verdrecherifche Thorheit. 


Sraftvergeudung. 


Aus Reading, in PBennfylvania, 
| murbe diefer Tage Folgendes gemelbet: 
ı Gemwiffe gemeinfinnige Frauen unfrer 

guten Stadt, die an einer der beften 
ReſidenzſtrahßenReadings wohnen, mas 
ren feit längerer Zeit durchaus unzus= 
' frieden gemejen mit ber Art und Weife, 
in welcher die Behörden „ihre“ Straße 
reinigen ließen. Sie thaten fich zufam=- 
: men und beriethen die Sade und lies 
Ben an den Mayor und bie Aldermen 
das Schriftliche Erfuchen ergehen, hier 
Mandel zu Ichaffen und die Straße in 
einen anjtändigen Zuftand zu bringen. 
Das half nicht und in einer abermali- 
gen Zufammentunft wurde befchlofjen, 
fich felbft zu helfen und bie Behörden 
zu befchämen, und eines fchönen fon= 
nenhellen Tages machten fich fechzia 
Frauen mit Befen und Kebrichtfcehaus 
feln, GScheuerlappen und Xrodentü- 
chern und anderen häuslichen Hilfamit- 
teln an die Arbeit, ihre Drohung aus: 
zuführen. Und fie thaten’3! Sefferfon 
Straße wurde von einem Ende zum 
andern gefehrt, die Kreuzungen tur= 
den jauber gewajchen und gefpült, und 
' als der Straßenfhmuß zu ſchönen Py— 
ramiden zujammengefehrt mar, er= 
ſuchten ſie telephoniſch den ſtädtiſchen 
Straßenreiniger, gefälligſt Wagen zu 
ſchicken und den Müll wegfahren zu 
laſſen. Das ſoll dann auch geſchehen 
ſein. 
Dies leſen und darüber in Feuer 
und Flamme gerathen, war nun für 
gewiſſe Leute Eins. Das iſt die Lö— 
ſung der Straßenreinigungsfrage, und 
das gute Beiſpiel der Frauen Readings 
muß hier in Chicago nachgeahmt wer— 
den! Die ſtädtiſchen Beamten, deren 
Pflicht das Straßenreinigen iſt, müſ— 
ſen ſich in den Grund und Boden hin— 
ein ſchämen, wenn ſie ſolches ſehen. So 
riefen ſie, und es iſt bereits die Rede 
davon, die Frauen jeder Straße zu 
einer Maffenverfammlung einzuberus 
fen und ihnen den Readinger Plan ans 
ı zuempfeblen. 
Die Abficht ift qui, und Mmenn bie 
| Frauen Chicagos wirklich das Beifpiel 
‚ihrer Kolleginnen von Reading nad)= 
ahmen wollten, würden unfere Gtras 
Ben jedenfall? einmal gereinigt werben, 
tvie fie nie wurden. Wber ob die Sache 
in meiterer Folge gut „arbeiten“ mwür- 
de, das ift doch noch fehr bie Frage. E3 
mürde gewiß fein erhebender Anblid 
fein, je Jechzig biß einhundert gute 
Bürgerfrauen in bochaefchürzten Rö- 
den und mit borgebundenen Küchen 
[hürzen die Straßen fegen zu fehen, 
aber daß unfere ftäbtilchen Beamten 
fich bei folhem Unblict derart fchämten, 
daß fie fih aufrafften, diefe Arbeit 
ehrlich thun zu laſſen, das ift noch gar 
nicht ficher. Die Arbeit für fie zu thun, 
heint doch nicht daß befte Mittel, nadh= 
läffige öffentlide Beamte an ihre 
Pfliht zu gemahnen oder fie zu be- 
Strafen. Der Schein mag trügen, aber, 
daß Andere die Wrbeit für fie thun, 
oheint doch gerade dad, mas unfere 
Herren Beamten in allen allen am 
liebften fähen. Befonber3 aud) unfere 
Ehicagoer, und dann Haben unfere 
Chicagoer Straßenreinigungskontrak⸗ 
toren und Straßen noch einige beſon⸗ 
dere Eigenthümlichkeiten, die den 
Frauen die richtige Durchführung des 
Readinger Planes ſehr erſchweren 
dürften. In Reading ſollen die Müll⸗ 
haufen richtig weggefahren worden 
ſein, aber wäre das für Chicago ſicher? 
Gefehrt wird ja Hier mitunter aud, 
aber man bat dann offenbar jo große 
‚ Freude an den fehönen Haufen, baf 
man fich nicht von ihnen trennen fann 
und zugibt, daß fie wieder außeinans 
bergefahren werben, und da bie von den 
Frauen zufammengefehrten Haufen 
doch natürlich viel fchöner ausfehen 
mwürben, al3 die bisherigen, fcheint die 
Hoffnung auf ihre Abfuhr in der That 
fehr aering. Und dann, mie ift’3 mit 
folhen Straßen wie Halfted Str. und 
anderen „Ichönen Gegenden“? Da wäre 
auf der einen Seite für bie frauen die 
Gefahr zu verfinten, und auf der an» 
bern für bie Straßen die Gefahr, ganz 
ausgegraben zu merben, benn grund» 
' 1o3 find fie ja, unb wenn bie Frauen 
| erft einmal räftig\an’3 Reinmachen ges 
ben, mag’3 gefährlich werben. 

Es ließe fi fonft no Manches ges 
gen bie vorgefchlagene — des 
Readinger Planes in unſerer Stadi 
einwenden, ba? Wenige, was ge⸗ 
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cago ungeeignet erjcheinen zu Taffen; 
aber auch wenn das nicht derfyall wäre, 
fo muß jener Plan boch verworfen wer⸗ 
den, benn unfere Frauen können in an= 
berer Weiſe Beſſeres leiſten. 

Die Reinmach-Kraft unſererFrauen 
iſt groß, aber ihre Redekraft iſt grö— 
Ber! Die Readinger Frauen haben 
nicht ug gehandelt. Hätten fic die 
fehjig Zapfern, melde Jefferſon 
Street fehrien und abwufchen, in ei- 
nem heiligen Eidbjhwur zufammenge- 
than, dem Mayor, den Aldermen und 
Straßentommiffären und - fonftigen 


a 


Beamten mit ihren Zungen Rebefraft | 


das Leben zur Laft zu machen und ih» 
nen feine Ruhe zu gönnen, bis ihre 
MWünfche erfüllt wären — ihre Gtra- 
Ben wären gereinigt worden, ohne daß 
fie einen Bejen anfaßten, und fie wür- 
ben rein gehalten werben. Und moll- 
ten fi nur ein paar hundert edelmü- 
thige Frauen Chicagoz zu einer Jolchen 
Liga zufammenthun und unjerm ber> 
ehrten Mayor, den Stabtoätern, dem 
| Straßenreinigungstommiffär ujm. bes 
ftändig in den Ohren liegen mit ihren 
Forderungen, felbft Chicago würde in 
abfehbarer Zeit reinliche Straßen er- 
halten. Männer können das nicht thun, 
mweil fie risfiren, hinaußgemorfen zu 
werben, wenn fie zu oft fommen, aber 
den Frauen gegenüber muß man im- 
mer höflich fein, faule Ausflüchte zie- 
hen bei ihnen nicht, und e3 nüßt nicht3, 
die Geduld zu verlieren. Wenn bie 
Frauen die Sahe richtig anfangen 
und im Ernft find, fo bleibt den von 
ihnen Verfolgten nur die Wahl, zu 
thun, was fie verlangen, oder, jih zu 
Tode reden zu laffen, und neun Dän- 
ner aus zehn werden fofort die weiße 
Fahne jchwenfen und fich bedingungs- 
108 ergeben, jobald fie jehen, daß es 
ben rauen wirklid Ernft if. 
Der Readinger Plan mag für Die 
| Frauen Reading gerade nod) angehen, 
‚ für Chicago ift e3 nichts. Zum Stra: 
| Benreinigen find unfere Frauen zu gut, 
und bergleichen wäre für fie Die gren- 
| zenlofefte Kraftvergeudung. Mit ihrer 
| Zunge Gewalt follten fie dem, Lind⸗ 
wurm amtlicher Pflichtverſäumni 
zu Leibe gehen. Wollten ſie mit Keh— 
richtſchaufel und Staubbeſen ſich an 
die Reinigung der Straßen Chicagos 
machen — die pflichtvergeſſenen Beam— 
| ten würden nur lachen, jtatt fi zu 
| ihämen — droht ihnen das Schidjal, 
| zu Tode geredet zu werben, jo würde 
ihnen das Lachen jchnell vergehen. 


Zu viel verlangt. _ 


Die weife Mahnung, man fol fein 
Sicht nicht unter den Scheffel ftellen, 
| wird hierzulande im Ullgemeinen 
' ziemlich gut befolgt — und biejenigen, 
' welche diefem guten Sprud) nicht nadj- 
' Yeben, fommen in der Regel nicht mit— 
| aber fein Stand hält fie mehr in Ehren 
als unſere Politiker. Eei ihr Lichtchen 
| auch noch fo Klein und trübe — fie for= 
| gen dafür, daß man eS fieht und daß 
| Reflektoren e3 größer erfcheinen laffen 
als e3 ift. Höchftens einige Virtuoſen, 
Theaterjterne und Eollege-Präfidenten 
fönnen e3 ihnen darin gleichthun. 
| Kluge Leute find fie ja, aber jo man 
| aus ihrem Munde einen Bericht über 
ihre Ihätigkeit und ihr Wirken hört, 
| fo muß man fie—fo man les glaubt— 
| für Heine „Herrgöttli” halten und Tiejt 
| man bie Kahresberichte, fo geminnt 
| man ben Eindrud, daß fie die Verfür- 
ı perung von Tugend und reblichem 
| Streben find, daß jeber Abtheilungs- 
| borfteher fo eine Art gute ee ift, die 
| ung mit allem möglichen Gegen über: 
ſchüttet, dieweil wir ahnungslos 
ſchlummern. Im Beſonderen gilt das 
für unſern Ackerbauminiſter, deſſen 
Jahresbericht vor ein paar Tagen — 
ſehr paſſend zum Dankſagungstage — 
erſchienen iſt. Danach pfuſchtHerr Wil—⸗ 
| fon unferem Herrgoit in der Zeitung 
der Gejchide des Weltall3 derart in’3 
Handwerk, daß man fchon befürchten 
muß, ber alte Herr könne dieje Ein- 
griffe doch übelnehmen und es fünne 
| Herrn Wilfon nicht gut gehen, wenn er 
| einmal an’3 Himmeläthor Klopft; und 
das mwäre fehr betrübli, denn Herr 
Milfon meint’3 ja jo gut. 

Der Bericht des landwirthichaftlis 
chen Sekretärs Onkel Sams iſt ziem— 
lich lang und behandelt vielerlei Fra— 
gen. Er zeigt uns, wie die Krankheiten 
der Hausthiere bekämpft werden, wie 
durch die Einführung neuer Weizenſor⸗ 
ten aus Ungarn, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land den Farmern des Landes Gele— 

genheit gegeben wird, von jedem Acre 
ein Buſhel Weizen mehr zu ernten als 
bisher, und jo im Jahr 826,000,000 
mehr zu verbienen, und wie die Vieh- 
meiden inTera3 derart verbefjert wur- 
ben, baß jebt [hon 8 Ucres genügen 
für einen Stier, während früher auf je 
bes Thier 16 Acres gerechnet erben 
mußten. Herr Wilfon erzählt, wieDant 
den Arbeiten feines Departement3 das 
Verftändniß für die Wichtigkeit ber 
Waldpflege ganz bedeutend gewach— 
fen ift und wie allmählich feine Prebig- 
ten zugunften vernünftigen Straßen: 
baus Gebör finden und fehöne Früchte 
tragen; er ergeht fich de® Längeren 
über da3 Aufblühen des Außendandels 
ber Ber. Staaten und läßt durchblicken, 
daß e3 nur ihm und feinen Leuten zu 
danten ift, wenn unfere Ausfuhr lands 
wirthſchaftlicher Produkte nach Aſien 
und Oceania von 89,700,000 im Rech⸗ 
nungsjahre 1895 auf 830,000,000 
ſtieg. Dabei verſchweigt er allerdings, 
daß ein ſehr großer Theil dieſer Zu- 
nahme dem guten Appetit unſerer Sol- 
daten und ſonſtigen Vertreter auf den 
Philippinen zu danken iſt, und daß 
ſchließlich doch nicht er, ſondern unſer 
rmott bie tapferen Vorfämpfer der 
ipilifation und Qumanität mit dem 
guten Uppetit fegnete, aber das ift nur 
eine fleine Unterlaffungsjünde, die ihm 
u ——— wird. og bei 
ma ndern, waß er fagt, 
fönnten, Hleinlichen Nörglern einigeße, 
denlen auffteigen, aber recht und bil- 
tig dentende Leute werben anaefichts 
‚ber vielen guten bed Depar- 
tement3, von benen irb, nicht 
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Zoben berart in Zug gefommen, daß 
er über ba3 Ziel binausfchoß; er mar 
fo darauf bedacht, jedes Bischen Licht 
dem Volke vor Augen zu halten, daß er 
auch auf das rrlicht hiniwieg — und 
e3 pries —-bas uns Alle in dem Bes 
richtjahre fo unzählige Male zum Nar- 
ren gehabt hat: er lobte die Arbeit des 
Metterbureaus über ale Maken und 
behauptet, das Wetterbureau habe dem 
Bolfe der Ber. Staaten burd) feine 
rechtzeitigen Warnungen ungezählte 
Millionen gefpart. 
+ * 

Herr Wilſon ſpricht von rechtzeitigen 
Warnungen und zuberläſſigen Vorher— 
ſagungen. Hat ſich was mit zuverläſſig! 
Wo iſt der Mann in Chicago, der im 
Laufe des Monats November nicht zu 
der Anſicht gelangte, daß er wohl min— 
deſtens ebenſo gut oder fchlecht, wahr- 
fcheinlich aber befler „Wetterprophe- 
zeien” fann al3 Ontel Sam? bereibig- 
ter Wetterprofeffor?!! Im Uebrigen 
mag Herr Wilfon’3 Bericht zeitgemäß 
fein, aber feine Belobung des Wetter: 
amte3 fommt fehr zur Unzeit, denn ein 
Mann, der darüber Buch geführt hat, 
ift bereit, nachzumeifen, daß der „Wet- 
termann“ nur für acht von den breißig 
Tagen des November richtig rieth, und 
an elf Tagen fo unrichtig wie nur 
möglid. An biefen Tagen berrjchte 
Sonnenschein, wenn Regen prophezeit 
murbe, oder e3 „gewitterte” wenn ein 
falter Schneefturm in Ausficht gejtellt 
mar. Bon dem Scähneefturm und ber 
falten Welle, die uns gleich nach dem 
Wahltage überfielen hat da3 Wetter- 
bureau feine blaffe Ahnung gehabt, und 
vie fehr kalte Melle und der Schnee= 
fturm, die es fpäter anfündigte, find 
nicht gelommen unb wir haben in un 
ſerer „Zero-Kleidung“ ſchwitzen müſ— 
ſen wie im Hochſommer. Das Wetter⸗ 
bureau kann das Wetter nicht machen. 
Die Beamten können nur das Barome— 
ter beobachten oder den Laubfroſch, 
wenn ſie einen haben, und die einlau— 
fenden Meldungen über das Wetter an— 
derswo ſtudiren und darnach ihre Ver— 
muthungen aufſtellen. Iſt's oben in 
Nord-Dakota und Minneſota kalt und 
weht dort ſtarker Wind nach unſerer 
Richtung, ſo prophezeit man eine kalte 
Welle; ſchlägt der Wind um, oder 
kommt ein Südwind dazwiſchen, dann 
prophezeit man zwölf Stunden ſpäter 
warmes Wetter und ſo weiter, und um 
ſeine Aeußerungen recht „gelehrt“ zu 
machen, ſagt der „Profeſſor“, „das 
niedrige Barometer verurſacht eine 
„Diſturbance,“ die Regen und Sturm 
bringen mag.“ Wer hätte zuvor je ge— 
dacht, daß das Barometer, ſolch' un— 
ſcheinbares Ding, ſolchen Unfug an— 
ſtiften kann! Wenn das Barometer für 
das „Sauwetter“ verantwortlich iſt, 
was wir mitunter kriegen, ih, da ſoll 
man dem Ding doch Eins auf den Kopf 
geben, damit es ſich beſſere, oder 
ſämmtliche Barometer in den Oſen ſte— 
cken. Früher hat man geglaubt, das 
Barometer zeige nur eine „Diſturb⸗— 
ance” an, aber die Profeſſoren vom 
Metteramt jagen, da3 Barometer 
berurfadt die Störungen und bie 
Gelehrten müffen’3 mwiffen. Auch fonft 
ift die Ausdrudsmeife des Metteram- 
tea oft nach gewöhnlichen Begriffen ei= 
genthümlich und oratelhaft, aber Ge- 
lehrte find eben feine gewöhnlichen 
Menjchen und müffen fi miffen- 
Thaftlih ausbrüden, 

* * * 

Herr Wilſon gibt ſeiner Belobung 
des Wetterdienſtes eine gewiſſe Begrün— 
dung auf den Weg, indem er darauf 
hinweiſt, daß bei dem großen Sturme 
von Galbeſton keine Fahrzeuge auf of⸗ 
fener See verloren gingen, weil „die 
Sturmwarnungen ſo rechtzeitig erlaſ⸗ 
ſen wurden.“ Das wird ſtimmen, aber 
e3 ift nur recht und billig, dabei zu ers 
mähnen, daß e3 mehr den Berfiche- 
rungsgefelichaften zu danfen ift, wenn 
zur Zeit jene Sturmes wenige Fahr: 
zeuge ben Golf von Meriko ig a 
denn wenn auch die Schiffer den PBro= 
phezeiungen burchfchnittlich ebenfo mes 
nig trauen, wie die Landratten, fo fin» 
ben e3 die Berficherungsgejellichaften 
boch bequem, ein unbegrenzte Der- 
trauen zu beucheln und in ihre Kon 
trafte für die Verfiherung von Küjten- 
fahrzeugen die Beftimmung aufzuneh- 
men, baß der Schiffer nicht auslaufen 
darf, wenn Sturmfignale wehen. Wenn 
die Schiffer auch gemillt wären, ihr Le= 
ben zu riöfiren — fomweit in der Nicht» 
befolgung der Sturmfignale ein Kifito 
liegt — jo wagen fie e3 doch nicht, auß= 
zulaufen angeficht8 der Gemißheit, feine 
Verfiherung zu erhalten fall3 doch ein 
Sturm fommt und ihrem Fahrzeug ein 
Unglüd paffirtt. Auf diefe Weife wirkt 
das MWetteramt doch Gutes, aber wenn 
man genau nachfragen mollte, mürde 
man vielleicht auch hier finden, baf ber 
durch Verzdaerung derXusfahrt, wenn 
die Sturmfignale wehen, aber fein 
Sturm fommt, oder doch nur ein leich- 
te3 unfchäbliches Wetter, verurfachte 
Berluft jene Erfparniß aufwiegt, und 
daß ba3 Fehlen von Sturmfündigun= 
gen zu Gorglofigfeit verleitet, Die 
fchlimme Solgen, haben mag. In 
Wahrheit mögen fih auch bier Nuten 
und Schaden die Wage halten, aber den 
Nupen haben mehr die Verficherung3- 
gefelichaften, den Schaden mehr bie 
Schiffer zu tragen. Und auf demLande 
wäre bei ſtrenger Beachtung derWetter⸗ 
prophezeiungen der Schaden wahr—⸗ 
ſcheinlich größer als der Nutzen. Wenn 


das Wetteramt für jedes richtige Ein— 


treffen einer angekündigten kaltenWelle 
und dergleichen vollen Kredit verlangt, 
fo muß es auch gewillt ſein, die Ver⸗ 
antwortlichleit für den Schaden zu 
tragen, ben ein nicht angefünbigter 
Froft bringt und für den Trubel und 
die Unkoſten. welche die Ecwartung 
eines Froſtes und Unwetters, die 
nmicht kommen, verurſacht. 
RED 
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welche ein hohes ge 
Kreißgericht unlängft inRichmond, Va., 
abgab. Die Frage Hinfichtlid der Zu- 
bevläffigfeit der MWetterberichte wurde 
burd; eine Klage aufgemorfen, melche 
ein Reishänbler von Charlefton, N.E., 
gegen ben Kapitän eines Yyahrzeuges 
anhängig gemacht hatte und in welcher 
Schabenerfat verlangb murbe, meil 
| der Kapitän eine Ladung Reis Töfchte 
| und auf einem offenen „Pier“ Tagerte, 
ı obgleich das Wetteramt „Leichte Re= 
| genfchauer“ in Ausficht geftellt hatte. 
Aus den leichten Regenfchauern wurde 
ein auögiebigev Landregen und ber 
Reis verdarb und der NReishändler 
berlangte die Bezahlung des Reiſes 
vom Schiffer. Der Bezirksgerichtshof 
ſprach ihm auch eine Eniſchädigung zu. 
Das Berufungsgericht aber wies den 
Kläger ab und ſagte in ſeiner Entſchei— 
dung: „Es iſt fraglich, ob es irgend et— 
was Anderes gibt, von dem das Publi— 
lum Kenntniß nehmen ſoll, das weni— 
ger zuverläſſig iſt als die täglichen 
Wetterprophezeiungen, die es gewohnt 
iſt.“ Und weiterhin heißt es: „Die 
Vorausſagungen des Wetiterbureaus 
können unmöglich für ſo zuverläſſig 
gelten, daß ihre Nichtbefolgung in ge— 
Thäftlichen Angelegenheiten ala Nad;- 
läffigfeit anzufehen wäre. Die Wiffen- 
ı Ichaft des Metterprophezeienz hat nicht 
| ben Grad von Erafiheit erreicht, ber 
| da3 Gericht berechtigte, zu jagen, daf 
| Leute in ihrem täglihen Beruf — 
gleichviel ob Seeleute oder andere — 
gehalten fein follen, die örtlichen Pro- 
pbezeiungen zu beachten und fich davon 
ı leiten zu laffen. Nur mennStürme von 
| großer Heftigfeit und Ausdehnung an 
unferen Küften wüthen und über den 
Weg, den fie verfolgen, und die Zeit, 
zu melcher fie borausfichtlih an be= 
jtimmten Buntten eintreffen, telegra- 
phifhe Meldungen kamen und die 
Sturmfignale aufgehißt wurden, und 
wenn Dies zur Kenntniß des Schiffers 
gebracht wird, oder e3 ihm zur Pflicht 
| gemacht wurde, folche Signale zu be— 
achten, nur dann ift es Pflicht de 
Sciffers fich danach zu richten.“ 
Die Leute haben alfo Recht, die fas 
gen die MWetierprophezeiungen haben 
feinen Werth und man braudt fich 
nicht danach zu richten — aufer man 
ı hat, wie die Schiffsfapitäne in der Hin- 
ı ficht befondere Vorfchriften zu befolgen 
— ein Bunbesberufungsgericht, bie 
zmweithöchlte gerichtliche Autorität des 
| Landes gibt ihnen Recht. Herr Ader- 
ı bauminifier Wilfon verlangt zu viel 
| bon und, wenn er erwartet, daß mir in 
| Widerfpruch zu einem hohen Bundes- 
 gerichtähof die Wetterberichte für zu- 
verläffig halten follen. 
EEE Eis ec 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die Woche im Grundeigenthums:- 
Markte. 


Grundeigenthums » Makler Haben, 
Ivie andere Leute, Anlaß gehabt, den 
Dankfagungstag zu feiern. Sie fün- 
nen bankdar fein, daß die Gefchäfte 
nicht fchlechter find als aus dem Aus» 

| weis für bie verfloffenen elf Monate 
| hervorgeht, und fie fönnen dankbar fein, 
baß die Staat3-Steuerausgleihungs- 
| Behörbe die fteuerpflichtigen Grund» 
| ftüdfe in Coof County nur mit 10 Pros 
zent anftatt der urfprünglich beabfich- 
| tigten 40 Prozent Zumads in ber 
Einfhätung belegte. Der Gejchäfts- 
ausmei3 für die verfloffenen elf Monate 
| ift wie folgt: 

| Regiftrirte Verkäufe, 

Zahl Betrag 

1900.. 19, 401 8 90,30. 48 

| 1830..19,252 105,113,229 
ı 1898..18,233 95,9%0,735 
897..19,843 110,506,110 
..21,162 95,264,425 
Neue Gebäude, 


Baht Detrag 
895..25,538 $121,599,4%5 
1894. .20,687  110,969,525 
1393..26,074 116,659,490 
1892. .25,424 170,121,861 


Roften 

$ 8,915,980 
2,778,055 
2,897,825 
2,150,125 


Yufammen $16,741,985 


geht 
1899. .3418 
1808. .3611 

! 1897..4800 21,203, 92.. ‚434, 
1896..6070 22,384,305 ..11176 705,000 
1895..8083 85,177,801 1890..10959 43,618,900 
Geritlihe Verkäufe, 

Geſammtzahl Bauvereine 
Bettag hi Betrag 
9,300,502 $ 32 
10,835,038 


** 


Zahl und Koſten der während der 
Woche regiſtrirten Verkäufe waren: 
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Zuſammen 
Bothergehende Woche.............. 426 
u 32* von 1899 
ntjprechende Woche von 1398...... 376 
Enilpregende Wode don 1897 
Entiprehende Woche von 1896 
Eine während der Woche regiftrirte 
‚ Urkunde gewährt wieder einmal eine 
ſchlagende Illuſtration der Verſchieden⸗ 
heit bon Anfichten über Grundeigen- 
thumswerthe. Durch dieſe Urkunde 
überſchrieb Siegfrieb M. Fiſcher an 
Abraham Kuh und Adolph Nathan ei— 
nen dritten Antheil an der Gefchäfis— 
liegenfhaft 215—217 Van Buren 
Straße, 49 bei 500 Fuß, nad 272—274 
Franklin Str. 51 bei 151 Fuß durch⸗ 
gehend, für $63,333.33, wonach alſo 
der Geſammtwerth des Grundſtückes 
8200,000 betragen würde. Dieſe Ur⸗ 
funde ift vom 7. Dftober 1896 datirt, 
In demfelben Yahre bemerihete bie 
Swift’fhe Steuerfommiffion die Lie- 
genfhaft auf auf $251,330, während 
bie Steuerbehörbe fie im legten Jahre 
auf $223,050 veranfchlagte. 

Dagegen zeigte eine andere Urkunde 
mwieberum Stabilität de8 Werthes. 
Nach diefem Dokument verpachtete 
—5 N —* das —— —* bei 107 

uß, unter dem großen Logirhauſe 
3065307 Clarl Sir. an Edwin 8. 
Harvey für 99 Jahre vom 1. April 
1901 für eine jährliche Grundpacht von 


M 


* * EEE — * STINE EEE - 


’ er be ey — en * —9* ER Ben ass — — 
 Bonntagpofl, Chicago, Honniag, den 2, 


BVroteft erhoben werben. Herr Wilfon 
war im Außarbeiten feines Bericht im 


$121,850. Das Gebäude fann auf 
$25,000 veranfchlagt werben, monach 
alfo $96,850 für das Land verbleiben 
mwürben. 

Siegfried M. Fifcher verfaufte an 
Pauline Hayes Wieagher 50 bei 232 
Fuß an Drerel Blod., nahe 50. Str., 
mit elegantem Wohnhaus, für $50,- 
000, einfchließlich einer Belaftung von 
$25,000 


Benjamin M. Marfhall verkaufte an 
Robert H. Lanyon 364 bei 150 Fuß an 
ENi3 Abe., nahe 49. Str., für $30,000, 
einjchließlich einer fünfpro2entigen Be= 
laftung bon $15,000. 

Das dreiftöcdige Flatgebäude 5806— 
5812 Brairie Ave, mit 100 bei 161 
Fuß Land, wurde bon Sherman T. 
Eooper an Elancey %. Dempfter für 
$70,000 verkauft, einschließlich einer 5= 
prozentigen Belajtung von $30,000. 

Ein Kompler von 40 Xcres in Wil- 
mette wurde von Clancey $%. Demrfter 
an Samuel D. Tippett für $45,000 
übertragen. Der Käufer ftellte $12,- 
500, ala Theil des Kaufgeldes dur 
eine fechöprozentige Hypothek auf drei 
Sabre ficher. 

Die Goethe Loge Nr. 329 der Odd 


Größere Neubauten, für welche mäh- 
rend ber Woche Kontrakte ausgegeben 
wurden, jchließen ein: Dreiftöcdiges 
Apartmenthaus, 90 bei 80 Fuß, Nord 
weſt⸗Ecke Woodlawn Ave. und 54. St., 
$38,000; breiftödiges Apartmenthaus, 
35 bei 81 Fuß, an Dakdale Noenue, 
nördli vom Lincoln Parf, $13,000; 
neun zmeiftödige Ylats, 23 bei 55 Fuß 
jebes, an Barf und South 51. Xbe., 
$50,000; zmeiftödiges Store und Flat: 
gebäude, 30 bei 100 Fuß an Weit Tay- 
lor Str., nahe Winter Place, $10,000; 
dreiſtöckiges Wohnhaus, 25 bei 71Fuß, 
1935 Sheridan Road, 8318,000; drei⸗ 
ſtöckiges Flatgebäude, 25 bei 96 Fuß, 
Südoſt-Ecke Troh und Weit 13. Str., 
$13,500. 


* Joſeph Oliſh und EdwardBiging, 
zwei halbwüchſige Jungen, erklärten 
geſtern dem Richter Sabath, daßFrank 
Blaha ſie zum Diebſtahl von werth— 
vollen Zuchttauben anleitete und ihnen 
die Beute abzukaufen pflegte. Blaha 
ſtellte dies entſchieden in Abrede, der 
Richter ſchenkte aber den beiden jungen 
Taugenichtſen mehr Glauben, als ihm, 
und überwies alle Drei dem Kriminal— 


Fellows überſchrieb ihre Liegenſchaft gericht zur Prozeſſirung. 


406 408 Milwaukee Avbe., 50 bei 129 
Fuß, mit dreiſtöckigem Store-, Flat— 
und Hallengebäude, an John Ott und 
Andere für 831,000. Die Liegenſchaft 
iſt mit 515,000 belaſtet. 

Die früher als „Baum's Pavillon“ 
weitbekannte Liegenſchaft an der Kreu— 
zung der 22. Str., 39 Fuß, Cottage 
Grove Ave., 225 Fuß, und Indiana 
Ave., 198 Fuß, ging durch Zwangs— 
verkauf in den Beſitz von Hempſtead 
Waſhburne für 871,306 über. Die be— 
kannte Gartenwirthſchaft ging in 1892 
ein, nachdem dem Beßker ein Abſtands— 
geld von $16,000 für feinen Grund— 
pachtvertrag bezahlt morden mar. 
Dann wurde verfucht, das Grundftüd 
für $13,000 per Jahr auf 99 Jahre 
an eine Baugejelljchaft zu verpachten, 
allein dies ſchlug fehl, und fchließlich 
errichtete die Eigenthümerin, Frau 
Soanna Anderfon, nachdem da3 Grund» 
ftüdf mehrere Jahre brach gelegen Batte, 
das gegenwärtige zmeiftödige Gebäude 
mit geborgtem Geld. 

Die Liegenihaft an der Sübdoft-Ede 
bon Wafhington und Franklin Str, 
20 bei 80 Fuß, mit pierflödigen Ge= 
bäude, ift für $50,000 in den Belit 
des Chicago Eye, Car, Noje, and 
Ihroat Eollege übergegangen. Das 
Gebäude fol vollftändig umgebaut, und 
für die Zmede de College benußt wer⸗ 
den. 

* * * 

Die intereſſanteſte Transaktion im 
Hypothekenmarkte war die Uebernahme 
einer 5prozentigen Anleihe von $60,000 
für fünf Jahre durch die Allinois Truft 
and Sapingd Bank auf da3 Grund- 
ftüd 1161 Monroe Str., 23 bei 190 
Yuß, mit jechaltöcdigem Gebäude. Die 
amtlichen Einfhäßungen der Sicher 
heit waren $186,070 durch die Smift’= 
[he Steuerfommilfion von 1896, und 
$120,910 durch die Steuerbehörde im 
legten Sahre. Das Gebäude ift fürz- 
lih mit einem Kojtenaufmand von 
$30,000 umgebaut morben. 

Peabody, Houghteling & Co, über- 
nahmen eine Hnpothefarbond-Ausgabe 
bon $60,000 für fünf Sahre zu 5 Proz. 
auf die Fabrifanlage der Simonds’- 
fchen KRurzwaarenfabrif, mit 265 Fuß 
HZront an Weftern Uve, und je 514 Fuß 
an Weit 16. und 17. Str. 

Die Verwalter der Immanuel Baps 
tilten-Kirche machten eine Anleihe von 
340,000 für fünf Jahre zu 5 Proz. auf 
das Kircheneigenthum 124 bei 178 Fuß 
an der Michigan Abe,, nahe 23. Str. 

Die Maflachufett3 Mutual machte 
eine Anleihe von 10,000 für fünf 
Sabre zu 43 Broz. auf die Liegenfchaft 
419-—421 Erie Str., 50 bei 100 Fuß, 
mit breiftöcdigem Apartmentgebäubde. 

Sonftige ermähnenswerthe Anleihen 
ber Woche waren: $14,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 24 bei 124 Fuß 
an der Norbmeii-Ede von Mohamf und 
Eenter Str., mit vierftödigem Stores 
und Ylatgebäude; $43,000 für fünf 
Jahre zu 5 Broz., auf 75 bt 150 Fuß 
an Grand Boul., nahe 43. Str.; $10,- 
000 für fünf Jahre zu 6 Broz., auf 25 
bei 123 Fuß an Cleveland Upe., nahe 
North Ave; $11,750 für vier Jahre 
au 5 Broz., auf 50 bei 150 Fuß an der 
Südoft-Ede von Evanfton und Dal: 
dale Ave, mit breifiödigem lat» 
gebäude; $11,000 zu 5 Broz,, auf 
Sicht, auf 5 Bauftellen in Roje Bart; 
$10,000 für fünf Jahre zu 5 Proz, 
auf 48 bei 118 Fuß an Weit Huron 
Str., nahe Dafiey Ave.; $12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf die Liegen- 
Ihaft 3322-3324 Wabafh Ave, 30 
bei 1643 Fuß, mit Wohnhaus. 

* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 
$202,850 

42,000 
— 12 3,25 
Nor dweſt ſeite 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche............ 81 
Ent ſprechende Bde von 18% 
Entiprehende Woche von 1398 
Entiprehende Woche von 1897 y 
Entiprehende Woche don 1806 F 243,400 


Das vierftödige Gebäude 171—1 
Madifon Str. fol in ein fehsftödiges 
feuerficheres Hotel umgebaut und 
gründlich modernifirt werben. Die Ko» 
ften find auf etwa $85,000 bveran= 
ſchlagt. 

In Rogers Park und North Evan» 
ſton ſollen für einen Bauſpekulanten 
zwölf Wohnhäuſer von je zwei Stock, 
Keller und Dachgeſchoß erbaut werd⸗ 
den. Die Baukoſten werden von 83500 
bi3 $5000 per Haus betragen. 

Die Liegenfhaft 51—55 Yerferfon 
Str., 50 bei 44 Fuß, mit 72 bei 100 
Fuß angrenzend, foll ein achtftödiges 
Yabritgebäude erhalten, defjen Baufo- 


taaft. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurlge Rachricht, 
daß mein geliebter Gatte und unſer Vater 
Joſeph Senninger 
im Alter von 57 Jahren fanft eutſchlafen iſt. Die 
Beerdigung findet ſtatt am Dienſtag, den 4. Dezem⸗ 
ber, um PUhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, 1244 
Weſt 13. Straße, nach Waſdheim. 
Hinterbliebenen: 
Katherine Henninger, Gattin. 
Eduard, Audreas, Theodor, 
und Unna, Rinder. 


Todd: Anzeige. 


Um 1. Dezember fiarb nach fuürzem Leiden 
Bernhard Miller 
in feinem 77. Lebensjahre. 11 Burton Blace. 
trauernde Familie: 
Marie Miller, Wittwe. 
vrau G. E. Bruifing und Julie 
Miller, Töiter, und 
2». 6. Miller, Sohn. 
Milwaukee und Watertoiun, WiS,, Zeitungen wer: 
den gebeten, Notiz zu nehmen, 


Die trauernden 


Joſeph 
ſonmo 


Die 


Seſtorben: Ludwig Gaſt, geliebter Veter von 
Bertha, Emma. Ida, Louis, William und Edward 
Gaſt, am 30. November 1900. Beerdigung Montag, 
3. Dezember, vom Trauerhauſe, 91 Edgemont Ave., 
nach Waldheim. 


ae, POWERS 
Theater in - 
a2 


Saountag, den 2. Dezember 1900; 


10. Abonnement3-Voritellung. 


ern... Leon Wachöner. 
Siegmund Gelig. 


Senjatio- 
neller Er— 
folg aller 
deutſchen 
Bühnen. 


Zum erſten Male: 


Der Probekandidat. 
Schauſpiel in 4 Alten von 
Max Dreyer. 
Notiz! — Da Powers’ Theater Fein 
Telephone wmiehr hat, fünnen Eibe 
brieftich beftellt werden. Alle bes 
ftellten Sike müflen bis Sonntag 
ann? Mittag 1 Uhr abgeholt werden 
Sifße jett zu haben. frſaſon 


Großes Konzert & Ball, 


veranſtaltet vom 


Harugari Sängerbund 
am Samftag, den 8. Dezember 1900, in 
Zols’s u Us, Ede North —— und 


Larrabee Str 
Anfang 8 Uhr Abends. Ticdeis 250 für Herr und 
Dame, an der Kaſſe 250 pro Perſon. 


1875. Fubiläums-Ronzerte. 1900. 


— des — 


Harugari MännerEhors, 


unter gefälliger Mitwirkung mehrerer Männer: Bera 
eine und de3 Harugari Bemiichten Ehors, anı 
Sonntag, den 2. Dezember 1900, in der Vor» 
wärt3-Turnhalle, 1168 —1170 Weit 12. Str. 
Zidetö 25 &t3. per Verion. Anfang 7 Uhr Abds, 
Nach dem Konzert großer Ball. n0b25,de32 
und 


Erſtes Stiftungsfeſt 33. Ball 


arrangirt von 8 vereinigten Logen der 


German-American Federation 


of Illinois 
Eamftag, d. B. Dezember 1900, 
n Aug. Schweim's Hallen, 
Nordoft-Ede Divifion Str. und Galifornia Ave. 
Feine Tanzmufitin jeder Halle. Anfang 7 Uhr, 
Eintritt 25 Gentd @ Berfon. 


Großes Zronzerl und Ball 


beranftaliet dom 


Teutonia Männerchor 


am Sonntag, den Bd. Dezember 1900, 
Anfang 7:30 Abenbä. 


— in — 
Schoenhofens Halle. * 


Eintritt für Herr und Dame-50c. de32,9 
FREIBERCS OPERNHAUS. 
Sonntag, den 2. Dez. 
Ein Sreirath3 : Antrag 


auf Selgoland. fr.io 
Heute 


Abend, Nordfeite Turnhalle 
Konzert und Ball. 
Zurner Männerdor. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Gents. 


Solidität, 
Kraft, 
Eleganz 


Die begehrenswertheften Vorzilge eines rei⸗ 
nen Piano-Tones finden ihre böcfte Verlor⸗ 
perung in dem modernen 


Ghickering Piano. 


Vertreten in Chicago nur von der 


Clayton F. Summy 6o. 


220 Wabash Ave. 
Pianos, jegt gefauft, werben frei aufbe: 
wahrt für Weihnachts = Ablieferung. 


Aufforderung. 


Für die am 4. Gebruar 1855 geborene 
Karoline Friederife Weller, 
verehelichte Hämmerle, 
welche am 19. Uuguf 1884 in Chicage in Rr. 555 
North Halfted Str. geflorben ift, wird im ihrer Mei: 
math Großbottwar in Württemberg ein Vermögen 

von 2000 WM. verwaltet. 

Die Berftorbene fol 2 Kinder binterlaffen haben 
weile biermit aufgefordert werden, ji zu melden 
und gu legitimiren, bei dem Banthaufe 

H. Claussenius & Co, Chicago. 


Auktion! Auktion! 


Weger Aufgabe des Gejhäfts werden alle Waaren 
des altbefannten 


Uhrmahergeihäits 3 Oswald Fulde 
in den n 30 Tagen verauftionirt und außber. 
tauft zum Koftens und unter dem — won 
ich hiermit 


billig . — 38 af, 
OSWALD FULDE, 


995 





Nicht 
nothwendig 
zu zögern 


in der Auswahl Eures Weih— 
nachts-⸗-Pianos. Ihr könnt jetzt 
Eure Auswahl für die Feiertag— 
Ablieferung treffen aus mehr als 


Kimball 
Pianos 


einſchließlich der neueſten Ent— 
würfe in Gehäuſew und nach dem 
Urtheil der Muſik-Authoritäten 
den Beſten. 


Unſere 
ſpeziellen 
Bargains 


ſind ſo gut für Feiertags -Ge— 
brauch paſſend, daß ſie prompte 
Aufmerkſamkeit verdienen. Wir 
offeriren, bis verkauft, eine An— 
zahl Pianos, welche ſorgfältig re— 
parirt und durch unſere Sachver⸗ 
ſtändigen adjuſtirt wurden. 


W. W. KIMBALL C0,, 


(Etablirt 1857.) 
S.-W.-Ecke Wabash Ave. und Jackson Bivd. 


Geo. Scleiffarth, deuticher Verkäufer. 


Lokalbericht. 


Konzert-Aunkündigungen. 


Eine Reihe von genußverſprechenden Kon— 
zerten wird den hieſigen Muſikfreunden 
zur Auswahl geboten. 


Brahms' Symphonie Nr. 8 ſteht an 
der Spitze des Programms für die dies⸗ 
wöchigen Konzerte des Chicago-Drche- 
fters. Das Werk trägt die Opuszahl 
90. Meifter Kohannes hatte bereits 67 
Merke, darunter au das „Deutjche 
Requiem“, fomponirt, ehe er ich über- 
haupt an die Schaffung einer Sympho= 
nie heranmwagte. Deshalb tragen feine 
bier derartigen Tonmwerfe auch aus- 
nahmslos den Stempel fünftlerifcher 
Vollendung. Die Nr. 3 zeigt ven Roms 
poniften in feiner glüdlichiten, frohe: 
ften Stimmung. Ws eine „Apotheofe 
bes Friedens nach fchmer errungenem 
Siege“ murde fie von einem Wiener 
Mufikfenner gelennzeichnet, nachdem fie 
dafelbft im Monat Dezember 1882 zum 
eriten Male aufgeführt morden war. 
Ym 16. April 1897 wurde die nämliche 
herrlihe Zonjhöpfung im hiefigen 
„Auditorium“ vom Symphonie-Drche= 
fter als eine mufifalifche Todtenfeter zu 
Ehren ihres Schöpfers zu Gehör ge- 
bracht; hatte doch anmı 3. April bes 
nämlichen Sahres Johannes Brahms 
die Augen zum ewigen Schlummer ge: 
ſchloſſen. — „Wyſſehrad“ heißt die 
dritte der zwölf ſymphoniſchen Dich— 
tungen, welche der Prager Tondichter 
Smetana unter dem Geſammttitel 
„Mein Vaterland“ zu einer patriotiſch— 
muſikaliſchen Tonbilderreihe vereinigt 
hat. Zwei dieſer Orcheſterwerke, „Die 
Moldau“ und „Aus Böhmens Flur 
und Hain‘, ſind hier wiederholt von 
Theodor Thomas und ſeinen wackeren 
Muſikern zu Gehör gebracht worden. 
Der Zauber romantiſcher Stimmung 
und die volle Farbenpracht des moder⸗ 
nen Orcheſters üben auch im „Wyſſe— 
hrad“ eine ebenſo begeiſternde, wie er— 
hebende Wirkung auf die Hörer aus. 
„Wyſſehrad“ iſt eine alte Felſenburg 
an der Donau. Die poetiſche Idee der 
Kompofition gipfelt darin, daß Sme- 
tana einen alten Barden, ber von lans 
ger Wanderfahrt aus fernen Ländern 
in die Heimath zurüdgelehrt ift und 
nun wehmüthig zu ber verlaffenen Burg 
aufblidt, in die Gaiten greifen laßt. 
Harfenarpeggien leiten die Kompofition 
ein, Harfenafforde tragen ba3 lang» 
fame Hauptthema, bad in fontras 
punftiftifcher Ausarbeitung oft wieder: 
kehrt. Alsdann verdrängen Trom— 
petenfanfaren die ernſten Harfenklänge. 
Der Barde erſchaut, der Erklärung zu— 
folge, die Smetana zu feinen Lebzeiten 
noch jelber von dem Werf gegeben hat, 
bie ftolze Vergangenheit ber alten bob» 
mifchen Herzogsburg mit ihren Zurs 
niren und Kriegögefängen. Im ſtrah—⸗ 
lenden Fortiffimo des ganzen DOrches 
ſters ſchwingt ſich ein national anklin⸗ 
gendes Thema empor und ſinkt darauf 
allmählich in das Largo des Anfanges 
zurück. Die Glanzzeit und den Ver⸗ 
fall der Felſenburg hat Meiſter Sme⸗ 
tana dadurch muſilaliſch illuſtrirt. — 
Die Abſchnitte aus Wagners „Tann⸗ 
häuſer“ wurden in der Reihenfolge und 
Anordnung, wie ſie Theodor Thomas 
ſeinem Orcheſter für die dieswöchigen 
Konzerte einſtudirt, hier noch nicht zu 
Gehör —— Auch das Konzert für 
zwei Violinen des Altmeiſters Bach 
dürfte hier kaum je zuvor geſpielt wor⸗ 
den ſein; auf dem geſammien Reper⸗ 
toire des Thomas⸗Orcheſters ſtand es 
noch nicht verzeichnet. Die norwegiſche 
Rhapſodie be franzöſiſchen Kompo—⸗ 
niſten Lalo iſt ein eigenartiges Jagd⸗ 
vergnügen auf raffinirie Orcheſier⸗ 
effefte, und als folches ebenfalls inter« 
effant. Mit dem Programm für die 
am nächften Freitag Nachmittag und 
—— zus im „Auditorium“ 

attfindenben Symphonie-Stonzerte hat 
Zheobor Thomas ben hiefigen Mufit- 


mn nen me ne 


freunden mwieber hohe mufifalifche Ge- 
nüffe in Ausficht geftellt; in nachftehen- 
ber Reihenfolge der einzelnen Nums 
mern gelangt basfelbe zur Durd- 
führung: 


Somphonie Nr. 3, F-Dur, Op. 90. 
Allegro con brio, Andante, 


Allegro 
Konzert für zwei VWiolinen, DeMol.......... .Bach 
Vivace, Largo ma non tanto, Allegro. 
(Soliſten: L. Kramer und E. Bari.) 
Symphoniſches Gedicht, „Wyſſehrad⸗ Smetana 
Lorwegiſche Rhapfoble. ............ Lalo 
Selektion aus Tannhäuſfer Wagner 


* * 


Der „Apollo Muſical Club“ eröffnet 
morgen Abend ſeine 29. Konzertſaiſon 
im „Auditorium“ mit einer Auffüh— 
rung von Mendelsſohns „Paulus.“ 
Das Oratorium iſt hier ſeit ſiebzehn 
Jahren nicht mehr gehört worden. 
Mendelsſohn ſchrieb es im Alter von 
26 Jahren während des Winters 1835 
bis 1836 für den Cäcilien-Verein in 
Frankfurt am Main, doch fand die erſte 
Aufführung am 22. Mai 1836 in 

Düſſeldorf gelegentlich des dort ab— 

gehaltenen niederrheiniſchen Muſik— 

feſtes ſtatt. Nach einer Kürzung um 
ſechszehn Nummern wurde es im Okt. 
des nämlichen Jahres in Frankfurt 
| aufgeführt. Der Tert ift aus Bibel- 
jtellen zufammengeftellt, die fich auf das 

Martgrium des Heiligen Stephan und 

Paulus’ Belehrung beziehen. Der 

Hauptgedanfe des Werkes ift auf bie 

Verherrlichung des Chriſtenthums ge— 

richtet. Der aus vierhundert Stimmen 

beſtehende gemiſchte Chor, das Chi— 
cagoer Orcheſter und die Soliſten Effie 

Stewart, Sopran, Mabel Crawford, 

Alt, W. H. Rieger, Tenor, Julius 

Walker, Baß, werden unter der Lei— 

tung von Harriſon M. Wild morgen 

Abend ihr Beſtes verſuchen, um eine 

gediegene Aufführung dieſes herrlichen 

Tonwerkes zu ermöglichen. 

* * * 


Der „Chicago Mendelsſohn Club“ 
hat ſich bekanntlich die Leiſtungen der 
beſten deutſchen Männergeſangvereine 
zum Muſter genommen. Im kunſt— 
gerechten, markigen Vortrag von Chor- 
liedern hat er unter ſeinem bewährten 
Dirigenten während der letzten Jahre 
große Fortſchritte gemacht. Seinen 
dieswinterlichen Konzerten darf man 
deshalb mit großen Erwartungen ent— 
gegenſehen. Das erſte derſelben findet 
am nächſten Donnerſtag Abend, den 6. 
Dezember, in der Zentral-Muſikhalle 
ſtatt; die beiden anderen wurden auf 
den 14. Februar und den 25. April 
feſtgeſezßt. Als Soliſtin für das 
Eröffnungskonzert wurde die hier be— 
reits beſtens bekannte Sopranſängerin 
Lillian Blauvelt gewonnen. Das Pro— 
gramm weiſt unter anderen Chorliedern 
auch die von hieſigen deutſchen Geſang— 
vereinen oft geſungenen „Am Altar der 
Wahrheit“ von Mohr, ſechs niederlän— 
diſche Volkslieder von Kremſer, „Mor— 
gen“ von Brüſchweiler, „Erwacht, ihr 
Herren und Damen“ von Mendelsſohn, 
„Liebeslied“ von Richard Strauß und 
das Walzerlied „Jugendleben“ von 
Geibel auf. Für die nächſtfolgenden 
Konzerte hat der Chorverein Mendels— 
ſohns „An die Künftler,” Griegs 
„ganderfennung“ und Krugs „Fingal“ 
in Vorbereitung. 

* * * 

Frau Fannie Bloomfield-Zeisler, 
unſere berühmte einheimiſche Klavier— 
virtuoſin, gibt den hieſigen Muſikfreun— 
den am nächſten Mittwoch in der Zen— 
tral-Mufithalle Gelegenheit, fie in 
ihrer meitentwidelten Künftlerfchaft 
gelegentlich eines Klavierfonzertabends 
bewundern zu können, für den fie nad): 
verzeichnete Brogramm aufgeftellt hat: 
Sonat?, Opus 111 
Lied obre Worte, Opus 62, Nr. 6 Mendelsfopn 
Lied oyre Worte, Opus 67, Nr. 4 Mendelsjohn 
BR— Schubert 


„Erlkönig“ un. Schubert 
„Warun?* Phantajieftüd, 8 


Brahms 
Poco Allegretto, 


Beethoven 


Opus 12, ne 

Schumann 

Bb:cnescersceuncenesegen Chopin 

Mazurta, Opus 6 Nr. ] 

Valſe Caprice 

Romance Poskigk:scscsecesesertses s.Emil Liebling 

Ballade, Opus 24 Grieg 

GCaprice Espagıel, Opus 37 Moszkowski 
Nur in dieſem Konzert und im drit— 

ten Beethovenkonzert des Chicago 


— ———— — — — — — 


Der Boktor ladıte, 
aber die Fran war erfCret. 


Ein Arzt von Columbus, Ga., 
machte jich ein bischen luftig über eine 
Dame, die behauptete fie habe Herz- 
leiden. 

Das Xeiden entjtand thatfächlich 
durch die Wirfung des Kaffeetrintens, 
und ihre Nerven waren jo angegrif- 
fen, daß fie Symptome von Herzleiden 
batte, Dies gilt für taufende von 
Leuten, die f[hlimm von dem Saffein 
im Kaffee zu leiden haben, und e3 wird 
zugegeben, daß wenn bie Wirkung 
lange dauert, mirfliche8 SHerzleiden 
eintritt. 

Die oben erwähnte Dame ift Frau 
E. 3. Yroin, 1010 B Straße, Eaft 
Highland, Columbus, Ga. Sie fagt: 
„Seit einer Reihe von Jahren murbe 
meine Gefundheit immer fchlechter, 
und ich glaubte, daß der Kaffee mich 
I&hädigte, aber ich konnte ihn nicht auf: 
jeben. Mein Herz machte mir fo viel 

efhiverden, daß ich wenig ober gar 
nichts thun Konnte, was Anftrengung 
erforderte. Beinahe jeden Tag hatte ich 
fürdterliche nerpöfe Kopfichmerzen, 
und ich war Außerft nervös, Titt an 
Unverdaulicleit und mar jchlimm 
verftopft. Der Arzt lachte über meine 
‘dee des Herzleidend, mußte aber, daß 
ich mich in einem Tchlimmen Zuftand 
befand. Schließlich wurde ich veran= 
laßt, mit Kaffee aufzuhören und Pos 
ftum Food Kaffee zu trinken. Dies 
war bor ungefähr vier Monaten, und 
die Venberung war munberbar. ch 
fühle mie ein neuer Menjh. Mein 
Herz plagt mich überhaupt nicht mehr, 
und mein Ma und meine Nerben 
haben fich entfhieben gebefjert. Mein 
Kopf fhmerzt mich nicht mehr, wie 
früher, außerbem tft mein Stuhlgang 
regelmäßig ohne Abführmittel ober 
Medizin irgendweldder Art. 

Ich kann meine Dankbarkeit nicht 
genug ausbrüden für die Linderung 
meiner Leiden, berborgerufen burd 
Kaffee, und id) tan dem Poftum nicht 
genug banten.“ ee 


an nme mn nen ae 


ee esse 


Orcheſters wird Frau Bloomfield- 
Zeißler im Laufe biefes Winters in 
ihrer Heimathöftabt vor die Deffentlic- 
feit treten. 

* * * 

Die Pianiſtin Tereſa Carreno, deren 
phänomenale Künſtlerſchaft in allen 
größeren Städten Deutſchlands und 
unlängſt auch wieder in der Weltaus— 
ſtellungsſtadt Paris anerkannt wurde, 
tritt am nächſten Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag und am Montag der nächſten Woche 
Abends in der Univerſity-Halle des 
Studebaker-Gebäudes in zwei Klavier⸗ 
Recitals öffentlich auf. Das Pro— 
gramm für den erſteren Konzertabend 
lautet wie folgt: 
Phantaſie in C-Moll 
Sonate, Opus 31, Wr. 3 
Norturne, Opus 02, Wr. 1 

Barcarolle. 

Etude in As. 

Scherzo, Opus Sl. 
Dhanteiie essen Schumann 
Schubert-Liszt 


ozart 
J.. Beet hoven 
Chopin 


„Du tift die Ruhe“, 

Stänschen von Shafefpeare. 
„Erllönig“. 
* * * 

Die Sängerin Frau Lillian Frendh- 
Read, eine Schülerin von Georg Hen- 
fhel in London, melde vor Kurzem 
ihre Gejangsjtudien in Berlin unter 
Dr. Ernft Jedliczta und D. 8. Boife 
beendigt bat und früher als Gefangs- 
foliftin des Chor der Baptiſtenkirche 
in Englewood bereits eine reiche Be- 
gabung befunbete, tritt nach ihrer Rüd- 
fehr auß Europa am nädhjjten Diens- 
tag Abend in der Univerfity Halle zum 
eriten Male hier wieder öffentlich auf. 
Schubert3 „Wiegenlied,” Schumanns 
„Waldesgeſpräch,“ Förſters „Sch liebe 
Did," Bon Widenes „Herzensfrüh- 
ling,” ferner Lieder von Gounod, Hen- 
ſchel, Nevin, Tſchaikowsky und Fıl. 
Chaminade wird Frau Lillian French— 
Read im Originaltext zum Vortrag 
bringen. Die Pianiſtin Frl. Carolyn 
Louiſe Willard, der ebenfalls ein be— 
deutender Ruf vorangeht, ſteht mit 
Beethovens Rondo, Der letzte Groſchen,“ 
Schumanns „Faſchingsſchwank aus 
Wien,“ Brahms' „Intermezzo,“ Op. 
117, Nr. 1, und Rhapſodie, Op. 79, 
Nr. 2, wie au mit Moszkowskis 
„sm Herbft" und vier Chopin-Num- 
mern auf dem Programme, 


* rk * 


Marcella Sembrich, welche mit ihrer 
italieniſchen Opern-Geſellſchaft, un— 
ter Leitung des hier ebenfalls wohl—⸗ 
bekannten Dirigenten Bevignani, vor 
Kurzem in Berlin große Triumphe 
feierte, wird heute mit dem Dampfer 
„St. Louis“ in New York erwartet. 
shr Auftreten in der hiefigen Zentral- 
Mufithalle wurde geftern von dem Jm= 
prejario &. 2. Graff auf den 25. Febr. 


feitgejett. 


Das Leipziger Philharmonifhe Or: 
heiter, unter Zeitung feines namhaften 
Dirigenten Hans Winderftein, wird im 
näcdjten Frühjahr eine Konzerttournee 
duch die größeren Städte der 2er. 
Staaten unternehmen. Das erfte die 
jer Konzerte fol am 1. März zu New 
York, in der Carnegie-Halle, ftatt- 
finden. 

* * * 

Das Chicagoer Spiering-Quartett 
konzertirte im Laufe der bergangenen 
Woche in Atlanta, Ga., und in Mem— 
phis, Tenn., mit ſenſationellemErfolge. 
Der nächſte hieſige Kammermuſikabend 
dieſer vortrefflichen Muſikvereinigung 
iſt auf Dienſtag, den 18. Dezember, in 
der Univerſity-Halle feſtgeſetzt. 


NRoch nicht aufgeklärt. 


Kapitän O'Neill von der Oſt Chi— 
cago Ave.Polizeiſtation erklärte ge— 
ſtern, daß ſeine Leute eifrig auf Jas. 
Shearin fahnden, und daß kein poli— 
tiſcher Einfluß — wie behauptet war— 
den ſei — dieſen vor Verhaftung 
ſchützen werde. Die Polizei iſt davon 
überzeugt, daß Shearin und Felix 
Sharkey an der Schießaffaire betheiligt 
waren, die ſich am Mittwoch in der 
Wirtthſchaft von Auguſt Stein, an N. 
Clark Str., zutrug. Sharkey wurde 
geſtern Richter Kerſten vorgeführt, der 
ihn aber entließ, da nicht bewieſen wor— 
den ſei, daß Sharkey einen der Schüſſe 
abgegeben habe. Der Schankkellner 
William Benzing, welcher dem Richter 
ebenfalls vorgeführt wurde, erklärte, 
nicht zu wiſſen, wer geſchoſſen habe, da 
er ſich ſchon bei den erſten Schüſſen hin— 
ter dem Schanktiſch verſteckt habe. 


Einſtweilen entlaſſen. 


Richter Dunne ordnete geſtern die 
Entlaſſung von Frau Margaret Green⸗ 
wood aus dem Irrenhaus zu Elgin an, 
wohin ſie im November vorigen Jahres 
aus Freeport, Stephenſon County, ge= 
ſchickt worden war. rau Annie Jones, 
eine Schwefter von Frau Greenwood, 
hatte ein Habeas Corpus:Verfahren 
angeftrengt, mweldhes bamit begründet 
wurde, baß Frau Greentwood nad) der 
Anftalt gefandt worden fei, ohne bor= 
her bon einer Jury auf ihren geiftigen 
Zuftand hin unterfucht worden zu jein. 
Die KRrante befindet fich zur Zeit im 
Detention-Hofpital und wird dem— 
nächſt dem Countygericht borgeführt 
und in demſelben auf ihren Geiſtes—⸗ 
zuſtand hin unterſucht werden. 

— — ——— 

Der Grundeigenthumsmarki. 

Folgende Grundeigentpums » Mebertragungen im 
Beirage von HI) und bdarliber wurden amtlich 
eingetragen: 

Grunpftüd 185 Piymoutb DL, XI, Anne M, 
Ditie$ am Charles S, Miller, $20,000, 
Geunditüd 177 u R., XI, ®. Bollad 
an Charles S. Miller, 318,000. 
Str., BI 9. . don Weitern Ubde., 24X 
9. €. Surbold u. U. an Berndt M. Meiby, 


$1050. 
Grundftüde 406 und 408 Milwaukee Ude, 5HHXIWM, 
Goethe:Qoge 389, 3. D. ©. $., an Zohn Dt 


u. M. 
Uners Ude, 150 . ſüdl. von 18. Str., BXII 
E —— — —— 3. 3. Bratt an Jo 
. rait, h 
18. Etr., «2 5. öftl, von Wood Str., 2UxiS, U. 


— an un er 
$. Mratohpil an ohn Rratodoil, 3000. sen 

2. BI, 174 $. weitl. dom Woon Sir, 24XIW, €. 
Moore an Kate Ro $1100, 

Milwantee we ‚Font, von BDrale 

en 104 $. fübL, von Seland 
a. Sans an GM ) 

et.,5 


7%. weht. von Rodivel Str., 
Ich von? 3. Boggenbarf an Dane Bas 


ucon 
— 123, 


{. von Pauline Etr,, OXi3l}, 
ie ud. ink, de 


— 


— — —— 
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Schadenerſatzprozeſſe. 


Frau Eſther Irael, die an der Ecke 
bon 12. Str. und Marfhfield Avenue 
mohnt, bat das Chicago College of 
Dental Surgery im Kreißgericht auf 
Schadenerfaß im Betrage von $10,000 
verklagt. Sie behauptet, daß fie fich 
bei einer Operation in ber Klinik diefer 
Lebranftalt Blutveragiflung zuzog und 
infolge beffen erblindeie.e Dadurch 
werde e3 ihr unmöglih gemacht, ihre 
Yamilie zu ernähren. 

Die Stadt ift von Richter Bater zur 
Zahlung von $650 an Hugh MeEourt 
berurtheilt imorben, der auf einem 
Ihadhaften VBürgerfleige ein Bein 


brach. 
— —— — — — 


Marktbericht. 


Chicago, den 2. Dezember 1900. 
Getreide. 


Weizen — Dezember 
Januar 
— 
Mais — Dezember 353 
u ET TEE 543 


36 


Hafer — 


Baarpeiie — Weizen, 66-7; Mais, lt; 
Safer 2-27; Gerite TS; Roggen Si—tUc; 
Flahsjanren $1.584--$1.61; Timothy Kleejfanen 84.80 
per 10 Pfund; Heu, $5.00-$14.00 per Tonue. 


Proviſionen. 
Schmalz — Dezember 


Ripphen — Dezember 
Januar 


Verſchiedene Gebrauchs-Artikel. 
Preiſe, die von den Engros-Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 

J 80.05 —0.06 
Pfirjiche, gedörrte 2 0.05 —0.08 
Aprilojen 0.08 0.00 
Heidelbeeren 0.95 —0.07 

Himbeeren 

Rojinen — Mustateller . 
London Xayers, per Kiite 

Zantener Kurranten 

Zitronenſchalen 

Terragona Mandeln .. 

Brajilianifhe Nüfje .. 

Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 

Spezereien. 

Zucker — der Hut, 100 Pfund 
Staubzucker, 100 Pfund 
Speiſezucker, 100 Pfund........... 
Würfelzucher, 100 Pfund.. — 
Konditors' A, 100 Pfund. 
„O. A.“, 100 Pfund 

Thee — Voung Hyſon.................. 
Imperial 
Gunpowder 
A 
Japan 
Oolong 

Kaffee — Beſter Rio 
Geringere Sorten Rio 
Maracaibo 


0.25 —0.55 
0.30 —0.42 
0.28 0.5 


0.29 —0.44 
0.26 —0.70 
0.11 —0.17 
0.08 —0.12 
0.11 —0.13 
0.25 —0.30 

0. 
0.5 —0.07} 
0.053—0.074 
0.054—0.06 
0.053—0.074 


Reis — Louijiana 
Garolina 


Weibfiihe, 109 Bfund 7.50 
California Lachs 13.00 
Mr. 1 yorellen, 4 6.00 
Holländiiche Häringe, friihe, Fäschen.. 0.75 —0.85 
Labrador Häringe, per Faß 0.50 


Viehmarkt. 


a N EN: 9 —.D 
Etiere mittlerer Größe 

Stiere von 1200 bis 1150 PBiund 

Etiere von 800 bis 1150 Pfund........ 3.30 —4.35 
I EEE EEE AEANEEINIREERE 2.19 —4.35 
Kälber 2.00 —5.50 
Kühe und Färſen......... 2,50 —4.65 
Teranifhe Stiere 4.10 —.85 
Schweine 45045 
Schafe ... 3.65 4.95 
Lämmer ... 3.00 —5.50 


65 wurden mährend der Testen Woche nach Chicago 
aebraht: 54,177 Rinder, 2,105 Kälber, 1,401 
Schweine, 55,669 Schafe. Von bier verjchikt wurden: 
18,40 Rinder, 325 Kälber, 22,997 Schweine, 14,972 
Schafe. 


MarktpreiſeanS. Water Straßze. 


Meierei-Produkte: 
Butter— 
Creameries — Ertras.............. 8 
Erſte Cualität 
weite OQualität 
EIER irn sentaen see 
Kotbutter 
Käfe— 
Twins 
ET 
Young Americans 
Brick 
a EEE REED 
J Zune 


0.23 
0. 20 4.21 
0.16 ---0.18 
021 


0.130.153} 


0.091—0,10 
.... 0.07 0.108 
.. 0.06 -6. 104 
0.06 — 0.10} 
0.08 —0.13 


Eier — 
per Dutzend 
Bohnen— 


0.29 —0.24 


s 170 —2.40 
Geflügel, für Die Küche hergerichtet— 
Trnthübner, per Pfund 
Hühner, per Pfund..ccrucceccaccee 0.004-—-0.07 
Spring®, per Pfund 0.08 
Gnten, 0.08 —0.08} 
Sänfe, per Pfund 0.005 —0.08 
Lebendes Geflügel — 
Truthühner, per Pfund............ 
Hühner, per Pfund 
Springs, per Pfund 
Enten, per Pfund 


0.083—0.09 


Kalbfleiſch⸗ 
Ver Pfund 

Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Hechte, per Pfund 

Friſche Früchte — 
Apfeljinen, per Kifte 
Seidelbeeren, per Sifte..... 
Blaubeeren, 16 Quaris 


zo 
o,s19 


Aepfel, Frifche, Her Fakeccccceccece 
Birnen, per Fab 

Plauinen, 4 Köche 

Zitronen, per Kifte 


Gemüſe— 

Rartoffeln, per Buibel 

Tomaten, per Rifte..occeeeeeenncee 
Zwiebeln, per Dırgend Bitndel 
Gurken, per Dukend 0.50 —0.75 
Robl, per Qunbett..uecnuseoaseese 300 6.00 
Selat, per Kite 0.40 —0.50 
Mobrrüben, per 14 Wufhel 0.25 —0.90 
Sellerie, der Rifte 0.45 —0.60 
Rüben, der Kiite 1.00 —1.25 
Radieschen, per Vündchen.eaneeeee- 0.02 —0.08 
Spinat per Far 0.30 —0.40 
Grüne Erbjen 0.75 


0.50 —1.00 
0.8 —0.90 


Heiraths⸗SZizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizen d 
vs Gounty:Gierts Ze — 


Albert W. Johnſon, Martha S. Swanſon, 
Morton 9. Luce, Julla T. Kieh, 2%, ©, 
Jultus Narth, Margarethe Hier, 45, 4. 
®. W. Albert Schweizer, Emma Schmidt, 9, 
Sobn Galion, Maria Kuntelmor, 40, 47. 
Bernbard F. Koenig, Dora Rod, B, 7. 
Jdugi Lapaflo, Katerina Giare, W, 7. 
Eimer Seweit, May Perrn, 34, 2. 
Sohn Kizensti, Aohanna Mormont, 38, 3. 
Nphn Kacena, Agniesta Koiel, 36, 3. 
Dtto Wordelman, Sophie Marlin, 24, 4. 
Dlaf Swanfen, Molie Strom, 27, 4. 
Edward Morgan, Marie E. Schmidt, 3, 18, 
Ernſt U. Melchior, Amanda Top, 27, 26. 
mt Granzotw, Mandy Rehike, 36, 21. 

tto Berti, Anna Wttbit, 47, 3. 
Zeuis Gitleh, Bertba Mickin, 5,- 9, 
Gar! Batti, Elizabeth Mai, 49, 22. 
Edward Audner, Mary E. Walter, 21, 9, 
Louis Miler, Earap Piumbera, 27, 2, 
William F. Brandt, Minna X. Geichte, 3, WM. 
Alan Yarl, Olga M. Yobnion, 8, 28. . 
Herbert U. Price, Mabel Gerdes. 21, 19. 
u Wolf, Annie Kellner, 24, 21. 

eter %. Onllberg, Edith Hoshere, 37, 8. 
Een Dol, Mary Krubead, 21, 21. 
Matthew MW. Walfh, Gaiberine Mowers, 35, 30, 
8 Re Ton, 92 

h er, nnie Sampion, 20. 

John K. Rathdun, Amanda 2. Aheeiie. 


27, 


2. 


21. 


Zodedfäle. 
Nachſtehend die N der D 
deren Tod Ar RI —5 —328 
beute Meldung zuging: 


Wesel, Shriftoph, 69 $., 378 _Elenelanb Abe. 
Eidmann, Willem, 4 3745 Center Ape 
af, Stelle, 24 3. 


er 


B durchweg mit Satin 


J Silberne 


J niature 


J Gunmetal Cigarren-Zaſchen, 


ee 


RE WERE ENAR RE EN Ur —— 


Sonntagpof, Chicago, Bonntag, den 2. Desember 1900. | 


mu un mem nn — — — 


Ein: und Zwei-Gent-Notiond, = ner. 


Aluminiem fFfingerhüte, 6 für 
lc. „Hump“ Hallen und Defen, 4 
Dubsend für Ic. Gute Näh-Eride, 
ver Spule, Ic Engliſche Gold⸗Eye⸗ 
Radeln, 4 Papiere für Ic. Meine: 
teen Rod-Einfaflung, die Yard Le. 


[‘ 


Rainjoof Gummi 
—— Kleider Shields, das Paar 
zu X. 
pier zu Zc. Velveeteen Rod-Einfaſ⸗ 
fung, 


befütterte 
Milward’8 Nadeln, ein 
4:Yard:Stüde für 2. 


Gurlers, gute Qualität, 


Superior” 500 Yard Spulen 
Cotton, die Epufe zu 
Eicherheit3: Nadeln, das Dugend 2%. 


Gapital 


und 


Ba⸗ 


( 


Pelz-Collarettes. sa 


500 feine Electric Seal -Eolle-“ 


rettes, I.nge Tabs, Altrahan Jod, 

6 Schwänze, Seide befilttert $1.98 
200 Near Scal Eosllaseites, Urea 
San Noch, Eeide befühtert, 2,69 


500frany. SealGolie:= 
rettes, Seide befüttert, nut .. ... 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


| Zweite Woche des Seilprin : Lager : Verkaufs. 


Morgen beginnt die gweite Woche des größten Eloaf-Berfaufdam Record. Das Lager 
bon 2. Heilprin & Co., „Rönig der Suitmacher”, eingefhäßt zu $35,000.00, umfaßt etwa 15,000 Kleidungsft: de, 


für fhiwarze Kerjey und Mel— 
ton Danen:AJadet3, einige wit 
eingelegten Sammet-Kragen, — 
Eturnisfdragen, tvieder andere 
Romine befüttert, Bor Front, 
neue Rüden — Heilprin’3 Wholefale-PBreis war $2.75 


andere mit hohen 


und $.00. 


182.59 


für Damen: Yadett, gemadt 
von fhiverem reinwollenem Mel: 
ton, Beaver und BVoucle:Tud, 
durchweg mit guter Qualität Geiden:Serge befüte 
tert, volle Größen:Rangirung bi zw 46 Bruft: Dias, 
in blauen und fjdhiwarzen farben — Heilprin’s 


J üholejale:-Breis war 83.25 und $3.50. 


6 für Damen⸗Jacdets, gemacht 
83 98 von ſchweren reinwollenen Ker— 
— ſeys, in Blau, Schwarz und 
Lohfarbe, eingelegter Sammet-Kragen, ganz befüt— 
tert mit guter Qualitat Seide-Serge, volle Größen⸗ 
Rangirung — Heilprin's Wholejale-Preis war $5.00 


— nur 50 Jadet3 in diejer Partie. 
vom englijhem Kerfen, Meltons 


84. 98 und Cheviots, durchtveg gefüt« 


tert mit Sfinner Eatin oder ZTuffeia-Seide, get: 
maht in den allerneueftien Muftern, mit Coate oder 


für Damen =» Kadett, aemadt 


B Eturm-Sragen; all die neueften Schattirungen und 


volle Größen-Rangirung — Heilprin’3 Wpolefalts 


J Preiſe waren $6.00, 87.00 und $8.50. 


für Damen-Jadets, eine fehr 

En 9 ſchöne Sammlung von den al⸗ 

” ferneueften Muftern der Eair 

fon; 2000 Zadet3 in diejer Partie gemadt von fets 

nen engliſchen Kerſey's, Broadeloths, Cheviots, bes 

füttert mit garantirtem Stinner Satin— Futter — 
einige 818.80 werth. 
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„Balting: Skirts‘' beinahe verfhentt. 
: Röde für Das 


für Ausgehe 
men — 
Tuch, 


98C 


gemaht von Satinet: 
unten mit Reihen 


von 


Eteppereien, Echoohnähte, alle Längen, zu 98c. 


Feine importitte Waaren und handgemachte felteneNopitäten in chtem 
und nahgeahmten Elfenbein, Cameos, Gun Metal, Lava, Mofaic, fils 


berne Filigree Stüde, Ringe, Ch:ringe, Broiden, u. ſ. 
Bernktein, Gnamel, echte Garnet3, Cryſtals, 


w., 


Amethyſts, 


Muſter⸗Schmuckſachen im Werth von 810,000 


echtes 
Turgquois, 


Perlen und andere Jumelen, twelhe twir zu 50c am Dollar verkaufen 


werben, 


Anden toir unfere Pacilitäten für Auslage diefer Waaren für Die 
d Auswahl von Weihnachts 


doppelten boffen wir genügend Raum zur 
Käufer von DO biE HR au ſparen. 
die oben erwähnt ſind: 

Filigree Novitäten für | 
Juwelen Cabinette, ſolche als Mi⸗ 
Stühle, Rocers, Sofas, 


Autſchen, Vogelbauer, Schreibpulte 


und viele andere Zeichnungen, zu 


6%, 89, 98, 81.19, $ 
81.29, 81.48 bis $3.98- 


Games, Mofaie und handbemalte enamellirte Projden, 
 Bon:Ron Löffeln, und viele andere Artikel, zu 


si 69 an fmärts bis 34.98. 


Chte Garnet und Bernftein Juwelen von jeder Eorte gu 
4Be, 68e, B::c, 98:, 81.19 aim. bis 83 98. 
7, geinfte Qualität importirte Rhinejtein Juwelen, eingejegt wie echte Dias 


2 
REHT) 
u 

ken, 


S> manten—jeder Artikel ein Bargaiı. 


Streichholzbehälter, Federmeſſer, 


Sterling 
> Drringe, 
Armbänder, 
Knöpfe, 
Ketten, 
Km 


15c, 19, 250, 35c, 3%, 
48c, 690. 98c bis $2.48. 
Bleifedern, Cigarren-Futters, u. ſ. w. 
1ye, 250, Bde, 396, 48Bc, 696, 796, 8Ye, Br aniwärts bis 84.98. 

Hutnadeln, 
Abe, ur, WU, vBe, 81. 10, 82. 48, 


Ohrringe, Stednadeln, 


ie FeiertaaS-Saifon vers 
-Geichenten zu Schaffen und jedem 
Das Folgende ift eine genaue Lifte bo den MuftersYagerıı, 


und Silberne 
Broſchen, 

Hutnadelm, 
Vortemonaies, 
Fanch Bon-Bon 


156, 19%, 250, 356, 


Großes Aflortement von Nojaries, in echtem Stein und ehtem Gilker, 
und noch eine Partie von billigeren Eorten-—-alle Bargains. 


Unſer Schuh-Departement. 


Führer in niedrigen Preiſen. 
Zur Beleuchtung dieſes offeriren wir morgen 
einem ſpeziellen Einlauf von 1300 Flaſchen von 
Holladay’sMarvelShub:Poliid, 
gu einem Preije, von bem nie zuvor gehört wur⸗ 
de. Einige Geſchäftshäuſer verlaufen dieſe voliſh 
zu 25c — amdere offeriren fie als ** Eins 
fügrung zw 1242c die Flajhe edtt 2 dlafchen für 

250. Wir verlaujen fie am 
Montag (foviel 
Ahr wollt), die 
Flaſche zu..... 
Andere Spezialitäten. 
Gilz : 
ei, Mädhen und Kinder, 
. auch Filz-Juliets für bies 
* ſelben, von unſe⸗ 


rem Nahbarn zu He und dic das Naar verlauft — 


2— ** — 
——— la Vici Kid — 


— unſer 


Sample Schuhe für Damen, gemacht von Dongo 
alle ®röken — billig für $1.50, $2.00 und 82. 
Preis $1.29, EGOc und 


Kleine rothe Schulheus-Schuhe für Mädchen, Kinder und kleine 


Knaben, alle Größen — werden überall zu $1.50 und 
82.0 das Paar nerlaufi— nur 


Sample Schuhe für Mädchen und Kinder, wertb $1.5— 


Büressnonsensnennnnununernnunee erh 
i — 5 ı Sample Shupe für Mämter, gemaht von einem 
TH. der Name ift in jedes Paar einge: 
und Wax velf, Good: 
Stedt jür 8.0 


8 führenden fyabrıtanzen Ehicago’s — 


Henpelt — Ddiejelben fommen in Eatin 
Hear „welt”:Soblen, und wurden in ber ganzen 
das Paar verfauft — Montag nur......... sösceese 


.unnnnnnnnse 


5e 


Slippers für Ftau— 


bro 


19 
49 


Aus 
3:1 


Stecknadeln, 


Filigree 
Aermel⸗ 


Lorgnette⸗ 
Löffel, 


Knöpdfe, 


alle von ihnen hergeſtellt nach der neueſten Mode von geſchickten Schneidern. An den folgenden Artikeln garantiren 
wir eine Erſparniß von der Hälfte bis zu zmer Dritteln. 


81.98 


Umänderungen frei. 


für lange NRemmarkeiß für Des 
men, In Lobfarke, Braun und 


4.98 Ehwarj, einige mit Seide ber 


füttert, und befegt mit Bias Etrips von Keried. 


84 98 für Heilprin’3 fchneidergamadie 
* 


Euits für „Net to Nothing“ 

— 54.8 für fhneidergemamte 
Damen:Euite, gemaht in den aßerneueften feft at» 
fhliekenden Fly Front Muftere, von reiniwellenen 
Venetians, Serges und Covert-Tuchen, die Jackets 
ſind mit Seide befüttert, die Röde mit Bercaline, 
„Tlare Bottom“ — fein einziger Euit in ber Bars 
tie weniger werth als $8 und einige fogar 815. 


1 29 für SKinder » kadets gt: 
81. 


macht von ſchwerent Gatinets 

Zub, großer Matrojensitragen, 
garnirt mit Braid, Gröken von 4 bis 14 Jahren.— 
wertb 82. B. 
von 2⸗Tone 


2.98 Kerſeys und Box Tauchen. 


große Matrojen » Kragen, jehr ſchön Braided in den 
allernereiten Muftern, einige mit lojen Rüden, ans 
dere Appligued mit Tuch — dolle Gröhen-Rangirumg 
— werth bis zu 87.00. 


83 98 für Box Coats, Autocvats 
— 


und Coats mit loſem Nikten, 

für Mädchen von 4 bis a U 
Jahren — gemacht von den alerbeſten Tuchen ür den 
ellerneueſten Muſtern — rothe, braune, blaue und 
Lohfarben — zu 87.8, 8.8, 8.8 md RB — 
Heilprin's Wboleſale⸗Preis war mehr als das Dop⸗ 
pelte. 


56.98 


Tafjeta =» Seide befüttert, 
nen Cheviots und Sergers — 


Kinder ⸗-Jadets, gemacht 


für 


Eride befütterte Damen 
Suit®, der Rod und das Ger 
det find mit guter Qualität 
gemadht von reinwolle⸗ 
nur 50 Suits in 


em 
nr 


diejer Partie — werih bis zu BD. 


Borzelanwaaren, Lan: 


. 
pen und Bric:a-Brac. 
Scehiter Floor. 
Barlor Lampen, bübfch de— 
forirt und Tinteb, bolls 
ſtändig —— paſſen der 
Kugel, ein Bar— 
A er 49e 


Raſir-Taſſen 
hübſch dekorirt und Gold 
Stippled, gute 


MWertbe . . 9% 


Garlsbed Porzellan Kaffees 


Porzellan 


25c 
n 


Taſſen und Untertaſſen, 
Handbemalt und mit gols 
denem Rand, 25c 


Yserthe, das Baar . 9 
Porzellan Gream, Pitcher, 
eine endloje DVarietüt Ben 
Shapes und D 
werth Bis 

Auswahl, 

WE x . % 


Detorationen, "US 

Entre — 

.. Be ’ 
Oefterreihiihe Worzellan Frucht⸗Teller⸗ Fancy 
Scalloped, mit nettem vergeldetem Band, 5c 
306 MBeribe, ZedeB . - .- 5... 
Dekorirte Porzellan Zahnſtocher-Hälter, 

18 Belle: 

5,000 Dutend dünne Fhnt Pisten Tifh-Wfäfer, 
mit fchöner eingravirten Rande, kwerth The 3c 
de3 Dukend, Montag tes . x» 2 2. 0 
Meike Vorzellan Zaren und Unterialfen, 3€ 
Fancy Hacan, das Paar . 
Meike Porzefan Teller, einfhliehend groke Dis 
ner:Teller, Frrühftüds: Teller, 

und Bie-Teller, zu dc, dc und 

Ueberjeht nicht unsere neu arrangirte Pargain« 
Tifcbe, enthaltend ein fehr vollftändiges umd aufs 
germwäbltes Yager von Allem in Fancy Porzellan, 
Pisque-Fiauren, Bafen. Bric:a-Brac, u. ſ. 
zu 81.50, $1.25, $1.00 750, 50, 250, 15 


. ee... 0 8 


au 256, 


Gute Grocery:Waaren billig. 


f 


Villsbury's beſt 
Mebi, +: Fah 


.. .* 


Epezieller Java uıd Mode Kaffec-— 
44 Pfund für $1.00; 23 
we Ba . «x. . 6. 
Ausgewählter Kara und Moda Rat: 
fee—44 PBiund für 
pro PBiund . . . 
Fancy Santos Kaffee} 
Dfurd $l; pro Pfund . 
White Navy Marlke Fauch Zuder— 
Korn—Dugend 96; 


ſtanne. 


Ega Plums— 
KRanıce . . 

Fanch MaineSuccotaſh, 
2:Bjund Aanıe . s » 


Reines 


1.29 


5 Bfund 
Beſtes Rolled Dats, 

ERBE. ao 
Aunte Jemima Pfannkuchen: 
Mehl, Vadet 


Gity Eodba Graders, 
Bader 


ewählte gelbe Tiih:Pfirfiche, 
ınd Sannen, 2 Rats 
nen für . 
Etandard Marke grüne Gage: und 


pro 3:Pfund 13€ 


Buchweize 
TE « - 


ade 


u. « 


e, Meine Sorte 


"0: De 


Mehl, 1 5c 


Zn FEIERN zum 1 44 0 
Gold beftes XXXX ı& 
tens Die pro u ne, 0440 


Monopol No. 
Yun . 


Fairbant's Cottolen 
Eimer 


21c 


Granulirter Zuder, 


— 


140e 


194 1 
g Fund 91.00; Bund „. .dae 
Cube Stüd:Zuder— >°c 
vo Bund . . . 0 0.» 94 
Srancy Santa Klara Pflauwen ⸗ 
pro Pfund 10c, Te 
BSD an a “a Dr 5 
Feinfte Mustatel Rofinen— 
pro Pjund . 10€ 
BC HFancn gedunftete Apritofen, 46 
pro Vund . ! 12e 
22 Ausgerählte ſaamenleſe Res 
25c finen, pro Badet . .. » 10€ 
Dirie feinfier Rem Orleans Me 
faffes, Gellone 6öc; se 
3:Salloue . . . - — 
ai 12c White Gloper Ertra Fancy Yuders 
— Drip Tiſch-Sirud — Gall. « 
5%; 3:Gallone . .. „Due 


XUXX Ginger Enaps— Be 


Bund Er 
39e 


u. 7e Fairbanks Chicago Familtd 
8e Seife, 10 Stüde filr . . 
—— ei at für 18 

viietten= und Badezimmer 
ee en 1 de 


Weihnahts:Sahen: Boiitin das größte Aflortiment zu 
den niedrigiien Preiſen. 


Wir fin 
ſchetten. 
Bilder-Rahmen, 
nügliben Sadıen, pafjend 


Artitel für Rauder, 


Kalenders un. f 
für Feſttags⸗Geſchenke. 


Ring· Toſe ein ſehr 
— depuler⸗s Spiel 


18c 


Univerjal FEN 1 5cC 


Et, 56& 

Riegen— mei, 
Bint— Größe 
» 38... 
Epezieller 
7,000 einer feinen 


blau 
T be 8c 


Berlauf 


und 


von 
Ausgabe 


Son „Handy Bolume Glai: 


— 
Ganken wie Bild . . . 59€ für ben 


tühen:Sets, Defen, Bell:Tops, 
Beldihränte, —— Sri⸗ 
ania Thee⸗Seis Regeln, Her⸗ 
ner, armanilas, gitdern, fpezieler Preis . 
Trommeln, Ueberraihungss '°, 

Esadteln, Möblirtte Gets. Eiierner 

Boote, Spiele, Bilder: und Pe bis 
Baublöde, VBorzellan Thee:Set?, 
Mehaniihe Epielmaaren, u. f. Länge 9ZoU . 
w.—in einer groben Barietät 

u zu fpeziel niedrigen Brei: 
en. 

Eine große Anziehung in unfer 
rem 9 pietwanten: Departement 
ift unfer großer Verlauf ben 
Baum:Ornamenten zu de3 
regulären Breifes-—die 106 Maas 
ten zum Berlau dc 


enire son ie enfnärtd. 


felben zu 


fc,“ 16 mo.—ein Bar 
Montags 
der es werth iß nad dem: 
tommen— nicht 
mehr als 10 an jeden Runs 


„ ea Ge Seite Saft 
Eiferne Ejel⸗Karre, 10 € 


ain 4 
Berlauf ——9 
5⸗Schachteln, 
We Sröbe der Arbeit 
. Sure Auswahl. . 


Berfanf?: 


ce Be 


d nun bereit Eure Anjiräge in Spielwaaren, Puppen, Spiele, Büher, Albums, Totlet-Kithen, Kragen und Man- 
Zajheniüger und Handihuge, Halstrachten, Ardeitd- und Schmudjahen-Kifihen, Parafüm, Baum- Berzierum 
. w., entgegenzunehmen. — Eine große Auswahl von prachtvollen un 


Sandwertsfalten 


Bauerhafte 
‚tifat— zu 
2% His 
„wu. «e 


und KXaihentüher-Eets— fehr anzie 


ua ee 


Maigine—nie unter 81.00 berfauft— 
DER ER EEE 


an, 299 


Fa⸗ 


ven 


$2.69 


.... 


Kragen md Manfhetten, Teihentücher und Handihube, Halstrahten, Juwelen und Ur: 
nis: mit Gelluisio Medaillon Center:Brece, Tulip Zeihnung, emboflirter Rand, 
s⸗Schhachtel 4264, Gröhen ver 


anderen Ehahteln wie gemüniht— 38* 


— ——— 
75€ 
a an 7 SE 
eben; 


Borzelan Tfee-Erts— 5 : 

Seteratia her 
€ ⸗ 

un . os“ .... dc 


Andere don 9: aufwärts, ; 
Anaden Duke ” 


7 


a Gooſe Geries—Grdhe BX10-64 Eeiten— American Penuty und Kefner Glace-Laib Puhden— Gefleidete abpen—17 o# Tan & 
Mother Gaof —— ah dazu ig 7 


u | 


Bilder: und Geihihts-Büder le 
aufwärt5 on x» «ne aa sa a. u 


Sosje 


Stace-Bouß— Loden— 


i iſcher Dedel—iluftrirt auf jeder 
—— — 


“Be ne 


59 sn 
. :15e Biıgen — Singen 1, 4 un 


DH Laden Abends offen, beginnend Samitag, den 8. Dezember, er 


uns . » 
ajettie Puppen durd die gan 
a a 
und Heine Sorten im 


n 
ei 


2.3, 


3%, 4öc, 59« re, 106, r Wr, 
$i.75, 3.9, 0.5, 26,00 3. 95 
e Weit 


Diet 


wegen ihrer 


n. 85.25 


* * Gröper-—eingel und doppelte Grlenfe-Iu Strump 
1.48, 
8 


mit DR a ri 
Die populären Liliput gefleideten Puppe 
bet nad der meueiien Mo bon Be 4. 


u ai ie 


—— ————— 


— Srämneier ae Miele 


SU — bas 


Stüd Ubsorouserer re dasonsndn 


Bouele⸗Cheviots. J 


EEE BR na 122. N — 
a 


ee 





Bergnügungs-Zbegweifer. 


Bowe 18. — Beute: Deutiche Vorftellung. 
Hilinnis — „Sweet Nel of Old Drurpe, 
Stubebater — Berbis „Zroubahour*®, 


Brand Dpero Houfe — „Bedy Sharpe, 
EMeBiders — „An Ol Kentudye, 


Great Rorthern — „A free Dancer, 

Dearborn. — „The Burgomafter”, 

Soplins — Nell Gwyn“. 

Aldambre. — „Reaping the Whirkminde, 

 Bijou — Ahattanooga. 

"MUcademy — „Midnight in Ehinatomn. 

Rienzt — Konzerte jeden Mbend und Sonntag 
Rahmittag. 


Chicago Art Anfitute — freie Befuhs 
tage: Mittwod, Samftag und Er 

BielbEnlumbian Mufenm — Samfles 
und Gonntags if der Eintritt toftenfrei, 


Zür mühige Stunden. 


Preisaufgabem. 


Silbenräthjel (503). 
Bon E. L%. Sharien, Chicago. 


Zum ‚Klondike trieb ihn das PVerlangen, 
Als Ganzes zu fuchen dort fein Glüd; 

Die Seinen ließ in fhwerem' Bangen 

Hier in Chicago er zurüd. 

Mit — eins — beladen, nach zwei Jahren, 
Kam wieder er aus eif’gem Land. 

Da mußte er den Schmerz erfahren, 

Daß er das leste Paar nur fand. 


BußftabenrätHfel (50%). 
Bon „Hannts“, Davenport, Ja, 


Auf weiten Meer, auf hoher See, 
Siehit Du e8 ftetS mit einem „Wr. 
€3 ift ein braver Handwerfämann, 
Der, mit 'nem „RK“ e8 brauchen kann; 
Mit-„ge ift es, o Schred! o Graus! 
Ein böfer Ort, im finftern Haus. 
Dhn’ Kopf war es in früh’rer Zeit 
Etwas zum ieffen, hilfsbereit. 


BuhftabenrätHiel (505). 
Bon BP. Anderjen, Chicago. 


Den Erften hat die Kammer, 
Do hat ihn nit das Haus; 
Der Zweite fehlt im Jammer 
Doh niht im Freudenihmaus; 
Der Dritte ift im Steine, 
Doh nicht im Diamant; 

Der Vierte ftedt im Haine, 
Doh niht im Aderland; 

Der Fünfte fehlt im Glanze, 
Doh nit im Kerzenlicht, 

Umd mwiegft Du Did im Tanze, 
Fehlt Dir das Ganze nicht. 


Kreuzräthiel (506). 
Beitrag von Dito Kaden, Milmaulee, 
Wis. 


Duadraträthiel (507). 
Peitrag von F. €. Pic, Chicago. 


% Die Buhftaben in dem Duadrat find fo gu 
= ordnen, daß fie von Links nad rechts und 
- bon oben nad) unten gelefen nennen: 


1. Ein Eigenfhaftswort. 

2. Ein Bindemort. 

3. Ein Wort für Spike. 

4. Das jol man immer fein! 


Bilderräthfel (508). 
Dn George Rüdiger, Chicago. 


n 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos enticheivet — zur Bertheilung 
tommen — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Präs 
" mien rihtet fi nad) der Anzahl der Löfun- 
"gen. Die Berloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin fpäteftens müf: 
. * alle Zuſendungen in Händen der Re— 
daltion ſein. Poſtkarten genügen, werden 
die Loſungen aber in Briefen geſchikt, dann 
= müffen folde eine 2:Cents-Marte tagen 
© au wenn fie nicht gefhloffen find, i 
© _ Die. Prämien find in ber „Office ver 
© Mbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Poft zugefchidt haben toill, 

muß bie ihn vom Gewinn benachrichtigende 
— und 4 Cents in Briefmarken eins 

en. 


Uebenräthfel 


(1.) Füllräthjet, 
Bon Sigmund Freumd, Chicage. 


Br N 
Drei beliebte Dinge, die in der Melt ſchon 
piel Heil und Unheil geftiftet haben. 


(2) Gleihllang. 
Eingefhidt von 3. €. Mofer, Chicago. 


in mn Künftlerhand 
Macht er fhöne Sachen; 
Als ein ungeſchickter Menſch 
Läßt er alles mit ſich machen. 


—6.) Räthſel. 
ingejhidt bon Frau Loutje KReitel, 
! Chicago. 


finah” hat man mich fchon vergeffen, 
id, obgleich mein Dafein Hohl und Ieer, 
b’ einft getreulich Wein gemeffen — 
ab niemals —** oder mehr. — 
Bin zeitgemäß modern jet auch, 
Hab nen — Ar 
Bo elektrisch" Kraft ift im Gebrauch 
6’ ich ihr Mah und irre nicht. 
eg’ noch in mich hinein ein Ei, 
m ih. verwandt Dir noch fogleid; 
i mic lieber reich und frei, 
Ind boun, Du wirft aud) einft reidh. 


6) Fültröthien 
‚Fl. Elfrieda Hefe, Chicago. 


ee 
— e — u. — 
tte 

— 


— 


(47. Buchſtabenräthſel— 
Von E. Normann, Chicago. 


Aus nachſtehenden Buchſtaben ſind 8 Wör⸗ 
ter zu bilden, deren Anfangs⸗- und Endbuch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, eine uns 
allen bekannte Perſon nennen. Die Buchſta— 
ben ſind: 
AAAAABDEEEEEEHI 

IKKLLLLLNNOO 

RRRRRSTUUYV 

Die aht Wörter nennen: 

. Eine Stadt in Texas. 

. Einen nordamerifanifhen See. 

. Eine ruffifhe Stadt, 

. Eine Stadt in Nevada. 

. Eine Stadt in Ohio. 

5. Einen männlihen Bornamen. 

. Einen Vogel. 

. Eine englifhe Stadt. 


(3.) Zahlenräthjel. 
Eingejhikt von Frau Pinger, Chicago. 


1234567 

Steht auf manchem Brief gejchrieben. 
Wollt Ihr Welichland’s Karte fragen, 
Wir fie Euch die Antwort fagen. 
Blume iftt 2765; 

Eine Zahl 45 32. 

Mancher Knabe, wie befannt, 

Wird 7 117 genannt. 

356 ift faft wie Schnee; 

3253 ift ein See. 

Schlange 71132, 

Und ein Fluß 7563. 

43263 fehlt nidt 

In dem Liede, im Gedicht, 

Und 5632.als Fluß ’ 
ft des ganzen Näthiels Schluß . 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Scherzräthjel (497). 
Deutſcher, deutſch. 
Richtig gelöſt von 59 Einſendern. 


BSleihflang (498). 
Anklang — an Klang. 
Richtig gelöſt von 92 Einſendern. 


Räthſel (499.) 
Eva — Ave. 
Richtig gelöſt von 84 Einſendern. 


Kreuzräthiel (500). 
Kater, Minkta, Termin, Kadi, 
Vater, Diva, famin. 
Richtig gelöft von 113 Einfendern. 


Duapdpraträthfel (501). 
Islam, Saite" 
Meiſe. 
Richtig gelöſt von 91 Einſendern. 


Röfjjelfprung (502). 
Lak der Sonne Glanz verjchwinden! 
Wenn e3 in der Seele tagt, 
Wir im eig’'nen Herzen finden, 
Mas die ganze Welt verjagt. 
Goethe. 
Richtig gelöſt von 75 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 
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Briefe an den Räthfel-Hnkel. 


Gechrter Räthjelontel! 

Nun, jest, nachdem die Topjp Ahnen ge: 
beichtet hat, fünnen Sie fi erft einen Bes 
griff Davon madjen, Ivas ich alles von ihr er= 
dulden muß. 3 ift wahrlid) fein Spaß, eine 
Freundin zu haben, Die fich itber Nacht in 
einen Herrn Ochjen verwandelt. DO, Du ar= 
me Robbe, wie ließeft Du Did an der Naje 
herumführen — mwolitejt mit dem Eduard die 
Hände jhütteln! Meine Boardingladn be- 
hauptet fteif und feit, bei mir jet etwas [03 
im SKopfe, weil ich ihr gejtern aus Verjehen 
Salz anftatt Zuder in den Kaffee gab. Aber 
ich jehe, gar nicht ein, wie fi) Kemand über 
jolche Kleinigkeiten aufregen fann? Da zum 
Beifpiel ift der Herr F. 8. ganz entrüftet 
darüber, daß ich glaube, Nericho jei durd 
Weibergeichrei gefallen. Mit jeiner Verthei- 
digung hat er aber das Gegentheil von dem 
erzielt, was er eigentlid) iwollte, denn er hat 
uns überzeugt, daß die Männer (Onfelchen, 
ich meine Sie nicht) beifer fchreien, al füm: 
pfen fönnen, was auch der Joſuah mohl 
mußte, weshalb ex zu Diefen Groberung3s 
mittel feine Zuflucht nahm, Im Uebrigen 
freut es mich aber, daß die „Ktlofjnut“ eine jo 
große Angft vor mir hatte und Reißau3 
nahm; _ der Name „Fri 2.” klingt Dod) 


menſchlicher. 

Onkelchen, falls Sie den lieben Baſen und 
Vettern etwas zu Weihnachten ſchenken, da 
geben Sie aber der Topſy nichts. Sie hat 
nämlich die Schuld daran, daß ich Ihre 
Shirtwaiſt geſpoilt habe. Unlängſt hatte ſie 
mich nämlich ſo lebhaft unterhalten, daß ich 
aus Verſehen auf Ihre Shirtwaiſt gelbe 
Vergißmeinnicht und dunkelblaue Roſen 
ſtickte. Als ich es dann auftrennen wollte, 
ſagte die Topſy: „Never mind, he wont know 
the difference — that's plenty good enough 
for him!“ — Aus der Antwort auf das Hai— 
deröschen erſehe ich, daß Sie, Onkelchen, auch 
jo ein bischen „up fine! Down“ find. Wenn 
Andere jegt nach den Bällen gehen und fid) 
masfiren — laflen Sie Ihre Mastfe fallen. 
Und auf Ihre alten (?) Tage wollen Sie auf 
tem Pegajus reiten lernen? Wie gerne wür: 
de ich der Kofte die Hand reichen, — aber ich 
habe jo eine Art Verdadjt: Trau, jdau, wem 
(and feep my fingers off). 

Mit Gruß Ihre liebenswürdige Nichte 

Sulia. 


Merther Räthfelontel! 

Mit Vergnügen Ieje ich die Räthjeledens 
beiträge. Dod) ift mir da etiwaS unklar ges 
blieben, vielleicht habe ich eine Nummer ber- 
mißt und will ich dod) lieber fragen. Lieschen 
frägt da immer an, was los ift mit 2. 8.'5 
Schmiedefeuer und Hagt, Daß der Lırftige 
Hammerjhlag verftummte. Julia ſchickt 
„Matches, um die Sade in Gang zu brin= 
gen, bi3 2. 8. fid) endlich entjchließt, Aus 
funft zu geben, um der TFragerei ein Ende zu 
maden. Er jagt: Apollo’3 Xeier nur fünne 
das bejorgen. Wer ift Apollo, ein Kohlen: 
händler oder Eifehhändler. Und warum hat 
der fich ’nen „Leier“ genommen, der 2. K. Die 
Bude zumachte? Prosperity?—Nulia und %. 
L. ftreiten fi nun, wer die Schuld hatte, 
daß Jericho's Mauern umfielen. Julia 
ſagt die Frauen. Hätte ſie die „Klokſnut⸗ 
nun ſchlafen laſſen, allright — aber nein, der 
Vorwurf, daß Weibergeſchrei auch ihn umge— 
ſchmiſſen, iſt zuviel, und er haut zurück und 
behauptet nun, daß es Männer mit Poſau— 
nen waren, die das Heldenſtück vollbrachten. 
„Which iS which?“ Daß es die Männer wa— 
ren, glaube ich kaum, die können dergleichen 
ja garnicht ſo lange aushalten, wie die 
Frauen und gar die überſchreien? Gibt's 
garnicht! Als die Israeliten immer im 
Kreiſe herumliefen, ſind die Mauern 
höchſt wahrſcheinlich „een beeten dü— 
ſig“ geworden und von ſelbſt um— 
gefallen. Bis jetzt iſt es den Junggeſellen 
in der Räthſelecke ziemlich kläglich ergangen. 
Mit wenigen Ausnahmen. Mit funkelnd 
Gewaffen ſtürmten ſie in die Arena, heraus— 
fordernd krähend, doch kaum machten die 
edlen Fräulein und hochedlen Frauen ſich 
daran, den Jüngling mal bei Licht und in 
der Nähe zu beſehen, da waren ſie weg und 
mäuschenſtill. Dabei ſtrömen den Räthjel- 
Nichten noch immer neue Hilfsvölker zu. 
Nun kommt gar mit Sang und Klang die 
Heulsarmee augerückt. Da iſt's dann freilich 
lein Wunder. 

Mit Gruß M. K. 


Ravenswood, 28. Nov. 1900. 
Theuerſter Onkel! 

Hoffentlich war Ihr „Thanksgiving-Tur⸗ 
key⸗ gut gerathen, und von Ihnen und un—⸗ 
ſerer hochverehrten Tante ohne Dyspepſia⸗ 
Pillen verdaut worden. Wir aber werden 
demnächſt ſolche nöthig haben, denn das 
„Chow-Chow“ in unſerer Ecke fängt an, ges 
fährlich zu werden. „What is in a name?!“ 
ſagt Shakeſpeare, dabei dachte er aber gewiß 
nicht, daß fich jemals eine Topfy unter einen 
„Ochs“ verfteden würde. Wo bleibt da Rabbi 
Ben Atiba’s „Alles fon Dagewejen!-? Ons 
fel! SIest aber paffen Sie auf, das iſt etwas 
für Ihr gefühlvolles Herz. Heute Morgen 
friegte ich einen Brief, der Schrift nach zu 
fliegen von „Julia. Und als ih ihn er- 
brach, — ich traute meinen Augen nicht — 
war berjelbe in 120 Grad Fahrenheit Hike 
an einen gewillen „Er* gerichtet! Ontel, ich 
verbrannite mir dabei meine Fingerjpigen, 
fo heiß ging’3 darin her, und möchte nun 
bIos gejehen haben, wie der „Er“ ausfah, der 
den für mich beftimmten, wahrjdheinlih ın 
„Hero“ gejchriebenen Schreibebrief erhielt. 
Aber das kommt davon, wenn daS Herz dor 
Liebe jchlägt. Ach vertraue Ahnen das Alles 
natürlih unter dem Stiefel der Verfchwies 
genheit an, und da Sie feine Tante find, 
brauche ich e3 überhaupt nicht zu „mention". 

Mit beitem Gruß Ahre ergebene 

Marie. 


Springfield, IU., 28. Nov. 1900. 
Beiter Ontel! 

Morgen it Dankjagungstag — da wünſche 
ih Ahnen einen recht fetten Truthahn. Zu: 
gleich nehme ich die Gelegenheit wahr, h- 
nen meinen herzlichften Dant für die Unter: 
haltung und das Vergnügen, iweldes Sie 
mir im vergangenen Jahre durch, die Mäth: 
felede bereitet haben, auszudrüden. Das ift 
ja der Zwed des Tages, fid für alles Gute 
und Schöne zu bedanten, waS man im bers 
floffenen Jahre genofien hat. 

Alfo mein Kneiplamerad möhten Sie fein? 
Aber nur alle Vierteljahr einmal? Nee, geht 
nicht; da müßte ich ja verdurften! Alle Tage, 
das wäre mir jehr angenehm. Wir wollten 
dann mal die Räthfelede dDurdeinander jchies 
ben, gelt? Uber von wegen dem Smollis, 
da bleibt’3 dabei — ein Mann, ein Wort. — 

Mit Gruß an Sie und die ganze = 
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Chicago, 26.. Rod. 1900. 
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Der Räthfelonfel. 


Das Dantjagungsfeft in der 
Räthjeede. 


(Bon einem Augenzeugen.) 


Eine befränzte- Halle. Tiſche und Stühle 
ringsum, ein jtarf geheizter Bratofen in der 
Ede. Nichten und Neffen durcheinander, der 
Ontel auf einem etwas erhöhten Platz mit 
verdrießlicher, aufgeregter Miene. Pauſe. 

Der Onkel (feierlich: Zu Ehren dieſes 
großen Feſt- und Danktages haben wir uns 
hier verſammelt, um uns recht gemüthlich zu 
unterhalten. Tamit ſich gewiſſe Leute nicht 
übereſſen, haben wir nur einen ſchönen 
Turkeybraten beſtellt, der, iſt's Zufall, 
iſts ſonſt etwas? — noch nicht anfam. Die 
Köchin iſt ſchon zwei Stuͤnden fort, und der 
ſchwarze Bengel, den ich auf Kundſchaft 
fchidte, ift ein wirdiges Seitenftüd zum Ka: 
ben Noah’s. ch fürchte, iwir werden mögli⸗ 
cher Weiſe gar nichts bekommen, aber das ſoll 
uns die Stimmung nicht trüben. Laßt uns 
fröhlich ſein! 

Es freut mich, daß Ihr Euch ſo zahlreich 
eingefunden habt, und, wenn ich auch die Ti- 
ſche nicht gedeckt ſehe und auch, vielleicht zum 
Glüd! diejenige vermifle, die mehr als jede 
andere, meiner Wachjamfeit bedarf, jo — 
(großes Gepolter vor der Thüre) — 

Zeop.: Das ift Shuhnummer 12, ich wette! 

(Zopfy tritt auf mit einem Hahn.) 

Topiy: Bei George, der Teibhaftige Onter! 
„Hau du juh du?“ Kief nur mit Deinen be: 
mwaffneten Augen, daß Dir das Maffer im 
Mund zufammenflieht. Sieh den feinen 
Hahn, und billig! „Dörtichiep“ jag' id Dir. 
Das haben wir den Kaken der Aulia zu dan 
fen, Die „gedeit“ find: D’rum geh’ ich in 
Trauer. Ta Haben mich die Mörtfchens in 
„Sautwater Schtriet” für eine „Nönn” gehal- 
ten, was nicht fo dumm ift, weil ich wohl 
„merri“, aber nie „märrien” iverde, und ha= 
ben mir den Hahn gejpendet. 

Der Onfel: Topfp! Topfy! Ach follte 
Dich rügen, aber Du fommift wie vom Him— 
mel gefallen. 
ont (läßt den Hahn fallen): Vom Hime 
mel? 

Leop. (hebi ihn auf): Herr Gott, der ift ja 
gefiedert wie die Jünger Towies. 

Ter Onfel ((dmunzelnd): Der muß fo= 
fort gerupft werden. Nulchen, Dur rupfft fo 
gern ein Hühnchen, verjuch’s mit dem Hahn! 

Sulia (entzüdt): Ach ja! Da bin ich in 
meinem Clement. (Stürzt darüber her, 
fingt.) 

Wenn die Federn fliegen, 
Bin ic) erft gefund! 

Sid in Haaren liegen, 
Nenn’ ich einen Bund. 
Nimmermehr ergeben, 
Meder Geift noch Leib, 
Das allein ift Leben 

Tür das echte Weih! 


Der Onkel: Das fann man mit Deinem 
Namen nicht unterzeichnen, obwohl’3 nur 
Dir gehört. 

Ildephonſo v. D.: Gnädiger Onkel, gelieb— 
te Vettern und Baſen: Da wir den Hahn 
haben, muß ich die Frage aufwerfen, ob wir 
eigentlich ſchon zu dem edlen Verband gehö— 
ren, der alles, nicht gerade ſammt der Mon— 
tur, denn das Rupfen bezeugt dies, aber doch 
ziemlich a la Natur genießt? 

Der Onkel: Aber nein! Er wird gebraten. 
Der Ofen iſt heiß, die Pfanne, alles zur 
Hand, es frägt ſich nur, welche Nichte die Ar— 
beit übernimmt. (Nach einer Paufe.) Nun, 
Lieschen? — 

Lieschen: 

Onkelchen, ich ſag' es grad' heraus: 

Zu ſolch' proſaiſchem Thun geb' ich nie mich 
her; 

wie Xeder, gern zum 
Schmaus, 

Doch ihn bereiten! — Himmel — nimmer 

mehr! 

Nein, in der Küche werd’ ich nie hantiren. 

Leop.: 

Da haben wir’3. Sie fanın Papier verjchmie- 
ten, 

Wenn ihr das fühe Träumen nicht behagt. 

Ad weiß jhen, was es heißt, zu phantafiren, 

Wenn man dabei fi auf die Finger fchlagt. 


Der Onkel: Und Aulden, Du?— 

Julia: A will mic nicht blamiren. 

Topfy: Ach werd’ den Hahn jchon firen. 
— Nur Geduld. Id bin von Nichts „afräd“ 
und hab’ Kourage, das Vieh zu „tädeln». 
(Wirft ihn in Die Pfanne und jest fie in’s 
glühende Rohr.) j 

Leop.: Das wird ein freien werden! 

Der Ontel: it feine Nichte hier, die fos 
hen fann? — 


Smar fe’ id mid, 


* * 


Liebe Lejer, das Weitere weik idy nicht, 
denn ich fhlih mich auf leifen Sohlen davon, 
was mir Niemand übel nehmen wird. 


Schani. 


Lieber Onkel! 

Heute muß ich Ihnen berichten, welch' 
wunderſchönen Traum ich hatte. Ich be— 
folgte nämlich Lieschen's Rath ganz gewiſ— 
ſenhaft, ſtopfte um 11 Uhr noch das Loch im 
Strumpf meines geſtrengen Eheherrn und 
legte mich mit dem Gedanfen an Lieschen 
fchlafen. Die Folge war, daß ich von ihr 
träumte und zivar, daß jie mit Jemand ho 
zu Rok im Brautfhmud angeritten fam und 
mir ihren Bräutigam vorftellte; derjelbe mar 
aber niemand anders, al3 Better George R.! 

Onkel, diefer Traum ift feine Erfindung, 
fondern Wahrheit, ob er wohl zur Wirklich: 
teit wird? — Wa3 den Herrn Vetter Sig: 
mund betrifft, jo ſcheint es wirklich, daß wir 
bald ſingen können: Draußen auf der Sim— 
meringer Had' — da hat's an Schneider ver: 
wah't etc.; es hilft alles Loden nichts. Mit 
beſtem Gruß an Alle Louiſe M. 


Chicago, 25. Nob. 1900. 


An die verfannte Schönheit! 

Beim Durdlejen Ihrer Antwort an Hai- 
deröschen jehen wir, dab Sie für IhreSchön- 
heit einftehen. Nur jachte, mein Lieber, fo 
weit wird e8 wohl nicht damit her jein. Ihre 
Sährdhen möchten wir aud) nicht auf dem 
Budel haben. Ich jhreibe „wir“, denn ich 
fite hier mit einer Räthjelmichte gemüthlid) 
bei einer Taffe Mokla und dabei hHädjeln wir 
unfere liebe Ede dur. Unfere Freundſchaft 
haben tie nur der Ede zu verdanfen. Schöne 
Seelen finden fi eben nicht nur zu Waffer 
und zu Lande, jondern aud in der Räthjel: 
ede. Um Ahnen weiteren Trubel mit Ihrem 
Bild in der Ede zu erjparen, haben wir uns 
einen „Kodal“ .. Madıen Sie 


wre: 


Chicago, 29. Nov. 1900. 
Geehrter Räthfelontel! 

Lange habe ih nichts von mir hören lai- 
en; aber das hat feinen guten Grund. Ad 
in nämlih in Milwaufee gemejen und 

brachte von.dort — aber nicht fhleht Denten! 
— einen diden Kopf mit. Vom Zahniveh na- 
türlih. ‚Kalte Seeluft. Jekt bin ich es glüd: 
li wieder 108, aber nidht Durch folde Kur, 
wie die der NYulia, denn id) bin nicht fo 
leihtgläubig, daß ich barfuß „ſteeten“ ginge. 

„Zopiy* alias Eduard Cs hat an der 
Julia heimtüdifch gehandelt, denn fie oder 
er wollte nur nadte Waden jehen, und Ju— 
ia ging in die Falle. Ach hätte der Julia 
ein anderes und befjeres Mittel jagen kün- 
nen, nämlich) — Waffer in den Wıund neh: 
men und auf dem heißen Ofen figen, bis es 
focht. ES joll gut jein, aber ich habe e3 noch 
nicht verjudht. 

Lieber Onfel, wie fommt es nur, daß man: 
che unferer Neffen immer über uns „fäuten 
Snutefens* herziehen? — Ahr fünnt ja ohne 
uns gar nicht leben. Auch Sie nicht, Lieber 
Ontel. Lilly. 


Geehrter Herr Ontel! 

Sch fühle das Verlangen, Sie, Ontelchen, 
in Ihrer Ede auf ein Paar Minuten zu be: 
fuchen, um Ahnen meine freude über Topiy 
Eduards Heldenthat auszujprechen. Das war 
wirflid) einmal etwas Ordentliches, und id) 
bin ftol3 darauf, dab die heidenmitthine 
Topfy die „Hands” mit mir „jhafen“ wollte, 
jei „es“ nur eine „jie” oder ein „er“. 

Onkelchen, jet fühle ich aber fhon wieder 
ihren ftrengen Blid mit Bemerkungen, id) 
fol lieber um mein eigene? Heil Sorge fra= 
gen u. |. w., und da will ich lieber wieder 
verjhivinden. Mit beiten Grüßen 

„Robben. 


IR 


Chicago, 28. Nov. 1900. 
Lieber Ontel und Kumpan! 


Ud, es freut mich füniglic, 
Da& Ahr Beide „jauft“ wie ich. 


Gruß 


Johannes Spund. 


Räthfel-Briefraflen. 


Frau Marie. — Danf für die gü- 
tige Nachfrage Hinjichtlich des Turfeys.— Al: 
Tes gut abgegangen, wie bei Ahnen und allen 
andern verehrten Nichten und Neffen hof: 
fentlih auch — ein Kleiner Kater war am 
Freitag Morgen wohl da, aber der fam nicht 
vom Turfey und zählt überhaupt nicht. 

Wenn der Onkel aud) feine Tante ift, weiß 
er dcch gut genug, Daß die unter dem Stegel 
der Berjchiviegenheit vom weiblicher Seite ge: 
machten Mittheilungen in alle Welt hinaus: 
tönen jolen, jo es nah Wunjd der Danıe 
geht. Hauptjähli um Ihnen feine Ent: 
täufhung zu bereiten, gab der Onfel Ihren 
Brief in Drud: denn — nicht wahr? — Sie 
würden dod; jehr verwundert fein, wenn der 
Onfel jo dıumm gemwejen wäre, zu glauben, 
daß etwas von jchönem Frauenmunde unter 
dem Siegel der Verjchiviegengeit Mitgetheil: 
tes tpirflich verfchiwiegen werden joll? Gruß. 

E. FR. — Sie angeln wohl nad) Kom: 
plimenten, Berehrtefter? Ahrer Handichrift 
und Shrer fehlerlojen Orthographie und 
Satbildung nad) zu urtheilen, jolfte man 
meinen, Sie find erjt fünf, und nicht fünfzig 
Sahre aus der deutjchen Schule, oder dod), 
Sie hätten in der langen Zeit jehr viel 
Deutſch geſchrieben. 

Julia. — Sie unterzeichnen „Ihre lie— 
benswürdige Nichte“ . .. Das iſt etwas — 
nun — ſagen wir, etwas ſehr ſelbſtbewußt 
und wäre ſehr ſchön, wenn's wahr wäre. Es 
wird's Ihnen nur leider kein Lebendiger 
glauben. Man wird einen gewiſſen Brief 
leſen (von Frau M. L.) und meinen, „Ihre 
ſcheinheilige“ oder „Ihre verliebte“, wäre 
eine richtigere Bezeichnung geweſen. Und 
Sie meinen wohl, der Onkel kriecht wieder 
auf den Leim und glaubt es Ihnen, daß Sie 
ihm ein Ruhekiſſen ſticken mit Vergißmein— 
nicht und Roſen? — und daß er deshalb das 


| „liebenswürdige” ruhig hinnehmen würde? 
| S5ehlgefchoffen, VBerehrte, wer einmal beim 


Slunftern ertappt wurde, dem glaubt man 
nicht mehr. — 

JohnSp. — Ale Wetter — Spund, ein 
ihöner Kneipername! 

Georg ®. — Sehr gut fo weit. Nuit 
derjuche e3 aber auch mit den Preisaufgaben, 
Damit Dir die Möglichkeit wird, einen Preis 
zu gewinnen. . 

Lilly — Stimmt, „die Männer fön- 
nen nicht ohne Frauen leben und der Onfel 
auch nicht“, Bejonders Recht haben Sie, fo= 
iveit der Onkel in Betracht fommt. &s ift ja 
wohl gottlos, jo etwas zu jagen, aber wahr 
ift’3 Doch; der Onkel dentt: Lieber die Hölle 
mit Frauen, als das Paradies ohne das 
Ewigweibliche! — 

Guſtav S. — Sie ſchreiben: „Wenn 
meine Löſungen nicht richtig ſind, ſo iſt es 
des Onkels Schuld, denn der hätte ja Räth— 
ſel ſtellen können, zu denen meine Löſungen 
paſſen.“ So iſt es. Dagegen läßt ſich nichts 
ſagen, aber der Onkel wundert ſich nur, daß 
ein „er“ und nicht eine Nichte dieſe große 
Wahrheit aufſtellte, die doch in ſo hohem 
Grade — weiblich iſt. 

Frau Barbara W. — Stimmt, „al— 
ler Anfang iſt ſchwer“. Aber „Uebung macht 
den Meiſter“. Das ſtimmt auch! 

Katharina H. — Wenn möglich, ſoll 

Ihre Aufgabe in nächſter Zeit gebracht wer— 
den. 
Ferd. J. — Eines Ihrer Bilderräthſel 
wird nächſte Woche erſcheinen. Ihren Vor⸗ 
ſchlag, in der Weihnachtsnummer eine ganze 
Seite Räthſel zu bringen, werden wir erwä— 
gen; eine ganze Seite wird's wohl kaum 
werden, aber vielleicht bringen wir etwas 
mehr als gewöhnlich. 

Frau Eliſe H. —Zu ſeinem Bedauern 
erfreut ſich der Onkel ebenſo wenig ſchöner 
blonder Bartwellen wie Ihrer werthen per⸗ 
ſonlichen Bekanntſchaft. Wenn Sie Ihren 
ſchönen Vorſatz ausführen, wird wahrſchein⸗ 
ih ein Unredhter die Ehre des Photogra- 
phirtiverdens genießen. — Tas find ja recht 
niedliche Näthiel, die Sie da einjhiden. 

Frau Em. 2. — Sie hätten no gar 
feinen Preis gewonnen? Das wäre ja ganz 
bejonderes Ped! Leider läht ih dabei nicht 
viel mehr thun, als „den Daumen halten“ 
für Sie und Ihnen Slüf wimfhen für's 
nädjfte Mal. \ 

Neue Beiträge liefen ein von: Geo. 
Geerdts, Maywood, Ill.; Frau Marie Lan⸗ 
ge; Johannes Teubner, Springfield, IL; 
Frau €. Johnien; „Humptyg Dumpty“; Uns 
dreiv Reufchel, TDubuque, Ja. F. W. Koop⸗ 
mann; Ferdinand Joggerſt; P. S. Raarup; 
C. L. Scharien. 

— — — — 


Lodipigel-Arbeit. 


Nur eine einzige ber zahlreichen An- 
Hagen, melde auf Veranlafjung bon 
€. ®. Jones, dem Gefretär ber 
„Snalemood Lam and Order League,“ 
gegen Schantwirthe erhoben morden 
find, gelangte -geftern vor Richter 
Quinn im HHde Park-Polizeigericht 
zur Erledigung, und zwar mar dies 
der Fall von PBatrid Eagan, der eine 
MWirthichaft in dem Haufe Nr. 5547 
Halfteb Str. betreibt. Er war beful- 
digt, den 14 Jahre alten Calvin De⸗ 
mareſt, welcher ſeit dem letzten April 
Spitzelarbeit für Jones thut, thätlich 
angegriffen zu haben. Der Junge kam 
in Gagans Wirthjchaft und beftellte ſich 
ein Glas Bier, erhielt e8 aber nicht, ba 
Eagan ihn als Spigel kannte. Statt 
en foll ihn Eagan beim Kragen ge= 

d gewürgt haben. Der 


babe. Zehn der iibrigen alle, in mel- 
chen der junge Lodfpihel ala Antläger 
auftritt, werden am 41. Dezember zur 
Verhandlung fommen. 


* Unter ber Anklage, ein Grapho- 
phon aus ber Wirthichaft von Michael 
Malcazis entwendet zu haben, wurden 
Sohn Reinich und JohnDenif, 17, refp. 
18 Jahre alt, von Richter Sabath den 
Großgeſchworenen überwieſen. 


Kleine Anzeigen. 


— — ———— = anne 
Verlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Männern, welche beſtändige Anſtellung 
fuchen, werten Stellen gefihert als Kollettoren, Buchs 
balter, Gffices, Grocery:, Shub:, Bill: Eutry⸗ 
Hardivares&lert2, $10 wöchentlih und aufwärts; Ber: 
fäufer, Mägter, $14; Janitors in Flat: Gebäude, 355; 
Engineer, Elektriker, Maſchiniſſen, 818; Seilſer, 
Hetzer, Oeler, Porters. Store-, Wholeſale⸗, Lager⸗ 
und Beer $12;. Drivers, Deliverys, 
Girieh: und Syabrıfarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in. allen Geſchäfts-Branchen. —National Agench, 167 
Wajhineton. Str., Zimmer 14. 2—7d 


Verlangt: Intelligente junge Männer. & WMeft 
NortH.Ape., 2. Floor, 


_Verlangt: Gin junger Röder an Prot und Gafed.— 
EI WM, North Ape. 


Zerlanat: :Ein auter Porter, der auch am Tiſch 
aufwarten farn. 20 WM. Str. 





Verlengt: Tinner an Furnac Vipe Fitting. — 
Geier & Bepbler, 79 Lincolir Ape 
Verlanat: Gin anftüı 
B, mM. Mar, 146 Wella 
Tamborirer für Ronnaz und Braiding 
165167 Marfet Str. - friafon 


Diger junger Mann als Gferf. 
Etr, ef 
Verlangt: 

Maſchinen 


DVerlangt: Leute, um ben beliebten fidelen und 
Luftigen Boten Kalender zu verfaufen. Guter Vers 
dienft. Bei U. Lanfermann, 55 Fiftd Une, Zimmer 
415. 1lot,3mX 


Berlangt: Leute, um Kalender für 1901 zu verfaus 
fen. Größte Auswahl, bilfigite PBreife. U. Lanfer: 
mann, 56 Siftb Ane., Zimmer 415. 1lof, 3 


Verlangt: Agenten für eine de, lohnende 
Bilder-Agentur, ohne Rifito. ©. S, Silberman, 
E. 13, &t. Paul, Minn 14of,jon,öm 
— — — ———————————— Te Tr RT — 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Ein junger Mann ſucht Platz für Haus— 
oder Kiüchenarbeit. Adr.: DO: 617 Abendpoft. 
mifrjafonmo 

Gefuht: Numger Mann fuht Stellung al Bar: 
tender. E. Meyer, 15° R. Reoria Str. fajonmpdi 





Berlantgt: greuen und Diäddıen. 
(Unzeigen unter diejer Aubrif, 2 Cents da3 Wort.) 


2ädcn und Babrifen. 
Veriangt: Frauen und Madden, dus 
Yujchneiden, Nähen und Trimmen feinſter 
Heider ir zwei bis drei Monaten zu erlernen 
guter Piag. Medame Ihbomad, 17 MW. Div 
Str., Ede Aihland Ave. 2d3,jonmode, Im 


fran zoſiſche 
Damen: 


erlangt: Damen und Mädchen, um Fanch-Arbeit 
für uns im Haufe zu machen, $ bis PB die Woche 
Erfahrung unmöothia. Nahzufragen nah 9 Uhr Nor: 
mittags oder jchriftlich mit. Briefniarfe: Ideal Home 
Wort Eo., 155 Oft Wafhington Str., Zimmer 45 
ſonmo 
Verlangt: Tüchtige Büglerin in der Färberei, bei 
Henry Wink, 2546 Cottage Grove Ave. 


Verlangt Madchen an Kinder Jaden Taſchen u 
madhen. Mefchinentraft. 1151 S. California Ave. 
ſa ſon 


Hausarbeit. 


Verlargt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Guter Lohn Referenzen. 803 N. Leavitt St. 


Verlangt: Ein junges Mädchen: leichte Arbeit; 
Familie von 2. — 667 W. Taylor Str., 3. Flat. 
Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit in einer kleinen Femilie. 1760 
Wrightwood Ave., 2. Flat. 


Verlangt: Deutſches Kindermädcen. 19 Weit 22. 
Etr. 


Verlangt: Ein gut empfohlenes Mädchen für ges 
wöhnlide Hausarbeit. 3708 MWabaih Ave. 
ſa ſonmo 

Verlangt: Mädchen erhalten immer gute Stellen 
in Privat: und Gejhöftsbäufern bei hobem Xohn, 
durhd Mr3. EC. Runge, 654 Sevgwid Str., Ede 


Genter. Bnov, talx 


Verlangt: Ein nettes deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit. 1932 Deming Place, 4. Flat, 
Nordſeite. fajon 

Verlangt: Sofort, Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit — einfahes Kochen, Wafhen nnd Biüneln. 
Sutes Heim. Ziwer in Familie. Referenzen Apr.: 
2.,319 Abendpoft. jaio 

Verlangt: Alleinftehende Deutihe rau für ges 
mwöhnlihe Hausarbeit. 507 W. Ghicago Abe. 

fafon 


Stellungen juhen: grauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Eine tüchtige erfahrene ſüddeutſche Köchin 
wünjht Stelle im Saloon. Adr.: Frau KLoftus, 
39 Siate Str. 


Geſucht: Deutſche Kellnerin ſucht Stellung in Re— 
ſtaurant. Adr.: V. 821 Abendpoſt. ſonmo 


Geſucht: Frau ohne Anhang ſucht Stelle als Haus⸗ 
hälterin. 36 W. Chicago Avbe., Barwig. 


Geſucht: Eine junge Wittwe, Wienerin, wünſcht 
Stelle als Haushälterin bei einem Wittwer mit oder 
ohne Kindern.. Kann befte Empfehlungen aufweiſen. 
Adr.: B. 333 Abendpoft. 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gutgehender Saloon, biliig. 463 W. 
Belmont pe. 


Zu verfaufen: Griter Klaiie Meat Market wegen 
Krankheit. PVorzujprehen 815 Milmwautee Uve. ſaſo 


Zu dverfaufen: Fine gute Adenpzeitungsroute — 
4340 Dearborn Str. frſaſon 


gu verlaufen: Alter Kohlenaeihäft. Nachzufragen 
17 MW. 1%. Str, R. D. Shufs. —)32 


Geihäftstheilhaber. 
[Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Rartvier verlcnat: Wegen Krankheit des BVartner? 
wird für eine Buchoruderei eiir intelligenter Herr mit 
Kapital geſucht. Kenntniſſe des Geihäfts micht erfor: 
deriih. Die Ginlage wird fihergeftellt, Offerten un: 

B 322, Abendbpoft. irfafonn 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents bad Wert.) 
Zu vermiethen: Ein Hotel Saloon in Milmanfee, 
W?., unter jehr günftigen Bedingungen. Adr.: 
. 83 AUbendpeft. jafomo 


Zimmer und Board, 
(Unzeigen unter dDiefer Rubrik, 2 Genis das Wort.) 


Zu vermiethin: Zwei aute Schlafzimmer mit oder 
ohne Kot. 847 Lincoln Une. fafo 
Zu vermiethen: Möblirte Zimmer. 319 W. Bolt 
Str. ss fajon 

Zu vermictsen: Möblirte Zintmer mit Kaffee. 81 
der Woche. 450 Wejhington Boulevard. ſaſon 


Mobel, Hausgeräthe zc. 
nzeigen unter dieſer Kubtil, 2 Cents das Bert.) 
Für Mamas, Pabas, Ontels, Tanten dprattiſch⸗ 
ſtes Weihnachtsgeſchenk empfehlen: Eiſerne Betten, 
jelbitgemadhte Matrogen, Goudes. „Lion? Eo., 192 
E. North Ave. dyl—81% 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ginhbundert Spezial: Bargains 
in Meder, Chidering, Boje, Baldwin, Tyon & Healn, 
Kimball-und vielen anderen, $75 bis $200; verlaufen 
irgend eines von diefen PVianos gegen $10 Baaranzab: 
fung, $7 pro Monat oder Mieihe zu B pro Monat, 
und erlauben Miethe für ein Aahr, wenn gefauft.— 
Elegantes neue3 Mahogann Upright, öftliches Fabri« 
tat, 8175. Unfer Dardaus hochmodernes Victor Piano, 
pracptoofles Gehänfe, irgend ein Finiſh, 250. Hoch⸗ 
feine Frib & Gert3 Piands allerneueiter Yacon, $275 
bis $60). Neue Pianos zu permicthen, $4 und $5 pro 
Monat. Grande, $5, $6 umd $7. Abends offen. 

b& Gerts Biano Ed, 


Bui 
:Ede Glart Str. und Chicago Ave. 
Rorbmweit:Ede Elar u — 


— — — — —— — — — — 

dert: : Ein feines $500 Upright Piano für 

— ——— 

verka Beinahe neues Bradford VPiano, bil⸗ 

n © 206 Abendpoft. 

Seirathsgeſuche. 

Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Unzeige unter einem Dollar.) * 

ira: 


ud. Wünfde die Belanntihaft einer 
en in, Wittme ober 

tur, mit rtinas 
tere 4b. 


Han an et, Sir 
le Bene 


der Zeugengebühren megen verrichtet | Grumdeigenthum und Säufer. 


re 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents des Wort.L 
Farmländereien. 


Zu verlaufen: Gine gut eingerichtete Yarm am 
Miniganjee. Günftige Bedingungen oder Taufch ae: 
gen mas Grundeigenthum. under Plaß, Grs 
jeuanifie etreide, Korn, Obft, Beeren und Gemüie, 


igentbümer: BO 5. Kaditt Str. . 


Su vertaufhen: MWisconfin und Michigan fyarmen, 
mit vellitändigem Andentar. Zimmer 32, 119 ZaSalie 
Straße. Busplm&t 


Nordieite. 


Zu verlaufen: Larrabee, nahe Dat Sir., 2-4Hörf, 
Flat:Gebäude, feine Heizung, Schulden $9000, Preis 
82,000, oder nehme leere. Bauitelle oder Meines. ver: 
bejierte3 Gigenthbum für Gquity. Charles 3. Schaar, 
184 LaSalle Str. fonmi 


en EEE ERDE DIE FR ie 
gu. verlaufen: 793 Burling Str., 8 Zimmer Frame: 
haus, ot 50%125, 85000. 3500 Baar, Net auf 
leichte: Abzahlungen zu 5%.’ Charles 8. Echaar, 134 
LaSſSalle Str. jonmi 


Zu verfaufen: Lincoln Ape., nahe Racine, Zftödiars 
Framegehäude, 8500. Charles 2. Schaar, 184 La- 
ESalle Str. jonmi 


@üdweitieite. 


9 monatlid,. 
9 monatlid. 
9meonatlicd. 

Bezahlen neues 5:3immer Preffed Brid: Front Haus, 
BVreis $1175. Vaar-Unzahlung nur $100. Sprecht nee 
in Sweig:Dffice, 4515 Juftine Str. Nehmt Afhland 
Ape. Car nah 45. Str., wver 47. Str. Ger nah 
Aſhland pe. 

S. E. Gro, Eigenthümer, 604 Maſonie 
linop*X 


9 Temple. 
Zu verfaufen: Some Ane., zivtichen 31. und 2. 
Str., 10 Lotien, $1009 das Stüd, Charles 2. Echaar, 
184 YaSalle Str. jonmi 





ce 

Zu berfaufen: 85. Str., nahe Weftern Ane.,. zin:t 
100x125 us Gden, $600 das Stüd. Charles 2. 
Scaar, 184 YaSalle Str. fonmt 


gu vertauihen: Wallace, nahe 31. Str., Mtädiaes 
latgebäude, Schulden $1500: Miethe 827, Eauıty 
$130, nehme fchuldenfreie Baufiche. Charles 2, 
Scear, 184 TaScle Str. jonmt 


Su berfaufen: 3320 und 332 S. Halften GStr., Int 
SIX137, alte Iunprovements, $E5W. Gharks *. 
Schaar, 8184 LaSalle Str. fonmt 


Serſchiedenes. 


Dabt Ihr Häufer gu verlaufen, zu vertauſchen oden 
zu vermiethen? Kommt für gute Refultate 3u uns. 
Dir baden immer Käufer an Hand. — Sonntage 
orfen von 1021 Uhr Vormittecs. — 

Richard A. Koch & Co. 
New Votk Life Gebäude, Nordoit:Gde LaSal⸗ uns 
Monroe Etr., Zimmer 814 JZlur & 
24,2% 


— — DE ME En —ñ— — — — 


Geld auf Möbel zc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Genis das Wert.) 


u. 9 Frend, 
123 ZaSale Sirake, Zimmer & 
Geld zuverleihen 
auf Möbci, VBianos, Bferde, Wagen nf. m 
Kleineüänleiben 
von 320 bis $400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, mern wir 
die Anleihe machen, jondern laflen biejelben 
in Eurem Befiz. 
Wir haben das 
größte veutjhe Gejihäft 
in der Stadt. 
ehrlihen Deutigen, fommt zu uns, 
wenn hr Geld haben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Voriheil finden, bei m'e 
vorzufpechen, ehe Ahr anderwärt3 hingebt. 
Die fihirite und zuperläfligfte Bedienung zugriiher:. 


10ap,1j2 


Ule guten 


. rend 


A. 8 
123 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


— Geld zu verleihen — 


euf Möbel u. Bianos, ohne zu entfernen, in Sums 
men bon 820 bi3 200, zu den biligften Raten und 
leichteften Bedingungen im der Stadt. Wenn Sie 
don uns borgen, laufen Sie feine Gefahr, dak Sie 
Ahre Sachen verlieren. Unjer Geihäft tft verant: 
wortlih und lang etablirt. Keine Nadhfragen wers 
den gemacht. Alles privat. Bitte, jvrecht vor, ehe 
Sie anderiivo hingehen. Ale Auskunft mit Ber: 
enügeu ertbeilt. 

Das einzige deutfhe Geſchäft in Chicago. 


Adler Leid Eo., 70 LaSale Str., 3. 34, Ede Rans 


dolph ‚Str. D. E. PVoelter, Manager. x? 


Held au verleihen auf Möbel und Vianos zum den 
biligften Naten; zahlbar nad Wunih des Barger. 
Alles privat. Bitte fommt nach 693 Sheffield Ade 

Ano,X 


Finanzieles. 
(Anieigen unter dieſer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


Ceid ohne Kommiiſion. — Kouis Freudenberg vers 
leiht BrivatsKapıtalien von 4 Bros. an ohne Koma 
miflion. Vormittags: Hefidenz, 317 R, Doyne Anz, 
&de Gornelie, nahe Chicago Ave. Nachmittags: 
Dtfice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Deerboru Str. 

13092* 


Folgende erite garantirte Gold-Morigages zu vers 


faufen: 
Sicherheit 
57 
300 
3500 
4500 
2500 
1400 
x 0% 800 
Richard A. Koch & Co— 
Zimmer 814, Flue 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 
Sonntags offen von 10—12. 238 


Brivatgelder zu den niedrigfien Raten, auf Shicags 
Orundeigentyum zu verleihen, 


Zinsfuß 
660 
069 
6% 


Summe 
3200 


6% 
0% 
0% 


Erfte garantirte Gold = Hnhotheien non $200 bis 
83000 zu verfaufen. 
Sonntags ofien von 10 bis 12 Uhr Bormittags. 
Richard A. Koch & Co. 
Simmer 814, Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede Monroe, 
RjTE | 
Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigenthum, 
ohne Kommiſſion. 
Richard A. Koch & Con 
Zimmer 814. Flur 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Etr. 
Sonntags offen von 10-12. 20;* 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigentum, Nies 
drige Zinſen. Adr. V. 816 Abenbpoit. l3no,Im& 


Berjönliges. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Schuldet Jhnen Jemand Geld? Wir Follektiren 
jehnelfftens: Xöhne, Noten, Board: Bill, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Nichts im Boranz 
zu bezahlen—durd unjer Spftem faun irgend eine 
Rehnung Lolleftirt werden. — Wir berechnen nur eine 
fleine Kommiflion umd ziehen e3 don der follettirten 
Bill ab. Durch diefes Berfahren wird Die allergrößte 
Aufmerkjamteit erzielt, da wir nicht3 verdienen, bi3 
wir folleitirt haben, Wir ziehen mehr ichlehte Schul: 
den ein al$ irgend eine Ugentur Ehicagns. Kein Ers 
folg, feine Bezahlung. The Greene WUgency, 302. 
59 Dearborn Sir. Tel.: Central 871. I7no,im% 


Shuiden und Gleims aller Urt 


werden pronıpt einfaflirt und friedlich gefetielt, ohne 

Brozeb. für geringe Kommifjion. 
CootEounty Collection Dffice, 

17uo,jajonmi,im 59 Dearborn Str., Suite 312. 


Für 10 Gert3 per Tag kauft Ahr einen difchen 
Anzug oder Ucherzieher, fertig gder nad Maß, bei 
Erane’s (Leiäte Abzahlung), 

367 und 169 Waebajh Une., 4. Stod, Elenator. 
Ule Waaren garantirt. Wal Ihr nicht kommen 
tönzt, jo jchreibt, und unjer Verfäufer wird Kor: 
ſprechen Ano &X, Im 


Alerander3 Geheimpolizei-Agentur, 98 Fifth Ape., 
immer 9. Zivil- wumd Krtminalfaden aller Art. 

Sonntags offen ni3 Mittag. Rath frei. 
l5ns;1m2 


Echte deutſche Filzſchuhe und Bantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 
143 Efybourn Ave. Bno— 9; 


Unterridt. 
(Uuzeigen unter diefer Rubrik, 3 Genie das Wort) 


AUcadempofMRufic 58 R. Ylhlann Ane.. 
nche Milwaukee Apr Grfer Klaffe Unterrigt is 
Piono, Pioline, PVlandoline, Zitber und Guitarze, 
£0 Gent? Ufe Gorien Infrumerte zu haben 
"Wholeicle. Min,iid 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter dieſer Aubrit. 2 CTeuts des Wort] 


Ohne die geringſten Koſten im Voraus liefern wir 
unfere neuen und perjelten Mittel für die Seilung 
von Nervenihmäde in allen Stadien. Howerd Diäs 
benjary, 508 Inter Deean Gebäude, Chicago. 

Gns,inz 


gentrankheiten ſchnell geheilt. KRonjultation und Uns 
teriuhung frei. Spreditunden 9--9, — ur 
an 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Henrp & Robinijion Adbolaten. 


‚ den 
Abend-Dffice: 7 bis 9, Südofi:Ede North Ave. und 
LSorrabee Str., Zimmer 9. du im,: 


€. Milne Ri ‚ Rebtsanwalt, 502 Reaper Biod, 
bingten und Glarf Str. — 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cenis dad Wort.) 
8. Difer, Unmwelt. Brompte, far: 
ale eng; Aaasın Batente; miä : 

eije; Roni und Buß frei, 1136 


Bu. 8. Buuzist Weutjger date 
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des ganzen Bankerott-Lagers 


der wohlbefannten 


Parisian Gloak & Suit Go. 


158 State Str., nahe Monroe, 
beitehend aus über #50,000 werth von feinen 


@ 


— 


= 


> Jachels, Capes, Pelzlachen, 


Suils, Skirls und Waills 


fir Damen, Mädchen und Rinder 
zu weniger als 


21 Cents am Dollar. 


Seine Prüfe Capes 


1.98 
| Hübfche Tuch: Jackets 


4.98 
4.98 


Damen, 


für Damen, 
werth $5.00 . 


für Damen, ganz 

gefüttert, werth $15, 
Damen-Suits, 

werth $20.00, 

DM 5 


DelsScaris 
werth $5.00, 
um... 


nd 


für 


zu 


y 
Del; Jackets für Damen, 


werth $35.00, 


12.98 


ee suis 
Damen: Jacdets, 
werth $10.00 . 


1.98 


Del;Lollarettes 


ISc 


zu 


+ + + . 


für Damen, 
werth $10.00 . 


Kinder:Mläntel, 
werth $5.00, 


2.98 
986 


+ u 8 + + .e+ 


Komme frühzeitig, bringt dieje Anzeige mit und achtet auf die Yenmmer 


ISSsTATESTR. 


Inzucht und Vermiſchung. 


In ihren Beziehungen zur Kulturentwick- 
lung des Menſchengeſchlechts. 
(Bon Dr. M. Alsberg, Kafiel.) 

&3 ift nicht das aeringfte Verdienft 
der Naturmwiffenfchaften und fpeziell 
der neueren anthropologifchen For: 
ung, die Grundbedingungen feitgeftellt 
zu haben, auf denen der Werdegang 
der Menjchen beruht. Mlontesquieu, 
Herder und Budle waren die Erjften, 
welche die hiftorifche Forfchung in neue 
Bahnen gelenft haben, indem fie den 
Mechanismus der Gejete, nad) denen 
die geſchichtlichen Ereigniſſe ſich abwi— 
ckeln, zu ergründen ſuchten. Buckle hat 
den Satz aufgeſtellt, daß die Geſchichte 
eine Naturwiſſenſchaft des Menſchen— 
geſchlechts je und daß es nur eine 
wiſſenſchaftliche Methode gebe, die für 
dieſelbe a "hie naturwiſſenſchaftli— 
che Methode der Induktion. Das epo— 
chemachende Werk Buckles: „Die Ge— 
ſchichte der Ziviliſation Englands“ be— 
deutet zweifelsohne einen gewaltigen 
Fortſchritt, wenn es auch von einem 
Fehler ſich nicht frei erhalten hat, näm— 
lich davon, daß Buckle dem Einfluſſe 
des Erbbobens und Klimas auf Die | 
menſchliche Geſchichte eine zu große 
Wirkung zuſchrieb und die Natur des | 
Menſchen, die doch nicht ein Produkt 
des Klimas allein iſt, überſehen hat. 
Es gibt eben neben dieſen äußern Ein— 
flüſſen der Natur, die das Schickſal 
des Menſchengeſchlechts beeinfluſſen, 
auch innere Kräfte, die vom Boden und 
Klima entweder ganz unabhängig oder 
davon nur wenig bedingi, ihre großen 
Wirkungen ausüben und bis * 
nicht genügend Berückſichtigung gefun⸗ 
den haben. Unter dieſen inneren Ein— 
flüſſen ſpielen eine der wichtigſtenRol— 
len die Folgen der Inzucht und Ver— 
miſchung, denen wir unter Zugrunde— 
legung eines inhaltsreichen wiſſen— 
ſchaftlichen Werkes („Inzucht und Ver— 
miſchung beim Menſchen“ von Dr. Al⸗ 
bert Reibmayr, Leipzig und Wien F. 
Deulicke Verlag) in Nachfolgendem ei— 
nige Betrachtungen widmen. 

Wenn wir uns über die Wirkung der 
Inzucht auf dieEntwicklung der Eigen— 
thumlichteiten menſchlicher Individuen 
und RaſſenKlarheit verſchaffen wollen, 
ſo müſſen wir uns zunächſt die That: 
Tache vergegenwärtigen, daß durch die 
Vererbung die förperlichen unb geifti- 
gen Eigenthümlichkeiten der Vorfahren 
den Nahtommen übermittelt werden, 
daß jede phufifche,intelleftuelle und mo= 
raliſche Verbeſſerung, ebenſo wie au 
jede Verſchlechterung, in allen dieſen 
Richtungen von Generötion zu Gene- 
ration übertragen wird. Bezüglich der 
Bedeutung der Inzucht für die Raflen- 
bildung hat fid} bereits Darmin in fol: 
gender Weile geäußert: „Mo feine 
Zuchtwahl (Anzucht) angewendet wird, 
werben feine diftinften Raflen gebildet 
und fönnen halbverebelte Raflen nur 
durch unabläflige Zuchtwahl und große 
Aufmerkſamleit erhalten werden,“ ſo—⸗ 
wie ferner: „Nahe Inzucht iſt nothwen⸗ 
dig, um eine Raſſe zu verkdein; aber 
beim Serpprbringen biefes Refultates 
ift Die. größte Sorafalt npthiwenbig we⸗ 

Neigung zur Unfrudtbarteit und 
Enid. — Was ſpegiell die Ent⸗ 


werden können. 


| 


| 


| 


widlung des Menfchengeichlehts an= | 
langt, fo widerspricht diefnnahme vie- | 
ler Forscher, daß der vorgefchichtliche 
Menſch in ungeregelter Vermifhung 
gelebt haben follte, unferer Erfahrung 
im Ichierreiche, ganz befonder3 aber 
unjerer Erfahrung über die Züchtung 
unjerer Hausthiere und Entwidlung | 
einzelner aeiftigerzFähigteiten derfelben. 
Nie hätte der Menfch bei Panmirie (d. 
h. bei Bermifchung von Allen mit Al— 
len) aus feinem Urzuſtande ſich er- 
heben fönnen, da unter folchen 1lm- 
ftanden, wie wir aud unferen Züd)- 
tungsverſuchen wiſſen, höhere geiſtige 
Charaktere weder gezüchtet noch fixirt 
werden können. Damit ſoll natürlich 
nicht geſagt ſein, daß es nicht zu jeder 
Zeit Horden und Völkerſtämme gegeben | 
bat, die in Promiscuität gelebt haben, | 
obwohl leßtere auch fiher nur inner- 
halb der Horde oder unter nicht fehr | 
weit abitehenden VBölferftämmen ftatt- 
gefunden haben wird, wie Dies ja auch 
heutzutage no) der Fall if, Es ift 
aber zweifellos, daß die Frühelten Kul- 
turträger der Menjchheit — und folche | 
hat es au) in der prähiftorifchen Zeit | 
fchon gegeben -— in boriwiegender Sin- 
zucht aelebt haben müffen, weil nur 
ven diefem Wege hervorragende aeifti- 
ge Eigenfchaften gezüchtet und firirt | 
Für die Nothmwendig- 
feit der vormwiegenden Anzucht läßt 
ſich — ganz abgeſehen von den im Vor— 
hergehenden enthaltenen logiſchen | 
Schlüffen — auch nod) ein andermeiti=- | 
aer Bemeis beibringen, nämlich Die den | 
Fthnologen mohlbefannte Thatfache, | 
daß alle Völker, wie fie ſich i in die Kul-⸗ 
turgeſchichte einführen, in biefelbe mit | 
einer auf ftrengfter Inzucht gegründe⸗ | 
ten Berfafluna eintreten, Nirgends | 
tritt uns in der urfprünglichen. Ge= 
Ihhichte ein Volk entgegen, welches fich 
als ein gemifchtes auffaßt, ſondern 
überall treffen wir fehon den Stolz 
des reinen unvermifchten Raffenblutes, 
ja fie leiten faft alle ihre&ntftehung von 
einem Stammberos ab. 

Wir müffen und alfo wenigjten? ei- 
nen Theil des prähiftorifchen Menjchen 
als vorwiegend in ftrengjter{nzucht Ie= 
bend vorftellen; denn Tonjt wäre es 
demjelben ganz unmöglich geweſen, 
auch nur die Stufe ber Kultur zu er- 
reichen, auf der wir ihn im Gomme- 
Ihal, bei Zaubad und an der Schuf- 
fenquelle — jenen befannten unbftät- 
ten altjteinzeitlicher Kultur — bereits 
antreffen, „„E3 gab in der Entwide- 
lung de3 Menfchen,“ wie Wallace jagt, 
„eine Periode, wo in Folge einer unbe- 
fannten Urfache die Intelligenz fich ra= 
fcher zu entwideln begann und io Die= 


jelbe alöbald den überwiegenden Ein: | 


Huß für das Dafein des Menjchen er: 
langte.“ Diefe Urfache, über deren Na« 
tur Mallace noch im Zweifel ift, tann 
aber nad Reibmayr feine andere ge= 
wefen fein, al& die Bildung einer aus 
der Anzuct-Horbe oder dem Stamm 
fi) abzweigenden, auf engerer Ynzucht 
aufgebauten Kafte und bas Durch 
diefe Abzweigung herporgerufenePrin- 
zip der Arbeitstheilung, Diefe Urfache 
jehen wir bei allen ZThieren, mo wir 
eine auffallende Züchtung von herbor- 
ragenden ihn Charakteren bepb« 
achten, in Thätigfeit, wie —— bei Bie- 
nen und. Ameifen. Auch 


gewiſſer geiſtiger Fähigkeiten bei unſe— 
ren Hausthieren (wie z. B. bei Jagd— 
bunden) gelingt nur dann, wenn Der 
Züchter einzelne Eremplare ausmänlt 
und in enger \nzucht hält. — Was 
Tpeziell den Dienfchen anlanat, fo war, 
fo lange derfelbe in verhältnigmäßig 
geringer Anzahl einen kleinen Theil der 
Erde bepölferte, die ſtrengſteInzucht et— 
was Gelbitverftändlihes. Nach und 
nad) wird aber Durd) die vollitändige 
Befiedelung jener ursprünglichen 
Mohnfige, bezw. durch die Vergletiche- 
rung ausgedehnter Länderftreden wäh— 
rend der unter vem Namen „Eiszeiten“ 
befannten Kälteepochen eine Musmwans 
derung nothmendigq geivorden fein, und 
unter dem Einfluffe des verfchiedenen 
Klimas haben ich ziweifeläohne die er: 
ten Unfänge der Hauptinpen der Raj- 
jencharaftere aebildet und ‚find durch 
Die Anzucht firirt worden. Daß bei der 
Differenzirung jener Iypen Die nad) 
der Anſicht der hervorragendſten An— 
thropologen auf klimatiſche Einflüſſe 
zurückzuführenden Verſchiedenheiten 
der Haut- und Haarfarbe eine wichtige 
Rolle geſpielt haben, unterliegt wohl 
keinem Zweifel. Reibmayr weiſt auf 
die Thatſache hin, daß ſtarke Hitze 
und bedeutende Kältegrade guf die 
menſchliche Hart in ſehr ähnlicherWeiſe 
einwirken, und daß der durch dieſe bei— 
den Extreme in gleicher Weiſe hervorge⸗ 
| rufene Hautreiz in beiden Fällen eine 
dunkle Pigmentirung der Haut zur 
Folge hat. Auf dieſe Weiſe erklärt 
es ſich, daß ſowohl in den arktiſchen 
Lündern wie in den Aequatorialgegen— 
den dunkelgefärbteMenſchenraſſen vor— 
kommen. Andererſeits liegt es auf der 
Hand, daß die Entſtehung der weißen 
Raſſe nur in einem Lande, bezw. Erd— 
theil mit gemäßigtem Klima, in wel— 
chem ſie zugleich vor der Berührung 
und Vermiſchung mit dunkel gefärbten 
Raſſen geſchützt war — alſo in Eu— 
ropa — vor ſich gehen konnte. 

Aber ganz abgeſehen von jenen Ver— 
hältniſſen, welche unſeren Erdtheil als 
für die Entwicklung der weißen Raſſe 
ganz beſonders prädeſtinirt erſcheinen 
laſſen, hat es auch ſonſt Länder gege— 
ben, die durch die Abſchließung ihrer 
Bewohner von den Bewohnern anderer 
Länder die Inzucht ſehr weſentlich be— 
günftigt haben. Von drei Seiten ppm 
Meere umgebene und an der@inbruds- 
ftelle Durch aroße Ströme, hohe Ge— 
birge oder Wülten geihügte Halbin- 
feln, fhmer zugängliche Oochthäler,fo- 
wie bon aroßen Strömen umfloffene 
Gebiete fommen in diefer Hinficht ganz 
befonders in Betracht. — Andeutungs- 
meije jet hier ferner noch darauf hinge- 
wieſen, daß ſowohl die Sinführung des 
Grundeigenthums — nur der Stam- 
mesgenoſſe war⸗ zut Nutzung des 
Stammlandes berechtigt — wie auch 
jene durch Sprache und Religion be— 
dingte Abfchließung beftimmter Men 
Ichengeuppen von folchen Gruppen, bie 
einer verjchtebenen Sprache fi be: 
dienten und zu einer verfchiebenen Re⸗ 
ligien fi) befannten und Die mit ber 
Siammesteligion in Zufammenhang 
ftehende Entiwidlung einer Stammes- 
moral — daß diefe Umftände der Ju- 

zugjt in hohem Grade Vorfchub Teif 
—8 Auch liegt es auf der 


Süchtung dab a r Fobakte Ir: Pina We 
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| tHümlichteiten, die wir Under der 2 
zeichnung „Rationa — zuſam⸗ 
menfaſſen, der Inzucht eine ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung zuerkannt werden 
muß. Die Wurzel des Nationalcharak⸗ 
ters liegt im Volke und ſeinen im Ver— 
laufe der Generationen durch Inzucht 
fixirten und vererbten pſychiſchen Ei- 
genſchaften, Neigungen und Antipa— 
thien. Darum haben im Allgemeinen 
Sinzuctvölfer Charakter und wird den 
Mifchlingen in vielen Fällen nicht ohne 
Grund der Vorwurf der Charafterlo- 
jigfeit gemadit. 

MWenn aber au, wie aus den bor= 
hergehenden Betrachtungen ich ergibt, 
der $nzucht für Die törperliche und gei- 
ftige Organifation der Menjchenrafjen, 
bezw. der Völker und Stämme eine 
ausjchlaggebende Bedeutung zuer- 
fannt werden muß, fo wäre es doch 
durchaus unzutreffend, wenn wir Die- 
jelbe ala unter allen Umftänden für bie 
Entwicklung des Menſchengeſchlechts 
vortheilhaft bezeichnen wollten. Die 
Anzucht ift vielmehr fozufagen ein 
zweifchneidiges Schwert und da, imo 
fie auf bie Spike getrieben wird, muß 
fie, wie bereits Darwin in den oben» 
angeführten Säten befunbet hat, tatt 
zu förperlicher und geiftiger Bervoll- 
fommnung zur Degeneration führen. 

| Wir dürfen eben nicht außer Acht laf: 
fen, dab das Gebeihen der Lebemefen 
nieht zum geringften Theile auf dem 
ziwifchen den einzelnen Organen herr— 
Ichenden Steichgeiichtegufland beruht, 
daß zufolge einem allgemein giltigen 
Gejeh, welches erft in neuerer ‚Zeit von 
der Forjchung als jolches erkannt wur: 
de und von derfelben als „Korrelation 
der Organe” bezeichnet wird, Abwei— 
dungen bon ber Norm, die zunädt in 
einem beitimmien Organe auftreten, 
alsbald auch in anderen Organen ent> 
ſprechende Abweichungen hervorrufen. 
So lange der Menſch ſich noch im Na— 
turzuſtande befindet, ſo lange er ſeinen 
Körper und Geiſt anzuſtrengen genö— 
thigt iſt und ſo lange durch die „na— 
türliche Ausleſe“ alle etwa auftreten— 
den Abweichungen von der Norm, bezw. 
einſeitigen Entwicklungen ſofort beſei— 
- werden — ſo lange ſolche Ver— 
hältniſſe obwalten, wird auch eine ſehr 


J— Inzucht, ja jelbft die Bruder- und“ 


Schweiterehe, einen jchädlichen Einfluß 
auszuüben nicht im Stande jein. So: 
bald aber durch die Kultur die Bedin— 
aungen des Dafeinfampfes verändert 
| werden und jene natürliche Ausleje ge: 
| hemmt wird — Sobald Dies der Fall! 
iſt, wird die nahe Inzucht, wie ſie frü— 
| her im gefunden Zuſtande (d. d. bei 
harmoniſchem Zuſammenwirken der 
Organe) dazu beitrug, diefe Harmonie 
| zu verfeinern und mehr auszubilden, 
jebt auch die Disharmonie verjtärten 
und ausbilden. Diefe Beobachtung ha= 
| ben ofle Inzucht-Völker an ſich gemacht 
und weiſfe Geſetzgeber und der natürli— 
che Volksinſtinkt haben daher die engſte 
Inzucht als eine Schädigung der Zucht, 
Gôls „Blutſchande“ bezeichnet und Die 
| et heverbote der einzelnen Derwandt- 
Ihhaftsgrade immer wetter hinausge- 
| rüdt. 

Bezüglicy der Ginmwirfung. zu weit 
aehender Anzucht auf den National: 
charafter wird regelmäßig beobachtet, 

| daß unter folchen Umftänden die be- 
treffenden Völker und Kaften durd) eis 
nen übermäßig fonjervativen Geiſt 
und ein ftarres Feithalten am Herge- 
brachten aetennzeichnet find. Für die 
bei zu weit gehender Inzucht regelmä— 
Big Tich einftellende Degeneration 
tommt auc) der Umftand mit in Bes 
trat, daß fobald die führenden Fa= 
milien bezw. Kaften — fei es Durd) 
Eroberung und Krieg, Tei es durch 
Handelsunternehmungen — zu Macht 
undReichthum gelungen und nieht mehr 
gendthigt find, fi ihren Unterhalt 
felbft zu verfchaffen, die körperliche Ur- 
beit, foweit te nicht mit einem Ber- 
gnügen oder mit dem friegreifchen Be- 
ruf zufammenhängt, bei denfelben in 
Mipachtung fommt. Ferner auch der 
Umitand, dab bei den frieaführenden 
Völkern Die führende Kafte fortmwäh- 
rend bedeutende Verlufte an fräftigen 
Andividuen erleidet und daß anderer: 
feits eine verminderte Auslefe bei den 
Schweden ftattfindei,modurd eine all- 
ameine Herabfeguna der Konttitution, 
Die fich zunächit Durch eine langfame, 
aber ftetine Abnahme der törperlichen 
Kraft zu erfennen gibt, bedingt wird. 
Auf dem Boden jener Degeneration, 

deren Entftehung dicch zumeitgehende 
Snzuht ganz befonders begünjtiat* 
wird, wuchern dann jene Sranfheiten, 

die wir als echte Rulturfeuchen bezeich- 

nen Dürfen und die ihrerfeitS mieber 
den Degenerationsprozek außerordent- 
lich befchleunigen und vollenden, näm= 
lich die Tuberfuloje und die Geijtes- 
franfheiten, in üppigftem Wachsthum 
empor. 


| 


— 


Suchen wir nunmehr feſtzuſtellen, 
welche Hilfsmittel geeignet ſind, den ſo⸗ 
eben erwähnten Fhäbfichen Folgen der 
übertriebenen Inzucht entgegenzuwir⸗ 
ken, ſo wiſſen wir aus den Beobachtun⸗ 
gen unſerer Thierzüchter, daß das ein— 
zige Mittel zu dem beſagten Zwecke eine 
Kreuzung verſchiedenen Raſſenblutes 
iſt. Dieſes Mittel hat auch die Natur 
beim Menſchen vor jeher regelmäßig 
angewendet und alle degenerirten, nicht 
mehr vollitändig anpaflungsfähigen 
und in veralteten Anjchauungen be— 
harrenden Völker und Kaften unterlie- 
gen früher oder fpäter diefem Scid- 
fat. Sie vermifchen fi) und verfhmwin- 
den auf diefe Weife von der Bildflä- 
he. Doch nur für den Gejchichtsfor- 
fcher, nicht aber für den Anthropolo> 
gen, der die Spuren ihrer Charaitere 
nod) lange Zeit in ver Mifchraffe, i 
der Mifchfprache und Religion zu er: 
fennen verinag. Dabei unterliegt «3 
feinem Zmeifel, daß Kreuzungen bon 
Barietäten, bezw. Rafien, die hinficht- 
lich ihrer körperlichen und geiftigen@i- 
genichaften nicht zu weit von einander 
abjtehen, im Allgemeinen die beiten Re- 
Jultate ergeben und am Meiften geeig- 
net find, die Art beweglich und frudts 
bar zu erhalten, Die Kraft und Schön= 
heit*) derjelben zu erhöhen und auf 
diefe Weile den Ichädlichen Einflüffen 
der zu weit getriebenen Anzucht entge= 
gen zu wirken. Vermiſchen ſich zwei 
Diſtinkte (weit von einander abſtehen— 
de) Raſſen, ſo folgt auf die Vermiſch— 
ung zunächſt ein Zeitabſchnitt, inner— 
halb deſſen bei den Nachkommen Rück— 
ſchläge auf eine der beiden Elternfor— 
men beobachtet werden; erſt nach einer 
Reihe von Generationen läßt ſich er— 
kennen, welcher von den beiden ge— 
kreuzten Raſſen die Miſchraſſe am 
nächſten ſteht. Bei Keuzungen zwiſchen 
ſehr ungleichartigen Raflın ift ſtets 
das Meib, wenn es freie Wahl hat, das 
aufmwärtstreibende Glement, Der 
Mann ijt nicht jo wählerifch und ver= 
mijcht fich, Durch Die Sinnlichkeit ae» 
trieben, mit allen Raffen; doc) das 
Weib fteiat nur jelien und nur _ges 
zwungen unter ihre Kafje hinab. Wenn 
der große Britendichter die Liebe der 
Desdeniona zu dem Mohren von Bene: 
dig wahrscheinlich zu machen Jucht, To 
beweist er eben Durch dieje Ausnahme 
die Allgemeingiltigfeit der obigen Re: 
gel. 

Ebenſo wie die letzterwähnte That— 
ſache iſt, wie wir im Nachfolgenden 
ausführlicher darlegen werden, für 
die ziviliſatoriſchen Fortſchritte der 
Menſchheit der Umſtand von Wichtig— 
keit, daß bei der Vermiſchung von zwei 
verſchiedenartigen Volkselementen die 
höher gezüchtete Kultur — auch dann, 
wenn die äußeren Verhältniſſe für die— 
ſelbe ungünſtig ſind — in der Regel 
den Sieg erringt. So zeigt uns z. B. 
die Eroberung Altegyhptens durch Die 
Hykſos (Hirtenkönige) — wobei ein 
geiſtig hochſtehendes, aber körperlich bis 
zu gewiſſem Grade degenerirtes Volk 
von einem zwar körperlich kräftigen, 
aber geiſtig tiefer ſtehenden Volke un— 
terjocht wurde — daß das alte Kultur— 
blut bei der Vermiſchung Sieger blieb, 
daß daſſelbe im Laufe der Generatio— 
nen dem Herrenvolk ſeinen Typus auf— 
prägte und daß Letzteres alsRaſſe voll— 
ſtändig aufgeſaugt und verändert 
wurde. So liefern auch die heutigen 
romaniſchen Völker, die wie man weiß, 
eine Miſchraſſe aus dem hochkultivir— 
ten römiſchen und dem relativ niedrig— 
kultivirtenGermanenblut darſtellen, ei— 
nen Beleg dafür, daß bei ſolchen Mi— 
ſchungen das ältere Kulturblut in der 
Regel die Oberhand behauptet. Nicht 
nur, daß der langköpfige, blonde, blau 
äugige und mit weißer Haut verjehene 
germanifche Ippus da, wo Die germa= 
nifchen Stämme mit dem hohen Kul- 
turblut am Mittelmeer fich vermtjcht 
haben, zu Grunde gegangen tft, auch 
die germaniiche Sprade hat das Loos 
des germanifchen Typus aetheilt, mie 
daraus hervoraeht, daß das Idiom 
der Zangobarden und Weltgothen in 
talien und Spanien, dasjenige der 
Franken und Burgunder im heutigen 
Frankreich verfchmunden ift,obmohl die 
beiogten germanifhen Stämme als 
Eroberer in jene Gebiete eingezogen 
find. 

Menn wir die&inmwirfung, welche die 
Vermifchungen der Völter und Stäm; 
me auf bie Kulturenlwicklung der 


*) Echte natürlihe Schönheit hat vollſte Korrela⸗ 
tion zisiichen Körper und Geilt zur Vorausiegung, 
Deher mi ütberak da, io it Folge zu mweitgehender 
oder zu lange andauernder Anzucht Diefe Darmonie 
zwiichen Aörper und Geiit im Tegenerattonsttadium 
verloren gebt und Die eine Rihtung auf Koften der 
anderen gezüchtet wird, Die wahre hHarmoniieSchönz 
heit abnebmen und wird „Dan n bei dem betreffenden 
Völfern und Kalten ein Chönheitspriuzjip zur &el: 
tung idinmen, Das bon den natürlichen Schönheits: 
regeln mehr oder weniger abweicht. Dieſes verſchro—⸗ 
bene Schönhei is prinzip ſpricht ſich denn auch in den 
geiſtigen Produkten ſolcher degenerirenden Inzucht⸗ 
völler und Kaſten aus, Gewiſſe in der Kunſt ſich be— 
mertbar machende Verſchrobenheiten finden auf dieſe 
Weiſe eine ungezwungene Ertlärung. 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Beriudhs: -Badet Diefe Diefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt an jeden Mann, Der jeinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhnell wieder her. 


Breie Brobe = Badete eines der merfmür- 
Bigften Heilmittel werden an Ale per Poſt 
verihidt, die an das State Medical Infti« 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges uyd Zörperli- 
ches Leiden anfimpften, herporgerufen durch 
verlorene Mannestraft, fo dab das Inſtitut 
fih entiäloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verſchiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mänz 
ner, die an irgend einer Art geichledhtlicer 
Shwäde leiden, herborgerufen buch Aus 
genbjünden, frübzeitigen Verluft an Kraft 
und Gebädhtnig, Rüden, Varico: 
eocele oder Zujommenjhrumpfen ein en 
—— lonnen ſich jetzt ſelbſt im Hau 
ziren. - 

Das Heilmittel hat einen merfwürbig an 

Ben ie — = ns Bei 
er « age zu ’ 

Dee. und Gnimidelung, Fan [0 h 
> gegeben wird, heilt | 


alle geiden und Bejchiwerben, die dur j 
langen Mikbraud der natürlichen Funktios 
nen entftanden find, und ift ein abfoluter 
vr. in alien Fällen. Auf Anjuden an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr an» 
gebt, daß Ahr eines der Probe » dete 
wünfcht, wird Eud) joldhes prompt gejchidt 
werden. Das Imftitut wünscht jehnlichft Die 
große Klafle von Männern zu erreichen, der 
nen eS unmöglich ift, ihr fe zu rg 
um fih behandeln zu la un 
Probe jedoch ermöglicht es ih * —** 
33 —8 leicht ſie von u. Deich echt lichen 
che geheilt werden loͤnnen, wenn die 
are Heilmittel angewendet werden. Das 
Anti 
Manne, der 


en feine Beihränfung. > 

Probe zugeididt — fältig rk %n t in 
0 

einem — ea —— — 


— Sue = "5 
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der Natur find Ausidlag. Salzfiuf, jene Flechten, Beulen, 
Geläwüre u.f. m. Sie alle weilen auf 


Unreines Blut. 


von Lolal:-Agenten 
ober direlt von .. 


Zu haben 


u UL) © muss 


Alpenkrüuter Blutbeleber 


eutferut die Urſachen und ſchafft neues geſundes Blut. 
Dr. Peter Fahrney, 


112-114 8. Hoyne Ava, 
OHI0A@0, ILL. 


FULL 


Menschheit feit den älteften Zeiten au3- 


geübt ‚haben und noch jebt ausüben, 
in ihrem vollen Umfange erfennen wol: 
len, fo müffen wir un3 vergegenmärti= 
gen, daß bei Thieren Bermijchungen 
bon nicht allzumeit differirenden Rai- 
jen in der Regel von jehr gutem Erfolg | 
find fowohl in Bezug auf die förperli= | 
chen als auf die geiftigen Eigenjchaften 


und dies insbefondere dann, wenn auf ii n 
eine ausgiebigeBermifchung wieder eine | jenes erjlerwähnten Voltes herborge=' 


Periode der Inzucht folgt. 
MWechfel von Inzucht und Vermiſchung 
ſehen wir gerade bei den für die Ge— 
ſchichte der Kultur wichtigſten Völkern: 
den Egyptern, Juden, Griechen, Rö— 
mern und Germanen in ausgeſprochen— 
ſter Weiſe in Thätigkeit. Wir finden 
bei dieſen Völkern überall einenSynoe⸗ 
cismus (Nebeneinanderhaufen) von 
tleinen blutsverwandten Stämmen, mo 
fomwohl der Bartifularismus, der dem 
Prinzipe der Inzucht der HleinenStäm- 
me entfpricht, ala auch die Zentralifa- 
tion unter einem führenden Stamme, 
melche Staatsform mehr der Ber 
mifchung der verwandtenStämme aün= 
ftig ift, fortwährend in abmechjelnder 
Ihätigfeit find, bis es endlih einem 
Stamme geingt, die vollftändige Herr=- 
Schaft dauernd an fich zu reißen. Mie 
alinftia die Zentralifation — aljo die 
Bermifhung folder ftammperwandter 
Heiner VBölfer — wirft, fehen wir 3. 
B. aus der Gefchichte des ariechifchen, 
lateinifchen und arabifchen Volfes. Bei 
der Vermifchung folcher, in Kultur und 
Sitte fich fehr nahe ftehender und in 
Bezug auf die körperlichen und aeifti- 
gen Eharaftere nicht zu weit differiren- 
der Völker fommen eben nur die qutien 
Mirfungen der Blutmifhungen zum 
VBorfchein, die vorzugsmweife auf einer 
größeren förperlichen und aeiftigen 
Elaftizität beruhen, der Züchtung er- 
tremer fchädlicher Eigenthiimlichkeiten 
entgegenwirfen und die Erjtarrung 
der Charaktere verhindern. Menn 
Dagegen zwei in der Sörperbil- 
dung und Kultur weit bon einan= 
der abſtehende Menſchenraſſen ſich 
ang ſo ſchwankt anfangs in Folge 
s Auftretens von Rückſchlägen (Ata— 
ni, die Bildung zwifchen den bei= 
den Raffentypen bin und her, mobei, 
tie bereits erwähnt, in der Regel beob- 
achtet wird, daß jene aus der Der- 
mifchung weit von einander abitehen: 
den Raffen und BVölter fich ergebenden 
Mifchlinge durch Charafterlofigfeit ge= 
fennzeichnet find, Diefe Zeit des 
Schmwantens der Charaktere und bes 
Rüdfchlagens auf älteren Vorfahren 
angehörige Eigenfchaften dauert bei 
Ihieren unter dem Einflufle der künſt— 
fihen Zuchtwahl oder unter Außeren 
fehr aünftigen VBerhältniffen in der Re= 
gel nur 5 bis 6 Generationen. Xn der 
Naturgefchichte des Menjchen find je- 
doch meiftens viel mehr Generationen 
nothimendia, um twieber einen neuen 
Nationeicharatter zu züchten. Solche 
Perioden, mo die VBermifhung nod 
bormwiegend und die Bildung auäge- 
[prochdener Charaftere noch nicht mög- 
lich it, bilden in der Gejcdichte der 
menjchlicden Kultur dunfle Jahrhun- 
derte, io nieht nur ein feheinbarer, fon= 
dern ein wirklicher Rüdjchritt in der 
Kultur eintreten muß. Als ein folcher, 
auf die durch ſehr raſch ſich wiederho— 
lende Vermiſchungen gelennzeichnete 
Völkerwanderungsperiode folgender 
Zeitabſchnitt iſt beiſpielsweiſe das fin— 
ſtere Mittelalter aufzufaſſen. Wie lan— 
ge jene auf die Vermiſchung folgende 
Periode der Rückſchläge und in kultu— 
reller Hinſicht ungünſtiger Zuſtände an- 
dauert — dies wird im Allgemeinen 
davon abhängig ſein, wie lange das 
durch übertriebene Inzucht degenerirte 
Gehirn zu ſeiner Regeneration nöthig 
hat. Die Thatſache, daß Italien nach 
dem Untergange feiner Kultur faſt 
1000 Jahre bedurfte, um es wieder zu 
einer geiftigen Blüthe zu bringen, iſt 
nad Reibmayr im Wefentliden auf 
bie bedeutende geiftige Degeneration 
der Römer und den nadhtheiligen Ein» 
fluß, welchen jene Entartung auf bie 
geiftige Organijation der aus ber Ver⸗ 
mifchung von Römern und Germanen 
entiprungenen Nahlommen ausgeübt 
haben muß, zurüdzuführen. Auch muß 
da, two die Bermifchungen zu lange an= 
dauern, bezmw. in zu kurzen Zmijchen- 
räumen fich wiederholen und bie Xin- 
zucht- Perioden zu furz find für bie 
Bildung neuer Charaktere, ſchließlich 
auch altes Rulturblut in der allgemei: 
nen Vermiſchung verſchwinden. So iſt 
es z. B. den in der Kultur hochſtehen⸗ 
den Chaldäern und Phöniziern ſeiner⸗ 
zeit ergangen. Wenn wir aber von 
dieſen ganz vereinzelten Fällen abſe⸗ 
ben, fo unterliegt e3 keinem Zweifel. 
daß gerabe jene PVöltermifhung den 
Boden bildet, auf dem nad) Ablauf je- 
ner dur Rüdichläge er 
Periode unter der Herrichaft ber 
zucht wieder neue Charaltere . 
erden und eine neueftulturbi ar 
ftehen fann, „Es fprießt immer due 
Zeben aus den Ruinen” und derjenige, 
welcher ben Werdegang bes Menfchen- 
gefchlechts mit dem Auge bes Anthro> 
—— eg —“ zu a 
eberzeugung ge wenn a 
alle de den Rulturbliüthen und 


—— als foldhe früher oder 


Diejen | brodht wird, fo 


| 


fpäter dem hiftorifchen Tode verfallen, 


im Allgemeinen doc die Menjchheit 
durch die ftattfindenden Bermifchungen 
auf dem Wege der Kultur fortfchreitet. 
Wenn auch durch die VBermilchung der 
Zräger alter, auf Inzuchtwirkung be⸗ 
rubender Kulturen mit auf nieberer 
Kulturjtufe ftehenden, aber aefunben ' 
Völkern anfangs mohl ein Rüdidlag 
im Bergleic; mit der erreichten Kultur 


wird doch auf dieſe 
Weiſe ermöglicht, daß die ſpäteren 
Nahfommen dieſer Völlkermiſchung 
eine neue Kulturjtufe mittelft der Ber»: 
erbung der bereit3 gezüichteten Gang- 
lien (Hirnzellen, die als Organe - für 
hochentwickelte geiſtige Eigenfchaften, 

bezw. Geiſtesthätigleiten zu betrachten 
ſind) nach überwundenem Rückſchlag 
raſcher erreichen, als dies ohne jene 
Völtermifchung der all fein würde. 

Mit anderen Worten: Ebenfo iwie bie 
Snzucht der Bildung der Stulturgang» 


Tien dient, ebenfo trägt die Werini- 


[hung dev VBölfer und Stämme 'zur 
Verbreitung diefer. unenibehrfichen 
Grundlage jedweden fulturellen Fort» 
ſchrittes bei. 

Als volllommenftes Produkt 'der : 
abmechjelnden Inzucht⸗ und Vermi⸗ 
ſchung ſind nach Reibmayr die „genia⸗ 
len Völker“ aufzufaſſen, d. h. folche, 
die ſich vermöge ihrer beſonderen Be— 
fähigung zu Lehrmeiſtern der übrigen 
Völker aufgefhwungen haben. Daf 
niemals große oder ganz fleine, fen= 
dern nur an Zahl mittlere Bolls- 
ftämme jene hohe Stufe der Rolllom-' 
menheit erreicht haben, beruht darauf, 
daß bei einem fehr großen Volte wegen 
der allzu ausgedehnten Vermiſchung im 
Volke ſelbſt die Gefahr der fortwäh 
renden Rückſchläge groß iſt und daß 
andererſeits ein ſehr kleiner Volks 
ſtamm zu ſehr von der Sorge für feinen 
Unterhalt in Anſpruch genommen iſt, 
als daß er Muße hätte, der Ausbildung 
ſeiner geiſtigen Fähigkeiten viel 
zu widmen. Wie die Naturvölker 
Daſeinskampfe in verſchiedenen Ali 
maten und unter berfchiedenenEriftenz- 
bedingungen jich bie berjchiedenfien 
förperlichen! Vorzüge gezüchtet haben, 
jo haben die genialen Välter bei fort- 
ichreitender Kultur „Ddurd eben diefen 
Kampf geiftige Vorzüge ausgebilbdet. 
Darauf berußt es, baß die Phönizier 
die gewerblicher Künfte, bie Aömer die 
Kriegskunft und Politik beſonders lul⸗ 
tivirt und ausgebildet haben und in 
dieſen Künſten bezw. Disziplinen die 
Lehrmeiſter der übrigen Völker gewor— 
den ſind. Andererſeits iſt die Religion 
von Alt-Eghptern, Hindus und Juden 
bejonders fultivirt worden und ben 
legt erwähnten Völtern find viele ande- 
re Nationen und Stämme für Die auf 
diefem Gebiete menſchlicher Geiſtes 
thätigfeit empfangene Belehrung -zu 
Dante verpflichtet. 


Cine merfwürdige Depofitenbant. 


Zu Cheltenham in der englifchen: 
Grafſchaft Gloucefter ift, inie man pen 
dort fchreibt, fürzlich eine alte Dame’ 
Namens Jane Eurzon geftorben, Die, 
bevor fie aus der Welt fchieb, ihren 
Verwandten noch eine höchft angenehs 
me Ueberrafdjung bereitet hat. Obimphl 
fie anfprudsfos und aurüdgezogen 


in einem verfallenen Häuschen Jebte, 2 


galt Mrs, Eurzon in der Nachbarihaft 3 
für fteinreich, und es ging das Gerliht, "3 
fie müffe große Summen in ihrem 
Garten vergraben haben, dg fie, mochte 
bie Sonne nod) jo heiß bernieberbren- 
nen oder der Sturmipind Durch bie 
Baumfronen faufen, fich faft beftändig = 
ba aufbielt. Vor einigen Wochen ver 7 
fiel die Z0jährige Dame in eine ſchwere 
Krankheit, und der Zufall wollte daß 
eine Nichte bon ihr mit ihrem Manrte, ' 
ohne zum Bejuche aufgefordert zu fein, 
in dem Zandhaufe ihrer Verwandten 
auftauchten. Wenngleich ihr Gefund- © 
heitäzuftand fehon verzweifelt war,.fo 
fhien Mrs. Curzon fidh doch ſehr über 
die Anfunft ihrer Qäfte zu freuen. Das 
ieber der Aufregung zehrie inbeffen © 
den fchmachen Reit ihrer Kräfte auf, = 
und als der Tag zur Neige‘ ging, ver=’ 7 
mochte fie nur no faum vernehmbar 
zu ftammeln: „Sucht nad) im Garten, 
in dem alten, hohlen Birnbaum . 


Als Neffe und Nichte ihr bie Mugen = 
zugebrüdt hatte, machte erflerer fi an 


die Unterfuchung be3 bezeichneten Bau: 
me3, unb mas er in bemfelben fand, © 
machte ihn zu einem ber — Män- ° 
ner der Grafihaft. In dem hohlen 


Stamme fanden fi in fo bebeutenber 


Höhe, daß die Erblaffertn nur mit Be» 
nugung einer Leiter zu ihrem’ Depot-- 
plage hatte gelangen können, brei um= $ 
fangreiche zinnerne Büchfen bor, bie 7 
theils in Gold, theils in Schahanivei- J 
ſungen der Bank von England bie nette 7 
Summe von 50,000 Littl. RER 3 


enthalten. 
ee. 


— Ganz fhlau. — Sarah er 
ihrem Mori an einem Daldabhang 
figend, old ber Kudud zufi): — 
haſte gehört, der Kucud tuft; limpere 
doch mit dem Geld im Sach.“ — 
ng he Sarah, ich hab’ n’ —— 





"ihren Schwarzen Propbezeiungen. 


EEE IE 


Dreizehn. 


(Stigge von Elfe Lrafft.) 


Frau Juftizrath Hille hob das lang- 
geftielte Augenglas prüfend vor's Ge⸗ 
fit und ſchritt langſam um die ge— 
ſchmückte Geſtalt ihrer Aelteſten herum. 

„sch weiß nicht, Paula, Du gefälſt 
mir heute garnicht! Die hellblaue Seide 
macht Dich nur noch blaffer, um nicht 
zu fagen, älter. lind gerade heute, — 
— heute, mo fo viel auf dem Spiele 
fteht. Zieh lieber das roihe an, oder” — 

Die Tochter unterbrach fie mit [pöt- 
tiſchem Achſelzucken. 

„Du haſt ja immer etwas an mir 
auszuſetzen, Mama! Aber das thut 
nichts. Dafür gefalle ich mir ſelbſt 
um ſo beſſer. Und Doktor Wendelin 
liebt blaſſe Frauen auch, wie er mir 
neulich verſichert hat. Alſo wozu die 
Aufregung?” 
in Suftigräthin feufzte vernehm⸗ 

ich. 

„ah ja, — — Doktor Wendelin! 
Slaubft Du, daß er fich heute endlich 
erklären wird, Paula? Seinetmegen tft 
boch biefer auserlefene Kreis heute bei 
uns verfjammelt. Bift Du erjt verbei- 
rathet, weiß Gott, alle Gefellfchaften 
hören bei mir auf, das fteht feit. Und 
ehe Lija und Ditty fo weit find — —“ 

Paula lachte, 

„Ra ja, weiß jchon! Dann aibft 
Du fie eben vertrauenspoll in meme 
Hände, Mama. Vielleicht brauden fie 
dann nicht jo lange auf einen Mann 
zu warten,” jebte fie der Mutter ‘Rede 
bebeutungspoll fort 

Dieje Schritt äraerlich im Zimmer 
ber Tochter auf ıınd ab. 

„Ale ob das meine Schuld wäre, da 
noch Seiner angefragt hat! Ein Ber- 
gnügen iſt's wahrlich nicht, bon einer 
ezeftlichkeit in die andere zu laufen, um 
nah einem Freier für Dich auszu— 
fpähen. Bring’ ih nicht Opfer iiber 
Dpfer, Baula? Geben wir die ganzen 
Geſellſchaften nicht um Deinetwegen? 
Würde ich heute Papas Arbeitszimmer 
ausgeräumt, und zum Wintergarten 
mit all' den theuren Blumen und Pal— 
men eingerichtet haben, wenn ich nicht 
dabei gedacht hätte, Dir und dem Dok— 
tor ein unbelauſchtes Plätzchen zum 
Ausſprechen bieten zu können, damit es 
nicht gar zu ſehr bei den Andern auf— 
fallen kann?“ 

„Ja, Mama. Hoffentlich glückt der 
Plan auch. Poeſie haſt Du, das muß 
man Dir laſſen. Mir genügte ſchon 
ein Brief von ſeiner Hand, wenn's nicht 
anders ginge. Nur nicht alt, nur nicht 
heimlich verſpottet werden von den gu— 
ten Freundinnen, daß man unbegehret, 
unbeachtet, — kurz geſagt, eine alte 
Jungfer bleibt!“ 

„Jetzt gefällſt Du mir auch“ meinte 
die Mutter, als ſie das erregte Antlitz 
ihrer Aelteſten bemerkte. „Wenn Du 
Dich nur öfter mal für etwas erwär— 
men könnteſt, das ſteht Dir noch ein— 
mal ſo gut.“ 

„Was gibt's denn?“ wandte ſie ſich 
an das eintretende Hausmädchen. 

„Ein Brief iſt eben noch abgegeben 
worden, gnädige Frau.“ 

Paula blickte neugierig über der 
Mutter Schulter auf das Schreiben. 

Es war die Abſage eines alten Pro— 
feſſors für den heutigen Abend, der in 
letzter Minute von einem Unwohlſein 
befallen worden war. 

„Ich dachte ſchon, der Doktor käme 
nicht,“ meinte Paula aufathmend. 

Die Mutter ſtand nachdenklich mit— 
ten im Zimmer, und ſchien irgend et— 
was an den Fingern ausgzurechnen. 
Dann ſchüttelte ſie erſchreckt den Kopf. 

„Das iſt mir aber äußerſt unange— 
wehm, daß der alte Herr abaefchrieben. 
Nun find wir dreizehn hei Tifch. Nein, 
ba3 geht auf feinen Fall!“ 

„Ah was, Mas ift ja ganz einerlei, 
Mama. Deito weniaer, defto beffer.“ 

„Aber Die Unalücszahl, bedenfe doch 
nur, Baula! Ausgerechnet 13! Wenn 
da3 Frau-Erzellenz von Bending merft, 
berdirbt fie und den ganzen Abend mit 
Du 
fennft ja ben Mberalauben der alten 
Schadtel! Und gerade fie mülfen wir 
uns warm halten.” 

Paula zerrte unmuthig an ihrer gol- 
denen, langen Uhrfette. 

„Ra, wir können doch jet niemand 
mehr einladen, Mama. in einer bal- 
ben Stunde fommen die Säfte. Oder 
will Du Dir irgend jemand bon ber 


Brädhtige 
Hautfarbe 
umſonſt. 


Ein Mittel, weldes die Haut wunderbar 
ſchõn macht. 


Ein freies Probe-Padet portofrei und ver- 


fiegelt per Pol verfhidit an Alle, 
welche ſchreiben. 


Keine Dame, wenn ihre Hautfarbe fehlerhaft iſt, 
olte verzagen. Schidt einfach Euren Namen und 
reſſe an Mue. M. Ribault, 1196 Elſa Gebäude, 
Eincinnati, Obio, und fie fhidt Euch portofrei und 
berfiegelt im einfahem Umfclag ein freies Probes 
Mader von ihren wunderbaren Mitteln, welche abſo⸗ 


Brüulein&tHelB. Scott. 


eine tadellofe, reine Haut erzeugen. Es iſt kein 

ichtshuder, Gream, CoSmetic oder Bleach, fondern 

abjolut rein, und Ahr könnt e8 privat in Eurem 

am enwenden. &S entfernt dauernd Mottfleden, 

I benfühe, Bimpeln, Bidel, Miteffer, 

) ner, fe, fledige, gelbe, jonnenverbranns 
de anderen autentftellungen. 

ulein Ethel B. Scott jagt: 

baben mid wirfiih glüdlih gemadt. 

if tadellos, Jahrelang war fie mit 

und fo raub und um . dab ich beis 


ed — wer —— — 
—— über die wun ve 


Straße heraufholen und ihn flebentlic 
bitten, mit uns zu ſpeiſen?“ 

Die Juſtizräthin hatte nachdenklich 
ben Fınger an bie Stirn gelat. 

„Halt, ich hab’3," meinte fie erfreut. 
„Wozu haben wir denn das Fräulein 
oben? Die Mädels müffen heute fomie- 
fo früh in’3 Bett. Und Fräulein Helene 
ift eine gefcheidte Berfon, aus quier Fa— 
milie obendrein. Man kann ja ’mal in 
folder Lage ein Auge zudrüden. Was 
meinft Du, Baula?“ 

Geringſchätzig kräuſelt dieſe 
Lippen. 

„Mein Gott, deshalb Sturm im 
Waſſerglaſe! Mach', was Du willſt, 
Mama. Man muß ihr eben bei Tiſch 
den Platz danach anweiſen. Kinder— 
fräulein bleibt immer Kinderfräulein!“ 

„Ob ſie ſich nicht wundern wird, ſo 
plötzlich in unſere Geſellſchaft gezogen 
zu werden?“ wandte die Mutter ein. 

„Nun laß Dich aber nicht auslachen, 
Mama! Ale zehn Finger wird fie Dir 
enigegenjireden. Die thut bloß immer 
fo referbirt. Brauchft ihr ja nicht gleich 
zu erzählen, daß ſie Lückenbüßerin bei 
una vorjtellen fol. Oder ſoll ich's ihr 
Tagen?“ 

„Rein, nein!” 

Die Feine Frau war fhon an der 
Ihür. 

„sh tmollte jowiefo noch mal nad) 
ben Kindern feh’n.“ 

Und hinaus war Sie. 

* * * 

Um den runden Tiſch, unter der mit 
grünem Schirm verhüllten Hänge— 
lampe, ſaßen Liſa und Ditty bei ihren 
Schularbeiten. 

Erſtere klappte eben mit einem er— 
leichterten „endlich“ ihr engliſches Leſe— 
buch zuſammen und blinzelte ſchläfrig 
zu dem an einer Handarbeit beſchäftig— 
ten Fräulein hinüber. 

„Und Sie ſind auch ſo ſchrecklich 
müde, Fräulein?“ 

Die Angeredete hob den blonden 
Kopf lächelnd zu der Vierzehnjährigen 
auf. 

„Das fragft Du mich nun fchon zum 
‚dritten Mal, Lifa, Nein, ich bin nicht 
milde.“ 

Und doch lag in der tiefen, weichen 
Stimme etwas, das bon einem traum- 
haften Hinüberdämmern in ein jtilles, 
nahtumfponnenes Reich erzählte, 

Die zehnjährige Ditiy hielt den Tre- 
berhalter nahhbentlich an die Lippen ge= 
prebt. 

„sch Liebe heißt ”j’aime”, nicht 
wahr, Fräulein?“ 

Als diefe bejahte, Jchrieb fie ein 
Weilchen in ihrem Schulbeft, um gleich 
darcuf wieder 30aernd emporzufehen. 

„Und wie beißt es im Futur, Fräu— 
lein?“ 

“Paimerai”, Hang e3 ruhig zurüd. 

„Und „ich habe geliebt?” 

Einen Augendlid war es ganz till 
nach der legten Frage des Kindes, Tief 
batte fih der Blonde Kopf über Die 
Handarbeit gebeugt. 

“Tai — — — aim“, fam e3 dann 
lanafam, ganz lanafam über Helenes 
Lippen. E 

Lifa ficherte, und mufterte neugierig 
das blaffe, jhmule Antlig ihres Gegen= 
übers, 

„Iſt wohl ſchon lange her, Fräulein?“ 

Sie erhielt feine Antwort. Doc 
Itreifte ein Bli ver erniten, arauen 
Yusen fo Jeltjam flehend über fie hin, 
daß dem Badfifch ordentlich Tchuldbe- 
mußt zu Muthe wurde. 

„Eigentlich find Sie dody noch fehr 
jung, nicht wahr, Fräulein?“ 

Helene lächelte ſchon wieder. 

„Sehsundzmanzig Jahre, Lila.“ 

Sie ftand auf und beuate ich über 
bie Eleine Ditty, um ihre Arbeiten 
durchzuſehen. 

Währenddeſſen trat die Juſtizräthin 
in das Zimmer. Ihr Blick ſtreifte mu— 
ſternd die ſchlanke Mädchengeſtalt am 
Tiſch, über deren dunklem, einfachem 
Wollkleid ſich das helle Haar in wirren 
Ringeln um das feingeſchnittene Antlitz 
legte. 

„Ihr werdet heut' ohne das Fräu— 
lein zu Abend eſſen,“ wandte ſie ſich an 
ihre beiden Kinder, indem ſie unruhig 
einige Papierſtreifen vom Tiſch in der 
Hand zuſammendrückte. 

Drei Augenpaare ſtreiften fragend 
ihr Geſicht. 

Die Juſtizräthin zeigte ihr gütigſtes 
Lächeln. Doch wagte ſie nicht, das 
junge Mädchen vollſtändig anzublicken. 

„Wir haben heute einen kleinen, ge— 
müthlichen Kreis unten, liebes Fräu— 
lein. Wollen Sie uns — nicht auch 
das Vergnügen machen?“ — ſo ganz 
ohne zu ſtocken, kam es aber doch nicht 
heraus. Die 'leine Frau bedauerte ſo— 
gar ſchon, dieſe Zwangseinladung nicht 
ihrer Aelteſten überlaſſen zu haben. 

Die grauen Augen da vor ihr ſchie— 
nen ja bis in den Grund ihrer Seele zu 
blicken. 

Helene ſtand ganz ſtill. Das Schul⸗ 
heft Dittys in ihrer Hand regte ſich 
auch nicht. 

„Sehr liebenswürdig, gnädigeFrau! 
Aber ich denke, — ich meine, es iſt bef- 
ſer, ſich nicht durch mich ſtören zu laſ⸗ 
ſen. Es iſt heut das erfte Mal! — — 

Die Juftigräthin hob abmwehrend bie 
Hand. In heißer Anaft vor der Un» 
glüdszahl, die ihr vielleicht den ganzen, 
jo jhön gedachten Abend verderben 
tonnte, veraaß fie ganz ba3 „Sinber- 
fräulein”. Daß die Worte „es ift heut 
ba3 erfte Mal” faft wie eine Anklage 
gewefen waren, Hatte fie vollfländig 
überbört. 

„Nein, nein, Fräulein Lenchen, Sie 
miüffen doch auch mal eima3 vom Le- 
ben haben! Ganz zwangloß, ganz ges 
müthlich wird ed werden. Eine hellte, 
freundliche WBloufe Haben Sie doch 
ficher. Erft ein fleined Souper, dann 
etwas Mufit, nein, Gie würben mid 
ernfilich böfe machen, wenn Sie immer 
fo zurüdhaltend bleiben wollen! — — 
Und Ihr Kinder, Euch jhid’ ich etwas 
Gutes hinaus, feid nur recht bernünf- 
tiq heute. Alfo maden Sie ih nur 
aleich fertig, Fräulein”, und ohne eine 


ihre 


Antwort abzumarten, mar fie jchon 


wieber zur Thür hinaus. 
„Sie Glüdliche*, feufzte Lifa. 
Dilin, welge ihre Bücher eingepadt 


hatte, legte fchmeichelnd die Arme um 
Helene. 

5% hatte mich fchon fo feht auf ben 
heutigen Abend mit Xhnen allein ge- 
freut, Fräulein!“ 

Diefe ftrich ganz unbemwußt über das 
Haar des Kindes. Gie hörte immer 
nur die Worte: „Sie müflen do aud) 
mal etwas vom Leben haben!” 

Sshr Körper hob fi) in’einem tiefen 
Athemzuge. In ihr blaſſes Antlitz ftieg 
lichtes, warmes Roth. 

Ach ja, — — jung ſein, glücklich fein 
dürfen mit den Andern, leben können, 
leben, ſo wie damals, als in der Hei— 
mathſtadt noch Vater und Mutter leb— 
ten, und ſie ſelber wie ein freier, fröh— 
licher Singvogel durch das Haus flat— 
tern durfte. Damals, als Bürgermei— 
ſters Hans noch in den Ferien als Stu— 
dent heimkam, als er ihr ſeineBurſchen— 
lieder vorſang, in welche ab und zu ſich 
auch ein holdes Minnelied einſchlich. 
Und im Sommer das gemeinſame 
Wandern durch die Haide draußen, wo 
über ben Köpfen der jungen Menſchen— 
kinder die Schwalben ſchoſſen, der Duft 
der rothen, blühenden Kräuter um ſie 
her wehte, und in Seligkeit ein leben3- 
froher Mund den ihren ſuchte. Ach ja, 
warum muß es auch Herbſt, warum 
muß es auch Winter werden? Nicht nur 
draußen in den heimathlichen Fluren, 
nein auch im Herzen, im jungen, vor 
der Zeit müde gewordenen Herzen? 

„Gute Nacht, Kinder.“ 

Helene hatte es faſt rauh geſprochen. 
Sie ſchob das kleine Mädchen bei Seite, 
und ging in ihr nebenanliegendes Zim⸗ 
mer. 

“Jai aime”, 
leife bor fich hin. 

Dann ftand fie laufchend ftill. Un 
ten hörte fie Stimmen, hörte Thüren 
gehen. Zmifchendurch fröhliches, Torg- 
lojes Lachen. Alles drang wie ein eiit- 
ziger, großer Lodruf an ihr Ohr. Le- 
ben, leben dürfen im Frohfinn und 
Süd, ach nur ein einziges Mal jo la= 
chen fünnen wie Damals, damals, ala 
fie noch eine Hermath gehabt hatte, 

Sie [hritt zum Kleiderfchrant. Has 
ftig wühlte fie in den alten, dunklen 
Saden. Da, da war’3, mas fie fuchte. 
Weißer, weicher Wollenftoff, am legten 
Meihnachtsabenb Hatte er für fie un- 
ter'm Tannenbaum gelegen. Sie hatte 
das Kleid nie getragen, den ganzen 
Sommer hindurch war fie in den alten 
Gewändern umbhergegangen. Heute, ja 
heute mürbe e3 pajfen. 

Helene mar mie im Fieber. Gie 
dachte garnicht darüber nad), wie und 
warum fie unten in der Gefellfchaft er: 
fcheinen follte. Mit gefalteten Händen 
Itandb fie, und fah ihr eigenes Bild im 
Spiegel an. War fie denn das mwirf- 
lich? Lagen denn ihre Augen immer fo 
dunfel und tief in ihrem Antlig, und 
waren ihre Lippen inımer jo fehnjüch- 
tig geöffnet, als wollten fie jeden Aus 
genblid dem Blüde ein flebentliches 
„Halt“ zurufen? Sie hatte ja jo wenig 
Zeit bisher gehabt, in den Spiegel zu 
fhauen. Seit der Eltern Tod war fie 
ja, der alten Heimatd fern, ie eine 
Auzgeftogene von einem fremden Haus 
in’s andere gezogen, jähre=, jahrelang. 

Da, wieder ein Lachen unten. Das 
mar Puula. Sonderbar, mie fröhlich 
das kalte, fpottifche Mädchen lachen 
fonnte! Und num eine tiefe, Elangvolle 
Männeritimme, 

Helene fah zur Uhr. Fünf Minuten 
bor acht. E3 war alfo die höchfie Zeit, 
bat fie berunterging. 

Als das junge Mädchen die Gejell- 
fchaftsräume betrat, Iegte fich’3 wie ein 
Schleier por ihren Blid. Halb aedan- 
tenlos ließ fie fi) von der Juſtizräthin 
vorfielen, faum auf die Namen ber 
Anderen binhörend. Ein paar Damen 
fpradhen fie an, fie antwortete, - doc) 
mußte fie nicht, was über ihre Lippen 
fam. Ihre Augen bafteten nur an ei= 
nem Antlit. Gleich, als fie hereinge- 
fommen war und Paula mit erftaunten 
und doc gleich wieder mihachtenden 
Blicden fie geitreift, hatte diefes Antlik 
neben der Tochter de3 Haufes twie ein 
Magnet auf fie gewirkt. Much jebt 
noch, al3 man bei der Tafel faß, ihr 
zur Geite ein älterer Freund deö Ju 
ftizrath3, der mehr dem Weine alö jei- 
ner Nachbarin zufprach, war es ihr, ala 
würden mit jeder Minute alte, längit 
berblichene Bilder wieder farbenfräftia, 
Vergangenheit und Gegenwart in Ein3 
berfließen laffend. 

Sie wagte garniht mehr aufzubli- 
den. Gie fah ihn ja doch, diefen Män- 
nerfopf, an ber Spite der Tafel neben 
Paula: Hana Wendelin, der Traum 
ihrer erften und lebten Liebe. Beide in 
ber großen Welt verloren, durh Fü— 
aungen ded3 Schidfals auf verjchiedene 
Mege geführt. Der Eine zur Macht, 
zum Glüd, Die Andere? — — — — 

Helene aß und trank nicht. Gie 
merfte nicht, wie die Blide der Anderen 
neugierig über fie hinwegſtreiften, 
merkte nicht, wie der „Held des Abends“ 
vergebens von ſeiner Tiſchnachbarin 
zur Luſtigkeit animirt wurde, und oft 
mitten im Geſpräch fragend zu ihr hin⸗ 
überſah. Wie verzaubert kam ſie ſich 


ſagte ſie leiſe, ganz 


bor. Haibeluft wehte über fie bin, und | 


Vater und Mutter ftanden mieber auf. 
Sa, und eine Stimme hörte fie fogar 
ganz beutlich, eine geliebte, ach jchon fo 
lange nicht mehr vernommene Stimme, 
tief und Elangvoll, wie einft im Früh: 
ling ihres Leben3. 

„Lene, meine tleine LZene!” 

Sie fuhr fo erfchredt aus ihren Ge- 
danken empor, al3 wären diefe Worte 
eben erft gefprochen. Ihre Augen tra- 
fen die bed Jugendfreunded. Ging e3 
wirklich mie ein Tüchelndes Erkennen 
über feine Züge? 

Sie hatte feine Zeit, darüber nach— 
zubenten. 

Die Tafel wurde aufgehoben, und 
ihr Tifchherr, der plöglich in angeregter 
Stimmung ein Gefpräh mit ihr be- 
gonnen hatte, fehte dasfelbe, indem er 
ihr einen fleinen Schemel in die Feit- 
fterede fchob, mit Tebhaften Eifer fort. 

Die Yuftigräthin ging, Tiebensmwür- 
big lächelnd, auf Dr. Wendelin zu, 

„Run fommt das Befte vom Deffert, 
nicht wahr, mein lieber Freund? Ein 


Lieben, ein ei "&ie Sänger | ber 
von Gola Oman" ri 


für Weihnachten 


——N 
pP hotos eine fpezielle 
SFetertags- Offerte. 
15 unferer feiniten Photo in 
Styles, einihliehlih einem 
vollen farbigen— 
diefe Woche 
Kommt icht und vermeidet das Weit: 
tags = Gedränge. 


drei 
pratt: 


” + für große und hübſche 
75e Willow . Rırppen = Go: wm 


Cart, andere aufwärts bis $. 
für ante Größe Willow 


20: Puppen = Gab, umd an: 


dere aufwärts big zu S.W. 


5° für gut angeftrichene Sörs 
A" ner -—- und andere, ciı« 
fhHließlich einer vollen Auswahl 


bon Trompeten, bis zu MWe. zu 86. 00. 


für großen Ideal Ofen, 
4560 mit Set von Koch-Ge— 
rätbichaften, andere von®2x bis 


und hat ebenjo wie früher jein Hanptquartier im Großen 
2aden anjgejhlagen. Er hat eine jolhe verwirrende Mannig- 


faltigfeit von Spielfadyen, 


Puppen, Spiele und alles 


fonftige, was das Tindliche Herz erfreut, gebradht, daß Eltern 
feine Zeit verlieren follten, ihre Auswahl hier fofort zu treffen. 


für 


18c 


15: für Madame Morron 
= Wahrfage = Karten, ans 
dere aufwärts bi3 zu doc. 


25: für Soldaten-Uniformen 
e** und andere aufwãrts bis 
$5.00. 


a ob 
' für barthölzerne Wlads 
99 board Rulte, und andere 
bi5 zu 82.00. 

C für Metallophone, 
% andere auflvärts 
3. 


und 
bis zu 


Nützliche Geſchenke in Albums und Pederwanren. 


Kein beſſeres Geſchenk als ein hübſcher Leder-Artikel, und unſer Leder-Departement in 
dieſer Saiſon übertrifft in dieſen Sachen alles, was wir früher je geboten haben. 


Kombination Portemonnales für Damen, in 
echtem Seal, Alligator, Walrus und Morocco, 
mit einzelnen oder doppelten Abtheilungen für 
Kleingeld, einfach oder in den neueſten Facons 
und Farben —Portemonnaies, die bis Se43 

iwerth find, Auswahl für Montag oc 


Eine elenante Auswahl von feinen Kombinas 
tion Portemonnaie für Damen, :in fihwars 
zem und farbigem Seal, wirki. Alligator, Wals 
rus und mwildem Stier, fämımtlich mit Kalb: 
leder:Vorftoß, mit Chamoi3 gefüttert, Tafchen 
für Kleingeld, mit hübjhen Sterling Silber: 
Mountings— PRortemonnaies bi3 zu - 
$1.75 werth 

Seidene Shopping oder Opera Bags für De: 
wen, fancy Gate-Obertheile, hübjch gefüttert, 
Band-Ties — morgen 


Eine ungeheure Partie von Finger Purfes für | 2 
50€ 


Damen, in jhwarz und farbig, mit 
oroßem Initial. Auswahl 


Er verbeugte ſich artig. Seine Au— 


Feine Celluloid 
Toiletten Etui, 
Front und Seis 
ten in Narben 
gepreßt, mit At⸗ 
las gefüttert, — 
enthält Kamm, 
>= a 
el, ö — 

erh. De 


Grainleder Kombination Kragen und Manfcettens 
Bores, mit Rurie Top am Dedel für Rn: 
pie, hübih gefüttert—fpezieler Werth 
Yancy Eelluloid-Bog 

für Tafchentücher, 

mit Atlas 

gefüttert 
Quarto 
Celluloid Front⸗ u. 
KRücken deckel, Front⸗ 
deckel in verſchiede⸗ 
nen fancy Entwür— 
ten, inwendig fin= 
ted, verſchiedene Fa⸗ 
cons zur Auswahl, 
$1.50 
werth 
Eine 
wahl von Autograph 
Albums, in 
yacons, für ASe, 


50€ 


Albums — 


sroße Aus⸗ 


allen 


hübſche 
ſchöne Dekorationen, und bis zu 48€ 


Die mit Recht berühmten Handwerd 
Duppen — double jointed Papier 
Madie Körper, Ihön ausgearbeitet, 
2all Yoints, hübfche Babygefichter, 
i&hließbare Augen, fichtbare Zähne, 
geivebte Perrüde aus natürlichem 
Rräufelhaar, weiße Slips, garnirt 
mit Spiken mıd Band, Schuhe und 
Strümpfe. 


Kleider, 


bare 


Sähne, 


Metall:Trommel, 


48 


Plüſch ⸗ 


Die berühmten D. P. 
angefleibet. Bupyen, bes 
rühmt wegen ihrer jchös 
nen Gefichter w. feinen 
double jointed, 
Papier Made 
ſchöne Bisque Köpfe, ge: 
fräufeltes Saar, fdhließ- 
Augen, 

fhöne Kieider, 
garnirt mit Band, Spiz 
gen und fFlounces, mit 
hübſchen Hüten, 
aufiv., 81. 


98, $2.18, 
$2.68, biz zu 835, 


für eiferne mehanifhe Lolomos 
tiven, und andere bis zu $1.98. 


Milhwagen 
BDferd, 4 Milk: 


13gölige argefleidete Puppen, ge: 
gliederter Aumpf, Pisque Kopf, 
flatternde Haar, bübiche 25 
Kleider und 9 IC 
Die berühmten D, ®. anaefleide: 
ten Puppen, lözöfliger gegliederter 
Rumpf hübicher Bisque Kopf, 
Ihliegende Augen, die Zähne get: 
gend, natürlihes gefräufeltes 
Haar, trahtvol und failongemäk 
angefleidet, mit hüdfchen 

Hüten oder Bonnet3 

Irzölige D. B. Puppen, doppelt 
gegliederter Wapter Mache Rumpf, 
prachtvuolle Bisque Köpfe, fchlies 
Bende Augen, natiteliches gefräufel: 
te3 Haar, elegant gelleidet und mit 
großen garnirten e 


Körper, 


fihtbare 


18 Zoll 


für mwolliges Schaf, auf Stand, 
und andere bis zu $10. 


48e 


und 


fannen? antere von ec bis zu 
683.00. Feinite Auswahl in Saars 
Spielfahen in der Etadt. 


10c für populäre Spiele, 
Pillow Der und andere 
aufwärts bis zu 98, 


15: für gute MWaagen, 


Set von 


rbT: für weiß emaillirte Dref: 

: fer, mit Spiegel, jo: 
wie eine dolle Auswahl in weiß 
emaillicten Möbeln, aufwärts 
bis zu $10.00. 


ı mit 
Gewichten, aus 


dere aufwärts bis zu O8, 


35 für „Ring To“ Spiel, 
und andere bis zu We. 


en 


10c für gut Ponftruirtes Pop 
Gewehr und andere bis 
su 82.8. 


25c 


gen, 


andere aufwärts 


Niedrige Preife für 


für großen Schlaudivas 
Dampffprige oder 
Hafens und Leiterwagen — und 


«( für Ddiefen hübſchen 
53.95 Schlitten, gepolftert 


mit Damaft und pradhtvol emails 
lirt, andere aufwärts biß zu $12. 


die beiten Groceries 


bis zu 33.0. 


fparen Euch) viel Geld an Eurem monatlihen Bedarf und an allen Delifateflen, die 


Shr für die Feiertage gebrauchen wollt. 


Sdinz: 
ten— Ur: 
mour’s 
Reit Star, 
Micheners 
Banana, 
Hazell Er 
tra Fancy 
Mild Eure, 
per Bid. 
Cotoſuet — 
Swift’s 


Kaffee — 


d. 


Bid. 


l IM: Ausinehl 


Verfect Shortening, per Ze Gefiebte frühe Yunierbien, 


Rd. Eimer, 306; mm 
per 10: BD. Simer.....D8€ 

Butterine— Braun & Fitts’ Sol: 
ftein, Bid. 
Moxley's Speciaf 

Köfe — Peiner alter Herkimer, 
Vrd. 18c; Dftober 14c 
MWisconfin, Bid 

Holland. Häringe — Belle im: 
port. Melchner, 14-Pfd. Fäß⸗ 
chen, 81.103 Standard Mixed 
v 


Ernte, Dizd 


€ _ wüfe 
Datmeal — Extra Fancy frifh 
gerolltes — 
10 Po. für löc 
a reiner Ne 
Dort, 10 Po. 
38c; per Pd 4 
Butter — Feinfte Eigin 
Greamery, nur in Bull ver: 


kauft, . * 
ntie. Sl. 25 


Crawford, 


per Sad 


Sbr fo gut befriedigt werben, 
al3 in der Großen Grocery,. — 
Spezielle Offerte: 
4 Dfd. Java u. Moda Kaffee; 
4 » feinſter Peaberry 
Santos Kaffee; 4Pfd. milder 
Maracaibo Kaffee; 4 Pfd. al— 
ter mexitaniſcher 
Nr. 1 Truſhed 
Kaffee; 6 Pfd. extra 


Santostaffer s 1.00 


el, die früheften und feiniten 
gepflüdten — Kifte 
Dip. 83.20 
2Pfd. Büchſ 
Maine Zuderkorn, 
feinften verpadten, fKifte 
Did. 82.45; 
2:Pid. Büchſe 
Sadenlofe Bohnen, Hazel, neue 


; 14: 


82.10; Büche c 
Extra Standard fadenloje Bode 
nen, 2 Pfd.s 


Pfitſiche — Ealifornig gelbe 
& — 
taudards, Died. 
82.30: 3.91. Züsfe..2UC 
Rolfton’s Infant Food, 
Flafhe Be uud 
Kartoffeln — Widconfin 
Aurbanf’3, die allerbeften, die 
zu baben find, ® 
Buſhel Säde, 


Nirgends lönnt Mehl — uUntenſtehend der 
WVarktwerth der angezeigten 
Eorten — Hazel Pure Food 
6o.’3 Premium Patent, fein 
beijeres erhältlich, per Faß, 
in Sol 
oder 
Süden 

ESorva Graders 
Liberty Bäderei, Kiften mit 
ungefähr 20 Bfd.— 
ber Pfund 

* hochfeine Arrow⸗ 

oot Biscuits — 
per Pfund 15e 

Soap Chips, Maple City's — 
völlig getrodnet— 
3⸗Pfo. Kertons 

24 Stüde Milford deutfche 
Familien⸗ £ 
Seife — 

Scouring Seife — S., C. & 
Co.'s thut gute 
Arbeit, õ Stüde 

u. R. O. Liquid oder Paſte 
Ofen wichſe — 

6 Flafche. 

c Smwiebeln— Gelbe Schale, 
milde Sorte, Bed 

Blumenzwiebeln für den Wins 
rter — 

Hya zinthen ⸗¶Dutzend 
200;: da3 Stüd 

Chinefiihe Sacred Lilies, 5c 
Ded. 500; Stück 

Lild oft the Valley Pips 2e 
— Di). 206; Stüd.... 

Erocus, alle Farben, 
gemifht, Stüd 


Rafice: 6 — Dale oder 
Java 
feiner 


Ha⸗ 


bon % 


Hazel, die 
von 2 


ilc 


extra 


480 


Helene wandie ſich nicht um. Mit 


men aus dem Speiſezimmer tragen. 


gen ſuchten mit einem kurzen Blick ein tief über die Blumen geſenktem Kopf Dabei habe ich meine langgeſuchte Ju— 


blondes, gelieotes, endlich wiedergefun⸗ wollte ſie eben das Speiſezimmer ver⸗ gendgeſpielin 


denes Haupt. Dann ſchritt er zum | 
lügel, wo ihn die Tochter des Haufes | 
Yächelnd erwartete, um feinen Vortrag 
zu begleiten. 

„Haben Sie Mendelsfohn hier, gnä- 
biges Fräulein,” fragte er haftig. 

Sie reichte ihm chmeigend ba3 in | 
rothes Leder gebundene Buch. Doch | 
mufterten ihre Blide um jo berebter 
fein erregtes Antlig. 

Dann fang er. 

„DO fäh’ ich auf der Haide dort 
im Sturm Dich, — — — 


Mit meinem Mantel vor dem Sturm 
Beiüst' ih Did.” — — 

E3 wurde till umher. 

Die Juftizräthin blickte fich fehr zu= 
frieden im Kreife ihrer Gäfte um. Die 
drohende „13“ war veraraben und ber= 
geilen. 

„D wär’ ih in der. Wüfte, die 
&o braun und dür, — — — 


Zum Baradiefe würde fie, 
MWärft Du bei mir. — — — 


Wem ariderd, als ihrer Tochter galt 
biejes Lied? Niemals vorher hatte Dr. 
Wendelin fo biejes Lied gefungen, nies | 
mals waren die Töne jo meich, jo fehn- | 
fuhtspoll von feinen Lippen gefommen. | 

Als der Gefang beendet war, jchritt | 
die Zuftizräthin auf Helene zu, und 
wies mit geflüfterten Worten auf die 
Blumenftöde im Nebenzimmer, imelche 
noch bie fonft bereits geleerte Tafel 
fhmüdten, Sie bemerkte es garnicht, 
wie blaß und verfiört das Mädchen 
mar, und wie die Hände fich frampfhaft 
ineinander verjehlungen hatten. 

„Bringen Sie die Töpfe in den Win- 
tergarten, d. b. in den fonftigen Ar- 
beitsraum meine? Mannes, Träulein 
Helene.“ ! 

Dieje beugte dad Haupt. Leife Durd;- 
Kritt fie dad Mufilzgimmer und belud 
—* Arme mechaniſch mit den blühen⸗ 

Geiwächen. 
ügel Hatte fih eine Dame nie- 
Die erſten einer 
durchbrauſien den 


* 


BEE 


lajjen, als Jemand leife ihre Schulter 
berührte. 

„Das ift Doch wohl zu jchwer für 
Sie, gnädiges Fräulein!“ 

Sie blidte nicht auf. Doch durdfivg ! 
ihren Körper ein Zittern, als zwei | 
Hände ihre Arme erleichterten, und Dr. | 
Wendelin fehmeigend neben ihr in ten | 
matt erleuchteten, mit Palmen und | 
Blumen ausfiaffirten Arbeitsraum Le3 
Hauöherrn trat. 

Er fegte feinen Azaleenbaum in sine 
Ede, und nahm auch „Jelene ihre blü- 
benbe Zaft aus der Hand. 

Und dann fahen fie fich an, lächelnd, 
verwirrt, und hilflos wie zwei Kinder. 

„Ich babe Sie gefuht, jahrelana, 
Helene! Hatten Sie mih tollen Bur- 
fchen denn fo ganz vergefien, daß Sie 
niemal3 meiner Eltern gedachten, nies 
mal3 Kunde gaben aus der fremde, im 
melde Sie ſo arbeitswillig hinausgezo⸗ 

en?“ 
. Sie fhüttelte ftumm denKopf. Ueber 
ihr Antlitz tropften 
Ihränen. 

Da nahm er ihre falten Finger bor= 
fihtig ın feine heiße Hand und füßie fie 
in jcheuer Zärtlichkeit. 

„Zene, meine kleine Lene!“ 

Und während er das fagte, und lang= 
ſam, langſam ihre im alten Haideland 
begrabene Liebe wieder auferſtand, 
tauchte plötzlich die Juſtizräthin im 
Wintergarten“ auf, um ihrem Sieges⸗ 
plan gemãß das Terrain zu rekognos⸗ 
ziren. 

Doch prallte ſie vor dem Hand in 
Hand ſtehenden Paare derart entſetzt 
zurück, als ob der ganze geſchmückte 
Raum mit einer einzigen unbeilver- 
fündenden „13“ beforirt wäre. 

Dr. Wendelin trat ihr ruhig ent» 
g 


egen. - 
- „Berzeihen Sie unfere unmwillfürliche 

lirung, gnäbige Frau. Ich Haff 
Sie Jen Zaun Wer De Bl 


unaufhaltſam 


wiedergefunden. Ein 
Kind der Haide, wie ich.“ 

Und während er den Arm des blaſ— 
fen Mäochens warm und feft in ben jei- 
nen 30a, um fie zur Gefellfchaft zurüd- 
zuführen, hätte bie arme, mit einem ge- 
ztwungenen Lächeln auf den Lippen ne= 
benher fchreitende Yuftizräthin fünf 
Jahre ihres Lebens für den heutigen 
Abend gegeben, wenn ihrer Güäfte Zahl 
bei Tifche „13“ gemefen märe. 


Ausstellungen der nähften Jahre. 


Als fich heraugftellte, dat die Pari- 
fer Weltausftellung diefes Jahres fich 
zu einem Mißerfolg geftalten imerbe, 
hörte man vielfach Vermuthungen äus- 


Bern, daß derartige große Ausftellun- | 


gen fich überlebt hätten und daß ‚ber 
Mißerfolg der Barijer Augftellung für 


eine Reihe von Jahren einen nachtbeili= | 


gen Einfluß auf alle derartigen Aus 
ftelungsprojefte haben müffe. 

Aber wieder einmal fcheint dad Di-= 
refie Gegentheil einzutreffen. Mehr 
Ausftelungsprojette als je vorher find 
geplant. Niemand ift entmuihigt. Im 
Gegentheil werden beren Unternehmer 
e3 jic)h angelegen fein Iaffen, die in 
Paris begangenen Fehler zu vermeiden. 

Ausftellungen von tein fommerziel- 
lem Charakter find für die nächfte Zeit 
geplant in Rom, Mabrib, Konftanti- 
nopel, Shanghai, Wladivoftod — und 
in Paris. DieAusftellungen follen nicht 
fomohl fpefulativen Interefjen dienen, 
al3 vielmehr der förderung bon Han= 
beläintereffen. Sie find ausfchließlich 
für fommerzielle Kreife berechnet. 

Sn der alten Welt werben in ben 
—— den —* en su 

8 usſtellun a en 
werben, nämlich in Slasgom, Lüttich 
und Riga im nächften Jahr; in Düf- 
feldorf und Japan 1902 und in Ehri- 


Auch unfer Land mirb verfchiedene 
große Ausftellungen in ven nächiten 
Sahren erleben. Ym kommenden Jahre 
wird Buffalo feine panamerifanifche 
Ausstellung abhalten, zu beres bie 
umfafjenditen Vorbereitungen trifft. 
Gleichfalls im nächſten Jahre wird 
Charleſton, S. C., ſeine ſüdliche In— 
duſtrieausſtellung veranſtalten; San 
Francisco ſeine pacifiſche und interna⸗ 
tionale Augftelung, und Detroit eine 
Ausftelung zur 200jährigen Gedädht? 
nißfeier feiner Gründung. 1902 wird 
Toledo, D,, da3 100jährige Beftehen 
bios ala Staat dur eine Auzftel- 
lung feiern. $m gleichen Jahre mirb 
auf Beranlaffung der Handeläfam- 
mern bon New Nerfen in Nemwarf eine 
| nationale Ausftellung ftattfinden. Der 
| Antauf des Louifianagebietes vor hun- 

bert Jahren wird befanntlich in unfe= 
rer Stadt 1903 dur eine Weltaus- 
| ftellung gefeiert werben, an deren Zu-= 
| ftandefommen nicht mehr zu zweifeln 
it. Im gleichen Jahre merben aud 
New Drleand und Louißpille jenes 
nämliche Ereigniß durch Ausftellungen 
bon mehr Iofalem Charakter feiern. 
1904 will der Staat Sanfaa in To- 
pefa eine Staat3ausftellung veranftal- 
ten und Richmond, Ba., eine Ausitel- 
lung bes Südens 1907. 


Man Sieht, die Zahl der Ausftellun- 
gen nimmt eher zu al3 ab. Ein Bemeis, 
baß fie fi) im Großen und Ganzen für 
die Städte, in benen fie abgehalten 
werben, und für deren Gefchäftzleben 
fehr gut bezahlen müffen. 

Weſtl. Poſt.) 


— Unter Freundinnen. — Fräulein 
Elſe: „Martha, ich kann's nicht länger 
verſchweigen — ich — ich habe über 
Dich geklatſcht, Dich eine Lügnerin ge⸗ 
nannt, eine faule Perſon — — Frau⸗ 
lein Martha (erleichtert aufathmend): 
„Gott jei Dant, ich glaubie ſchon, Du 
hätteft Did) — verlobt.“ 
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(Für die Sonntagspoft.) 
Berföhnt. 


Sebensbild aus der Großftadt von Alb. Weiße, 


In dem großen Tenementhaufe an 
ber MWeitjeite, wohin ich im legten Win: 
ter meine berehrten Zejer ‚öfter ge= 
führt, hat fich wenig geändert. Wohl 
find einige Yamilien wegen Nichtzah- 
lung bes Miethzinjes oder grober Ver— 
ftöße gegen die Hausordnurig ermittirt, 
anderen ift eö gelungen, befjere Wohn- 
aelegenheiten beziehen zu fünnen. Der 
Abgang iſt aber Durch Zuzug immer 
fofort gebedt, benn die ganz billigen 
„Blats,“ um biefen von den Tenement- 
häuslern” gerne angewandten Aus 
drud für diefe elenden Löcher zu ge— 
brauchen, find immer jehr begehrt. — 
&3 gibt verhältnigmäßig biel weniger 
Wohngelegenheiten für eine Zamilie zu 
8, 4 und 5 Dollar3 monatlich, als folche 
für 30, 40 und 50 Dollars; der arme 
Familienvater muß tagelang auf ber 
Gude liegen, um einen Plah für bie 
Geinen zu finden, mährend ber mit 
Gütern reicher Gefegnete ohne Mühe 
aus den bielen, leerftehenden Wohnun- 
gen etwas Paffendes ausſuchen kann. 
— lnfer Tenementhaus ift, mie im 
vorigen Herbit, übervöltert. — E3 hat 
feine Phyfiognomie nicht berändert; 
auch das Ausfehen ber Leute ift Das= 
felbe geblieben. Die Armuth zeigt 
immer basjelbe Gefiht; mo GSchmal- 
hans Küchenmeifter ijt, da brüdt er den 
Stempel der Entbehrung auf die blei= 
chen Wangen, und wo die Sorge um 
das tägliche Brot für die Kleinen den 
Eltern das Herz bebrüdt, da jchaut fie 
ihnen auch) aus den Augen. — 


. Nur eine Wohnung fteht leer; nicht, 
weil fie feinen Miether gefunden, fon= 
dern meil fie die Behörde als gejund- 
beitsgefährlich erflärt und zugemadht 
hat. Das ift das Kellerloh, in dem 
Sohn Chinaman fo lange mit ben 
Ratten gehauft hat. John ift „gemupt.“ 
— Den Berfolgungen feiner faufa- 
ſiſchen Konkurrentinnen vom Waſch— 
brett iſt er, trotzdem er oft geſchlagen 
oder vielmehr von der „Porch“ aus be— 
goſſen worden, nicht gewichen; erſt dem 
Patriotismus der jungen amerika— 
niſchen Generation, die in ihm den 
Reichsfeind und „Boxer“ ſah, iſt es ge— 
lungen, ihn aus ſeinem Dachsbau zu 
pertreiben. — Des Hauptereigniſſes er⸗ 
wähne ich aber hier erſt zuletzt, denn 
ich hatte ihn lieb gewonnen, den alten 
Mike, und es ſchmerzt mich, es meinen 
Leſern erzählen zu müſſen, daß der alte 
Janitor, „des ewigen Haders müde,“ 
auch ausgezogen iſt. Hoffentlich wird 
er keine Schwierigkeiten gehabt haben, 
als er an die Pforte des großenHauſes, 
dort oben, klopfte, wohin wir Alle ein— 
mal unſeren Einzug zu halten hoffen, 
und der Pförtner Petrus wird nicht in 
das mürriſche Geſicht des alten Eiſen— 
freſſers geblickt und nicht das Poltern 
und Schimpfen über die verdammte 
Schwefelbande beachtet haben, das ſei— 
nem irdiſchen Kollegen zur zweiten Na— 
tur geworden. Er wird ſich wohl vom 
alten Michel das große Kontobuch ha— 
ben bringen laſſen und da ſtand ge— 
ſchrieben: „Mike war eine gute, reine 
Seele. Seine Grobheit war nur eine 
Maske, hinter der er dem Dank ſeiner 
Mitmenſchen entgehen wollte.“ 

Mite’3 Mantel ift auf,des Schuiters 
Kaminzti Schultern gefallen. Ka— 
minsti ift auch ein Belannter von un?. 
Haben wir doch herzlih geladit, als 
ihn die Kafcha, die polnische Pfarrers- 


töchin, aus der Lagune gefifht und | 


mit Gemwalt geheirathet hat! — Kein 
MWürbdigerer hätte in bie Fußjtapfen 
eines braven Vorgängers treten fün= 
nen. Seine freude mar groß, als er 
mit einem GSeufzer der Erleichterung 


ben verhaßten Leiften in ven Ofen jte= | 


den konnte — in jedem Schuiter ftedt 
einmal der Drang nad) etwas Höhe: 
rem und ber Trieb, ven Pechdraht mit 
ber Zeier, dem Schwerte oder irgend 
etwas Anderem zu vertaufchen. Schon 
die alten Römer hatten 
ahtung gemacht und riefen dem zeitge- 
nöfligen Sandalenflider zu: „Schuiter 
bleib bei Deinem Leiften!“ 


Kaminski hoffte ftolz werben zu kön— 
nen, denn ein Ienementhäusler erblidt 
in dem $anitor eine Rechtsperfon, be: 
ren Entfoheidung er fich ohne Wider- 
fpruch fügen muß; ber Landlord ift 
Schwer für ihn zu erreichen, unb wenn 
fo, weigert er fich, irgendiwie in Die An= 
ordnungen des Janitors ändernd ein— 


zugreifen. Des Janitors Wille iſt Be— | 
fehl, und wenn er |pricht, hat Rom ges | 
fproden. Der plögliche Umfhwung in | 


feinen Verhältniffen, die Kaminski 
heute alö Janitor geftatteten, ba An 
orbnungen zu treffen, wo er geftern fich 
als Miether hatte fügen müffen, mar 
thm aber nicht zu Kopf geftiegen, wie 
dem neugebadenen Scähuftergefellen, der 
an bem armen Lehrbub’ die jchlechte 
Behandlung bon Seiten der Gefellen in 
feiner Lehrzeit mettzumacden fucht; 
nein, im Gegentheil, fein Boften Tie= 
ferte ihm nur bie Gelegenheit, jegt noch 
öfter mie früher, Gute zu thun und 
fi) den armen Miethern hilfsbereit zu 
zeigen, ohne buch die klaſſiſche Grob⸗ 
heit fgined Vorgängers jede vertrauli- 
che Annäherung den Leuten abzufchnei- 
ben. — Geine Kajha dagegen, die doch 
ald ehemalige Pfarrersföhin eigent- 
Ih in ben langen Jahren ihres Ver- 


mit ber hohen Geiftlichleit einen 


dieſe Beob⸗ | 
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ther that, als ihm ſeine Pflicht ala Ja= 
nitor gebot. 

Heute war ſie in ganz beſonders 
ſchlechter Laune. Kaminski hatte nach 
ihrer Auffaſſung wieder einen dummen 
Streich gemacht, aus dem ihm nichts 
wie Umſtände und Scherereien erwach— 

fen werden. — „Hab' ich's nicht geſagt?“ 
fuhr ſie den Eintretenden an; „hab ich's 
| nicht gejagt, nimm Du das alte Weib, 
die Annie Schmidt, nicht wieder auf! 
Sebt haben mir die Befcheerung. Die 
alte Klatfchbafe, die Zeitungs-Maggie, 
mar bor einer Weile hier und hat mir 
die Ohren vollgefchrien, daß ihre Yreun- 
din in ben legten Zügen liege und wohl 
jterben werde. Da gibt’3 wieder eine 
Maffe Trubel für Di. ft aber Deine 
eigene Shud. Warum nahmft Du 
fie denn auf, als fie aus dem Armen: 
haus in Dunning mweggelaufen war?" 
„Du lieber Gott, fie hatte feinen 
Pla, wo fie hingehen fonnte, und die 
alte Kohlenfammer ftand ja doch leer; 
da hab’ ich ihr denn das alte Bett auf- 
geftellt, was die Schmieders hatten jte- 
| ben lafjen. Und die Zeitungs-Maagie 
| babe ich auch.noch zu ihr gepadt; weiß 

Bott, e3 ift wenig genug, was ich für 
| die arıne Frau gethan!“ | 

„Aber warum ift fie denn nicht in 
Dunning geblieben?” eiferte die Frau. 

„Sie follte dort hart fchaffen,“ ent= 
fchuldigte fie der Sanitor, „außerdem 
befam fie wenig und fchleht zu 
eſen 

„Sie bekam dort keinen Schnaps!“ 
fiel ihm die Frau ärgerlich in die Rede; 
„das iſt das ganze Geheimniß. Ohne 
Luft kann die Sorte eher leben, als 
ohne Schnaps! Was fehlt denn den 
Paupers im Armenhauſe? Sie ſind 
unter Dach und Fach, haben ihre Rein— 
lichkeit und ihr Eſſen — aber nein, ſie 
wollen lieber hungern und frieren, 
wenn ſie nur ab und zu ihre Gurgel 
mit Fuſel ausſchwenken können! Und 
die da oben, die Annie Schmidt, das 
iſt eine von den Schlimmſten hinter dem 
Saufen her. Woher iſt ſie denn krank?“ 

„Kaſcha“, ſagte der Janitor ernſt, 
„Du mußt nicht ſo hart ſein. Die 
Annie Schmidt wird nicht umſonſt von 
den Leuten ,Badluck' genannt. Die iſt 
durch Unglück von Stufe zu Stufe 
heruntergedrückt, bis ſie zuletzt der 
Saufteufel in die Krallen gekriegt hat, 

und ſie jetzt nur noch Troſt und Ver— 
geſſenheit in der Buddel findet! Du 
kannſt ihrer Sprache nach noch heute 
merken, daß ſie eine gute Schulbildung 
gehabt haben muß, und wenn ſie nüch— 
tern iſt, ſo hat ſie das Benehmen einer 
richtigen Lady.“ 
Lady?!“ höhnte die ehemalige 
Schuſtersfrau, „Lady?! — Darum 
Freundſchaft zu ihr! Hätteſt Dir auch 
keine Köchin brauchen zur Frau zu neh— 
| men, jondern fo eine Zaby, Die den 
‚ alten Herrn in den DOfficen jett Streich- 
| hölzer verfauft und fie daran erinnert, 
| daß fie früher mit ihnen in anderer 
ı Gejchäftzverbindung geftanden.” 
| „Stau!“ rief jet der Sanitor, är- 
gerlich werbend, „bebenfe, Du fprichit 
| bon einer fehwer Kranten, vielleicht von 
; einer Sterbenden ... Wie kannt Du 
nur jo bartherzig und lieblos fein?“ 
Kaminzkfi wollte eben jeinem Uerger 
Luft maden, als die Thüre plöglich 
aufgeriffen wurde und die Zeitungs- 
Maggie mit lautem Gefchrei herein 
ftürzte. Der Yanitor gebot ihr, das 
nuglofe Lamentiren einzujtelen und 
lieber vernünftig zu erzählen, wie fid) 
die Annie Schmidt jeßt befinde. „Sie 
wird fterben“, jammerte die Maggie, 
„Te wird Sterben, Mr. Kaminsty. — 
Sie hat fich ganz verändert! Den Vor: 
mittag über hat fie jtill gelegen und 
nur immer leife geltöhnt; wenn ich fie 
mas gefragt habe, hat fie mir nie ge- 
antwortet und fein Glied hat fie ge= 
rührt. — ch hab’ ihr den Vorfchlag 
gemacht, ich molle nach der Dispenjart) 
| gehen und den Armenarzt holen, fie hat 
| aber ben Kopf gefehüttelt; ich mollte 
dann zum Briefter laufen, aber fie hat 
mir bedeutet, fie wolle keinen Prieiter. 
| Dann bat fie mir gewintt, an’3 Bett zu 
fommen und. keife gefragt, ob heute 
| Freitag Sei: Ich bejahte. „Maggie 
| flüfterte- fte dann, „Freitags kommen 
ja wohl die Damen der „Inneren Mif- 
fion“ hier in’3 Haus. Bitte fie, zu mir 
zu fommen, 
| Früher war fte diefen frommen 
Damen immer abfihtlihd aus bem 
| Wege gegangen oder hatte fih in 
| ihrer Kammer eingefchloffen. Heute 
aber fjchien fie zu meiner ®er- 
munderung mit großer Spannung 
auf ihre Ankunft zu marten, fie 
mälzte fih unruhig auf ihrem Lager 
und fuhr bei-jedem Geräufch zuſam— 
; men. Endlich hörte ich fie fommen und 
ich führte fie an ihr Beil. Es waren 
| zwei ältere Damen und ein junges 
; Mädchen, faft noch ein Kind., aber mit 
| fo lieblichen, engelreinen Zügen, mie 
| die heilige Agathe auf dem Bilde in der 
St. Palricks-Kirche; die älteren Da= 
ı men tröfteten bie Sranfe; dann Inieten 
| alle Drei am Bette niever und beteten 
| 


I 


für ihr Seelenbeil und fangen fo fchön, 
daß ich vor Rührung laut aufjchlud- 
zen mußte, — Die Krante aber fchien 
bon dem Allem nichts zu hören ober zu 
fehen; fie ftarrte nur mit unbeweglichen 
Blide auf das junge Mädchen, ald mol- 
le fie ihrer Seele dad Bild einprägen; 
feine Diüstel bemegte fich, feine Wim- 
per zudte, der Statrframpf “gab ihr 
das Ausjehen einer Tobien. Die älteren 
Damen hatten-fich bereitö erhoben, bi 
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ihrem Lager auf, 30q das zitternde, 
junge Mädchen an ihre Bruft und be= 
bedte e8 mit leidenjchaftlichen Küffen. 
Dann mit einem furdhtdaren Auffchrei 
| ließ fie die Erſchreckte los und fiel in 


die Kiffen zurüd. — Seitdem ift fie ru- 
higer gervorden, aber ich glaube, e8 wird 
mit ihr jet rafch zu Ende gehen. —" 

Die Erzählung der Zeitungs: Maggie 
war nur geeignet, die fchlechte Laune 
ber Frau Kafcha zu erhöhen, denn bie 
TIhätigfeit der frommen Damen mar 
durchaus nicht nach ihrem Sinne. 

Als ehemalige Pfarrerstöchin be- 
feelte fie eine Art Korpsgeift und alle 
anderen Religionsgefelfehaften, infon= 
derheit die neu entjtandenen Bereini- 
gungen, wie die Heildarmee, die reis 
milligen bon Amerika, bie helfende 
Hand, die innere Miffion, waren ein 
Greuel in ihren Augen und ihrem 
Herzen. — 

Sie unterließ denn aud) nicht, Die 
Scale des Zornes auf die Häupter ber 
Miffionsdamen zu entleeren, die nad) 
ihrer Anficht mit ihrem Geplärre die 
alte Mary Schmidt fo aufgeregt hät- 
ten, daß fie wieder einen Anfall von den 
„Fitts“ gekriegt. Obwohl der Zei— 
tungs-Maggie das Singen und Beten 
der Miſſionsdamen ſehr imponirt 
hatte, fo war fie doch als ftrenggläubige 
Srländerin im Prinzip mit den ortho- 
boren Anfichten der ehemaligen Pfar- 
rersföhhin einverjtanben und bemühte 
fih, die Schimpfereien der Frau ‘as 
nitor Durch die ihr fo geläufigen Kraft: 
ausdrüde zu verftärten. 

Dem KRaminsti war die Gebahren 
ber rauen zumiber. Er ftieg zur Bo- 
benfammer ber Schmidt hinauf, um 
felbft nad) dem Rechten zu jehen. — 
Rad) der Schilderung der Maggie er= 
wartete er, die Kranke in den lebten 
Zügen zu finden. Statt deffen erfchien 
es ihm, als ob fie fich feit geitern, da 
er fie zum legten Male gefehen hatte, 
bedeutend erholt habe. Doch nur einen 
Augenblid hielt die Täufchung an, 
dann erfannte er, daß e3 fich um bas 
lebte Auffladern des Lebenslichtes vor 
dem Erlöfchen handle, wie e3 bei den 
Schwindſüchtigen fait regelmäßig der 
Hal ift. — In feiner einfachen Weife 
Iprach er ihr in fchlichten Worten feinen 
Troſt zu, und fragte, ob er ihr etwa 
den Arzt oder Priefter holen jolle. — 
Sie dankte ihm; fein Arzt oder Prie- 
fter könne ihr helfen. — Ob fie fonft 
Etwas begehrte oder Jemanden zu fehen 
mwünfchte, fragte er fie dann. 

Sie jhmwieg lange — ihre frante 


nen Urmen von bed Tages Mühe und 
Laft ausruhen und für bie wenigen 
Stunden aller Gorgen und alles 
Elend3 überhoben find. — Nur in dem 
Bodenfämmercdhen ber Kranfen brennt 
no eine Zampe — eine milbthätige 
Kachbarin hat fie für die Heutige Nacht 
der Maggie geliehen. — fonft haben die 
armen, alten Frauen im Dunfeln ihr 
elendes Lager aufgefucht. — Maggie 
fitt am Fußende des Bettes auf einer 
leeren Kifte, die ihr ald Stuhl dient; 
durch ihre Finger gleiten langjam bie 
Perlen des Rofenfranzes, während fie 
mechanifch die Worte de3 Vaterunferz 
murmelt. — Da hört fie leife an die 
Ihüre Hopfen und ihren Namen rufen. 
Gie geht hinaus. E3 ift der Janitor. 
Er führt fie in feine Stube und heißt 
fie, dort auf dem Sopha zu fchlafen; 
er werde den Reft der Nacht bei ber 
Kranfen jeldft wachen. — Die Kajda, 
die durch das Geräufch erwacht ift, will 
Lärm Schlagen, er aber gebietet ihr 
unter Androhung feines ganzen Zor—⸗ 
ne3, fich für diesmal feinen Anordnuns 
gen zu fügen, ohne einWort des Wider- 
Ipruchs auszuftoßen. Dann eilt er hin 
unter zur Kutjche, Hilft dem Greife 
beim Auzfteigen und geleitet ihn, ihm 
Stufe für Stufe nadhhelfend, die ftei- 
len Treppen hinauf, bis fie vor ber 
Bodenfammer ftehen. „Hier!” jagt 
Kaminzti, und mweift auf die Thür. 
„Roc einen Augenblid,* flüftert ber 
alte Herr. Mit beiden Händen padt er 
ben Begleiter am Arm, als wolle er die 
Kraft des jüngeren Mannes auf fich 
übertragen; er richtet fich ftraff auf 
und tritt in die Kammer. Kaminäfi 
Ihließt vorfichtig die Thür hinter ihm 
und geht nach feiner Wohnung hinab. 

Die Kranke liegt da, unbeweglich, 
mit gejchloffenen Augen. Sie meiß, 
was um fie vorgeht, aber fie hat nicht 
ben Muth, die Augen aufzufchlagen. 
Sie fühlt die Nähe deffen, dem fie fo 
lange Jahre ausgemwichen, und den fie 
a allein außer ihrem Kinde geliebt 

at. — 

Wie geiftesabmweiend ftarrt der Greiß 
in das Geficht der Kranken. — Sit au 
alle Lebensfrifche aus dem bleichen, 
mübden Antlit gewichen, hat auch das 
Lafter der Trunffucht feine unaus- 
löfchlichen Stempel den Zügen diefem 
MWeibe aufgebrüdt, hat auch Hunger, 
Noth und Entbehrung die einft üppige 
vrauengeltalt zum Skelett verwandelt, 


| das unglüdliche Wefen, das hier im 
legten Stadium der Schwindfucht mit 


Bruft hob und fentte fich jchnell — ihre | 


Hände gruben fih frampfhaft in bie 
Bettdeden. Kaminski ſah, ſie 
kämpfte einen ſchweren Kampf — end— 
lich fiel das erlöſende Wort: „Ja, 
holen Sie den alten Herrn Reineck, La 
Salle Abe. Nr. 123.“ — 

„Und wird er kommen?“ fragte 
Kaminski, ſo ſchwer es ihm auch wurde, 
dadurch die Erfüllung ihres Wunſches 


als zweifelhaft hinzuſtellen. 


— — — — — — —— — — — 
— — — — — 
ö— — — — — — ————— 
— — — — 


„Er wird kommen,“ antwortete ſie, 
„wenn Sie ihm ſagen, ſeine Eliſabeth 
will ihn ſehen.. . . aber eilen Sie, ehe 
es zu ſpät iſt.“ — 

Eine Stunde ſpäter! — Eine ele— 
gante, geſchloſſene Equipage rollt im 
ſchnellen Lauf die La Salle Ave. hinab. 
Es iſt ein düſterer November-Abend, 
ohne Mond und Sterne. Ein toller 
Sturm wirbelt die Schneeflocken durch— 
einander. Sie fallen hernieder, unauf— 
hörlich, als wollten ſie Alles unter ſich 
begraben. 

Die dürren Blätter der Bäume, die 
ſich noch vor wenigen Tagen ſo zuver— 
ſichtlich an die Zweige geklammert, fal— 
len dem Novemberſturme zum Opfer. 
Die Bäume lehnen ſich gegen den 
Sturm auf, ſie ächzen und ſtöhnen, aber 
der Gewaltige beugt ſie nach ſeinem 
Willen. Dunſtgebilde raſen über den 
Himmel, wie wüſte Geſtalten — immer 
neue Maſſen drängen ſich heran — wie 
Schwärme vorſindfluthlicher Rieſen— 
vögel mit dunklem Gefieder, immer 
wachſend von Minute zu Minute, als 
machten ſie eine Sturmfahrt zum 
Himmel. 

In dem Innern der Kutſche ſitzt ein 
Greis; er iſt vollſtändig in ſich zu— 
ſammengeſunken, und wird nur mit 
Anſtrengung von dem jüngeren Manne 
in den Kiſſen aufrecht gehalten. In 
dem alten, gebrechlichen, zitternden 
Körper aber tobt ein Sturm, ſchreck— 
licher, als das Unwetter der November— 
Nacht! Urplötzlich iſt in dieſer Men— 
ſchenſeele der Orkan der Erinnerungen 
losgebrochen, niedergeriſſen iſt der 
Damm der Selbſtbeherrſchung, der den 
Schmerz in dem Herzen eingedämmt: 
Zorn, Scham, Verzweiflung, Reue, 
Gefühle und Leidenſchaften, nieder— 
gedrückt und ſcheinbar erloſchen, ſind 
wieber emporgeriffen und drohen, das 
durch jahrelange Gelbjtbefampfung er= 
richtete Gebäude der Faffung nieder- 
zureißen. Das träge Blut v3 Alters 
ift urplößlich in gewaltige Wallung ge- 
fommen, e3 jagt burch_die Adern, es 
treibt nach dem Gehirn, ala wolle e8 
die Schläfe fprengen! — Der alte 
Mann äbzt und ftöhnt! Dann wird 
e3 rubiget, nur leife liSpeln feine Lip- 
pen: „OD, Elifabeth, mein Kind, mein 
Kind.” — 

Endlih Hält die Kutfche vor dem 
Tenementhaufe. Alles ift ruhig. Die 
Einwohner fehlafen. . Der in den Stra- 
Ben tobende Sturmmwind. hat fie ins 
Haus, und bi —— 
Material früh ben. Di 
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dem Tode ringt, es iſt — ſeine Tochter, 
ſeine einzige Tochter Eliſabeth. Er 
hatte ſie verſtoßen, als ſie ihm — von 
dem herzloſen Verführer verlaſſen — 


ihre Schande eingeſtand, — er hatte 


ihre Hände von ſeinen Knieen gelöſt 
und ſie hinausgejagt in ein Leben voll 
Elend und Laſter. 

Sie war nicht zurückgekehrt, ſein 
Herz zu erweichen. Sie hatte ſich und 
ihre Schande unter der Hefe der Be— 
völkerung verborgen. — Als aber ſein 
Zorn verraucht war, da war ihm in 
ſeinem Gewiſſen ein Ankläger entſtan— 
den, der ihm Tag und Nacht keine Ruhe 
gönnte, der ihm auf Schritt und Tritt 
zurief: „Du Rabenvater, haft Dein 
eigen Yleifh und Blut verleugnet!” — 
Wohl Hatte er Alles aufgeboten, um 
fein Kind mieberzufinden, aber e3 
Ihien wie von der Erde verjchlun- 
gen.... geltorben.... verdorben.... 

Annie flug mit einem Male bie 
Augen auf. DO, diefe unvergeffenen 
Augen! Wie matt und todesmübe 
Ihauten fie ihn an, und doch waren eö 
diejelben Augen, die ihm in ihrer 
„sugend wie funfen forglofen Glüdes 
und Fröhlichteit geleuchtet, biefelben 
Augen, vor denen er fich in feinen Ver- 
aweiflungs-Anfällen gefürchtet, weil er 
bermeinte, fie Ducchbohren feine Seele. 
D, bieje unvergefjenen Augen! Er 
beugte jih über fie und füßte fie. 
„Elijabeth! Kind! Kannft Du Deinem 
Bater verzeihen?“ bat er. 

‚Ein Abjchein Himmlifher Glüdjelig- 
feit belebte die erlöfchenden Züge, und 
eine wunderbare Kraft fchien über fie 
zu fommen. „Und Du au mir?“ 
fragte fie. 

Er ergriff ihre Hand — er hrüdte 
fie fanft — ohne Worte fprachen ihre 
Augen bie PVerzeibung aus — die 
Shrante war gefallen — die Herzen 
von Vater und Tochter waren verjöhnt. 

„Die Zeit drängt“, flüfterte fie, „der 
Erlöfer Tod naht! Vater, ich hätte Dir 
den Schmerz dieſes Wiederſehens er— 
ſpart — aber ich muß Dir Alles ſagen 
— damit Du über meine Tochter wa— 
chen ſollſt — wie ich gewacht habe. — 
Höre! Als ih Dein Haus verlaffen....“ 

„Als ih Dich verftoßen,” wehklagte 
der Gtei? ..... 

„++. floh ih nad St. Louis .... 
dort gebar ich ein Mädchen ... ich war 
franf, elend, mittellos ... .bie Ver- 
zweiflung überlam mich, ich ftürzie 
mich mit bem Finde in den Fluß .... 
aber der Strom war fo unerbittlich wie 
bie Menjchen .... ich wurde gerettet... 
um im Strom des Lafterd unterzuge- 
ben ... Mein Kind jehte ich aus por 
dem Haufe reicher Leute... ich fah, mie 
fie e3 hineinnahmen ... ich erfuhr, daß 
fie e8 aboptirten. Bon Verfteden aus 
ſah ich e& auf der Straße fürzlich Tpie- 
Ien ... ich folgte ihm, menn e3 zur. 
Säule ging, von Weitem.— Die Leute 
zogen nad) bier ... ich bettelie mich von 
St. Louis nach bier durch)... ich wußte 


meine Arme gejhloffen, zum erjten 


Male getüßt ... o welche Geligkeit ... 
fie weiß nicht, wer ich bin ... fie fol 
niemals erfahren, niemal3 ... börft Du 
Vater... niemals, daß ihre Mutter 
eine V:riworfene war ... Verftehit Du 
jet, warum ich dem Lafter ver Trun: 
tenheit verfallen? — Die Verzm:iflung 
bes Mutterherzena mollt’ ich betäuben, 
töbten den rafeiıden Schmerz, feinem 
geliebten Kinde jo nahe zu fein und 
doh fo fern zu ftehen! — Martha 
Cramforb heißt fie... Sie fant er- 
Thöpft zurüd. Doch noch einmal raffte 
fie fih auf... 

„Lebe wohl, Vater und mache 
mein Kind!“ 

Ein Tofen und Braufen in den Züf- 
ten — ein Rafen und Heulen des Stur⸗ 
me3, al3 folle die Weit verfinten — bier 
frieblihe Ruhe — im Todtenzimmer. 
Eine müde Seele Hatte alles Jrdifihe 
abgef:reift und fehrte zu ihrem Schö- 
pfer zurüd, 

Vier Wochen Später Yief durch die 
Zeitungen eine Notiz, dab der Millio- 
när Reined geftorben fei. Derjelbe habe 
in einer gejehlich unanfechtbaren Form 
fein ganzes Vermögen der Mik Mar— 
tha Cramforb vermadt. E3 wäre er= 
tiefen, baß der alte Herr das junge 
Mädchen oder beren Eltern niemal3 
gejehen oder in irgend welchen Bezich- 
ungen zu ber Crawforp’fchen Familie 
geltanden hätte. Wie in aller Welt er 
darauf gelommen, von allen Wenjchen 
gerabe diefes junge Mädchen mit fei- 
nem Reihthum zu heglüden, das märe 
ein Räthjel, daS wohl niemals gelöft 
werden würde. — 

Auch Frau Kaſcha las die Notiz. 
„Du, Kaminski,“ ſagte ſie, „hieß der 
alte Crank, der die Annie Schmidt auf 
ſeine Koſten beerdigen ließ, nicht auch 
Reineck?“ — „Ich glaube“, antwortete 
der Erfähufter und verließ Das Zimmer, 
um beiteren ragen zu entgehen. 


über 


Gretchens erſte Reife. 


Von H. v. G. 


Ein lauter Seufzer der Ungeduld er⸗ 
tönte in einem Abtheil der zweiten Wa— 
| gentlaffe eines Schnellguges. Ein jun- 
' ges, 
hatte biefen Geufzer ausgeftoßen. Ach, 
‚ wie langmweilig war doch joldh eine Ei- 
 fenbahnfahrt, von der fich die Hleine 
Grete ſo viel verfprochen hatte! Sie 
hatte fich zum erften Mal von ihren El: 
‚tern getrennt, um ber Einladung eines 
; Onfels auf dem Lande zu folgen, und 
bie erfte felbitftändige Reife mit großen 
. Erwartungen angetreten. Die Eltern 
; hatten fie dringend ermahnt, fi mit 
feinem Fremden in ein Gejpräch einzu- 
laſſen. 
Vorſchrift war ihr hier keine Gelegen— 
heit geboten, denn ſie ſaß ganz allein in 
dem Äbtheil. Und ſie hatle doch eine ſo 
große Sehnſucht nach einem Reiſeaben— 
teuer! Die ganze Romantik eines blut— 
jungen Mädchenherzens ſpann ihre 
Zauberfäden über ihr Sinnen, als ſie in 
die langweilige Landſchaft hinaus— 
blickte, durch die der keuchende Zug eilte. 
Ein greller Pfiff! Der Zug lief in 
die letzte Station vor ihrem Reiſeziel 
ein. Greie ſteckte ihr hübſches Könfchen 
zum Fenſter hinaus und ſchaute mit lu— 
ſtigen braunen Augen umher. Ihr 
Blick blieb auf einem jungen Mann haf— 
ten, der mit einem Handköfferchen auf 
den Bahnſteig trat. Sie war höchlich 
intereſſirt, als der junge, ſtattlich aus— 
ſehende Herr langſam den Zug entlang 
ſchritt. Jetzt hält er gegenüber ihrer 
Thür an und ſtellt ſein Köfferchen ne— 
ben ſich auf die Erde. 

Ob er wohl mitfahren und vielleicht 
gar zu ihr einſteigen würde? Das wäre 
doch gar zu nett und würde ſie entſchä— 
digen für die bisher ſo langweilig ver— 
laufene Reiſe. Sie trat erwartungsvoll 
etwas von der Thür zurück, um ihn ein- 
ſteigen zu laſſen. Doch leider ſchien er 
gar nicht dieſe Abſicht zu haben, denn 
ber den Zug entlang gehende Schaffner 
fchlug bereits die offen ftehenden Thü- 
ten wieder zu, und noch immer blieb der 
bübfche junge Herr gleichgiltig ftehen 
und würdigte bie ihm bereitwillig Platz 
machenbe Grete nicht einmal eines Yli- 
des. Das war doch wirklich ärgerlich 
und verlegte ftarf ihre Eitelfeit. So 
aanz zu überfehen war fie doch eigent- 
lich nicht. mit ihrer hohen fchlanten Ge- 
ftalt und dem von einer Fülle braun 
goldigen Haare umgebenen frifchen 
Gelicht, in dem die ftrahlenden braunen 
Augen befonder3 auffielen. 

Seht fegte fich der Zug langjam in 
Bervegung, und da endlich ließ der Herr 
feinen Blid mohlgefälig und quimü- 
thig lächelnd auf ihr ruhen. Gretes 


Unmuth war aufs höchite erregt. Was | 


hatte biefer eingebildete alberne Yyant 
nun auch noch zu lächeln, ala ob er ihre 
Gedanten durchfchaut hätte und fich des 
-Eindruds voll bewußt wäre, den er auf 
fie gemacht hatte. Diefe Einbildung 
follte ihm doch genommen werben. Und 
noch einmal beugt fie fi) au& dem fen- 
fter und ftredt ihm bligfchnell ihre 
Zunge, fo lang fie ift, heraus... Noch 
fiebt fie, wie er fie erfchroden und ver- 
Munbert anftarrt, dann lehnt fie fich 
mit -einem-Gefühl der Genugthuung in 
die Bolfter zurüd. 

Da wird fie Durch die plögliche Riüd- 
märtäbewequng bed Zuges erfchredt. 
Hngläd yofit fin? Der Sug uf 
| e — äuft 
immer poeiter zurüd;; ba ift fchon wieder 

«Heine Stationägebäube, dad man 
in Goit, 


und immer dr Ser, 
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faum fiebzehnjähriges Mädchen | 


Nun, zum Webertreten diefer | ff, und, 
| verringert feine Gefchmwindigteit. Wie | 


geführt werben wird. Ob, bie Schande 
* Fa en UNE nen 


BEE er 


Der Zug ift nur auf ein anderes Gleis 
gefahren und fcheint auf dem Bahnhof 
nod) länger halten zu wollen. Gemwiß 
wird fie nun der jehmwer beleidigte Herr 
zur Rechenfchaft ziehen! Da wird bie 
Thür aufgeriffen. Ein jchmarzer 
Schleier breitet fich bor ihre Augen. 
Sie hört, wie Jemand hineinfpringt, 
die Ihür zufchlägt und fich aleich 
darauf der Zug in Bewegung jeßt. 

hr Herz Eopft heftig und glühende 
Röthe bevedt ihr Geficht. Aengitlich 
verharrt fie mit gefenftem Antli und 
erwartet einen zornigen Tadel ihres 
Benehmen?. 

Doh Minute auf Minute verrinnt, 
und fein Laut durchbricht die beängjti- 
gende Stille. 

Da hebt fie endlich langfam den 
Kopf und fieht feheu und flehend nad) 
dem gefräntten Herrn. 

Ernft und forfchend ruht fein Bid 
auf ihr; doch fehr erzürnt fcheint er 
nicht zu fein, denn unbefangen, wenn 
auch fühl und gemeffen bringt jegt feine 
Frage an ihr Ohr: 

„Snädiges Fräulein reifen ganz 
allein 2“ 

Tief aufathmend und innerlich ein 
Gott jei Dant ftammelnd, richtet fie fich 
auf und wendet ihm ihr hübfches Ge— 
fit voll zu: 

„Ach ja, leider,” feufzt fie, „zum er= 
ften Male in meinem Leben. ch hatte 
mir das eigentlich ganz anders gedacht 
und mich furchtbar darauf gefreut. 
Aber nun bin ich fehr enttäufcht, denn 
e3 war gräßlich langmeilig, jo ganz 
allein zu reifen. Doch nun bin ich bald 
erlöft, denn in VBiejendorf fteige ich bes 
reit3 aus.“ 

„So, fchon in Biefendorf?” Tautet 
bie furze Entgegnung. 

„Sa, aber da bleibe ich nicht. Ich 
fahre zu meinem Onfel zum Belud) 
nah Schönmweibe. In Biefendorf wer- 
be ich ven einem alten Diener und dem 
Magen erwartet und dann geht’3 in 
furzer Fahrt nad) Schönmweide. Da 
ird’3 wundervoll werben; ich will rei- 
ten und fahren und mit den Hunden 
fpielen und in die Ställe und Scheunen 
gehen. Der Tag wird viel zu furz fein 
für all die Herrlichkeit.” 


Erjcehroden hält fie plöglich in ihrem | 


lebhaften Geplauder inne und erinnert 
| fih der Ermahnungen ihrer Eltern. 
| Nein, wie konnte fie fih nur wieder jo 
| vergefien und durch) ihre Lebhaftigfeit 
| hinreißen laffen und noch dazu dieſem 
; Herrn gegenüber, der ja garnicht auf 
: ihr Gefpräch einging und ihr doch mohl 
Inoch zürnte wegen ihres ungezogenen 
! Benehmensd. Beunruhigt durch den 
ftrengen Ausdrud feines Gefichtes, iwen- 
; det fie fich wieder dem Fenjter zu und 
| ftarrt hinaus. 
Endlich ertönt ein Pfiff, und der-Zug 


erlöft |pringt fie auf, orbnet, ohne einen 

Bid auf ihren Mitreifenden, Hut- 
ı Schachtel, Handtafche und Schirmrolle 

und wendet ſich zögernd der Thür zu. 

Da legt ſich ſchwer und gewichtig eine 
Hand auf ihre Schulter, und die furcht⸗ 
baren Worte dringen an ihr Ohr: 
Mein Fräulein, ich verhafte ſie im Na— 
| men des Geſetzes.“ 

Verſtändnißlos ſtarrte ſie dem Herrn 
in's Geſicht: „Was wollen Sie, ich ver— 
ſtehe Sie nicht.“ 

| „Ich bin leider in der unangenehmen 
| Lage, Sie verhaften zu müflen. I 
| bin Kriminalbeamter. Yhre Ankunft ift 
| mir fignalifirtt worden, und ich bitte 
| Sie, mir jet, um jedes unnöthige Auf- 
| fehen zu vermeiden, willig bis zum Wa- 
| gen zu folgen. Alles andere findet fich 
ſpätet.“ 

Entſetzt und faſſungslos ſinkt ſie auf 
den Sitz zurück und bricht in lautes 
Schluchzen aus. „Aber ich bitte Sie, 

mein Herr, das iſt ja doch Unſinn, Sie 
irren ſich; ich bin ja vollſtändig un— 
ſchuldig ... ich habe doch nichts gethan 
| 2... außer, daß ich Ihnen die Zunge 
| berauägejtredt habe.” 

„Davon ift hier garnicht die Rebe. 
| Was Sie fonft noch gethan haben, wer⸗ 
| ben Sie mohl felbft am beiten wiſſen. 
Ob Sie ſchuldig oder unſchuldig ſind, 
wird ſich bald herausſtellen. Nun aber, 
muß ich Sie dringend bitten, auszuſtei⸗— 
| gen; eö liegt in |hrem eigenen In— 
| tereffe, mir qutmillig zu folgen.” 

Und er faßt fie am Arm und hilft der 
| ivie betäubt alles mit fid) gejhehen Laj- 
| Tenden beim Ausfteigen. Wie dur 

einen Nebel fieht fie, daß ein älterer 
Mann, ehrerbietig grüßend, auf fie zu= 
tritt, von ihrem Begleiter in ein furzes 
Gefpräcd gezogen wird und fi dann 
ı mit ihrem Gepäd belabet. Wahrjchein- 
| lich ein Gehilfe des Beamten. 
„So, mein Fräulein, jet fommen 
Sie bitte zum Wagen.“ 

Sie fühlt fich einer Ohnmacht nahe 
und läßt fich, ohne Widerftand leiften 
zu können, wantend an ben fie erjtaunt 
: anblidenden Beamten vorbei zum Wa= 
! gen führen. Der Begleiter jegt fich ne— 
| ben fie, ver Schlag Fällt zu, und in 
| fchnelem Tempo raffelt das Gefährt 

über das holperige Pflafter davon. 

Völlig gebrochen und haltlos Iehnt fie 
| zufammengefunten. in der Ede und 

Ihluchzt in iht Zafchentud. Eie ver- 
mag nicht mehr, über die legten Ereig- 
nifje nachzubenten und ihre Umgebung 
in Augenfchein zu nehmen, fonft hätte 
ihr der theil3 beluftigte, theilß mitleidg- 
und reuevolle Blid auffallen müflen, 
mit dem fie der Kriminalift betrachtet. 
Sie wird erft aus ihrer Betäubung auf⸗ 
gerüttelt, alö ber en plößli an= 
— nn —*— das Ta⸗ 
hentuch fefter an die Augen, in dem, 
Glauben, daß fie nun in’3 Gefängniß 


um nn mn 


„Ranu, Grete, mas. ift denn bas, in 

Thränen aufgelöft ? Guten Tag, Bo 
' tho, erkläre mir doch nur, was ift denn 
| paffirt? Na, das ift ja ein netter Ein- 
J ya 
Grete läßt die Hände vom Geficht 
finten, und al3 ob fie einen Geift er= 
bliet, ftarrt fie dem den Schlag öff- 
I nenden Ontel in’3 Gefiht. Mit einem 

Schrei der Erlöfung und des Ent- 
| züdens jpringt fie auf und hängt zit- 
| ternd und fchluchzend an feinem Halje. 

„Aber Grete, um Gotteswillen, mas 
ift denn 108? Beruhige Di doch und 
erzähle mir.” Und fragend und Auf- 
Härung beifchend, blickt ex nach feinem 
Schwager hinüber, der inzwifhen feine 
Schmelter begrüßt hat und jegt verlegen 
näher tritt. 

„IH muß Euch lieber Schwager, und 
bor Allem das gnädige Fräulein um 

| Verzeihung bitten wegen eines Eleinen 

| Scherze3, den ich mir erlaubt habe, den 
ich aber jebt tief bereue. Ich werde Euch) 

| drinnen reumüthig die Gejchichte einer 
jungen Dame mittheilen, die mi im 

| Uebermuth herauägeforbert hat, und bie 
ih dafür wohl ein wenig zu graufam 
beitraft habe.“ 

Mit einem warmen Blid um Verzei- 
hung flehend, bietet er dem Fräulein die 
Hand. 

Grete zögert einen Augenblid, dann 
aber, überwältigt durch das Glüd der 
Erlöfung, fchlägt fie gemährend ein. 

Als fie vier Wochen jpäter Schön 
meide wieder verlieh, lachte Gott Amor 
fich verftohlen in’3 Fäuftchen. 


Eine wahre Weltausftelungs:- 
Geſchichte. 


Kurz nach der erſten Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung war eine kleine ausge— 
wählte Theegeſellſchaft bei Frau v. G. 
verſammelt, welch letztere ſich beſtrebte, 
ihre Gäſte auf das Angenehmſte zu 
unterhalten. Frau v. G. zeigte u. A. 
ein Exemplar der großen Ausſtellungs⸗ 
medaille, welche einen Werth von 5000 

| rt. repräfentirte und Eigenthum bes 
| Bruders der Fray vd. ©. war. Ein 
Sjeder betrachtete dies werthnolle Golb- 
ſtück mit Intereſſe. Inzwiſchen wurde 
der Thee ſervirt, man unterhielt ſich 
munter, als plötzlich die Gaſtgeberin 
nach der Medaille fragte. Man ſah 
ſich einander verwundert an — man 
ſuchte — aber die Medaille war ver— 
ſchwunden. 

Unter den Gäſten waren auch zwei 
Herren, welche Frau v. G. nicht näher 
kannte. Dieſelben waren einer Ein— 
ladung ihres Bruders gefolgt. Dieſer 
war aber noch nicht anweſend. 

Frau v. G. ſagte nun in ſcherzen— 
dem Tone: „Die Medaille iſt ver— 
muthlich aus Verfehen in die eine ober 
andere Tafche aefommen, ich erfuche 
daher die Herrfchaften, fich einer Iinter= 
fuchung zu unterziehen, wmobei meine 
fleine Tochter neben mir den Anfang 
machen fol, dann folge ih und jo 
weiter.“ 

Einer der anweſenden Herren ſtand 
ſofort auf und ſagte: „Ich für meinen 
Theil werde mich auf keinen Fall vi⸗— 
ſitiren laſſen.“ 

Die Weigerung erregte allgemeines 
Erſtaunen. Dieſer Herr war gerade 
einer von denjenigen, welche von Frau 
v. G.'s Bruder eingeladen waren. Sein 
Name war Baron H., er trug das 
Kreuz der Ehrenlegion und machte den 
Eindruck eines außerordentlich fein ge— 
bildeten Mannes. Ein Hausfreund 
nahm ihn privat bei Seite und erſuchte 
in allerhöflichſtem Tone dieſen Be— 
ſchluß aufzugeben, und man hörte Ba= 
ron H. reſolut ſagen: 


Auf keine Weiſe, mein Herr, ich er⸗ 


laube Niemand, mich zu berühren.“ 

Dieſe hartnäckige Weigerung, ſich 
einer ſcherzhaften —— zu unter⸗ 
ziehen, welche von allen Anweſenden 
akzeptirt wurde, erregte allgemeines 
Befremden und Mißtrauen, welches 
ſich noch ſteigerte, als man zu bemerken 
glaubte, Baron H. wolle ſich der Thüre 
nähern. Es entſtand eine allgemeine 
Erregung, mehrere Herren wollten die 
Angelegenheit zum Aeußerſten treiben, 
indem ſie vorſchlugen, den nächſten 
Polizeikommiſſär zu holen. 

Da hörte man plötzlich von der 
Muitter der Gaſtgeberin, welche in einer 
Niſche ſaß, den Ausruf: 

„Da iſt die Medaille!“ 

Alle wendeten fih um und entbedien 
wirklich das werthoolle Goldftüd, mels 
ches die Heine Tochter, in einer Rifche 
des Salons foeben gefunden, freubig 
in die Höhe hielt. Die Medaille war, 
al3 die Kleine der alten Dame den 
Kuchen präfentirte, von deren Schooß 
herunter auf den weichen Teppich und 
weiter in jenen Nifche gerollt, wo bie 
Tochter e3 aufhob. . 

Der Schaf war gefunden. Und nun 
trat der Fremde mitten in den Salon 
und fagte: 

„Meine Damen und Herren, ich bin 
Baron H., Direktor vom Bergwert 
in Zufälligermeife habe ich 
eine ganz gleiche Medaille, welche jenem 
Wert melches ich leite, zuerfannt 
wurde. Hier ift fie.” 


Hierauf zog er eine andere Medaille 
es war eine natur⸗ ‘S 


aus ber Tafche, 
getreue Kopie ber erjteren. 


„Sie werben nun verjtehen,“ fagte ° 
er, „in welche Situation ich gelommen ° 
wäre, wenn ich mid) einer Bifitation 
unterworfen hätte, und biefe Mebaille 


* 


32 
"2 


‚bei mir gefunden morben wäre. Dei» 
halb widerfeßte ich mich einer Vifitas 


tion, welche mich augenblidlich mur 
tompromittiren konnte.“ 
Mit diefen Worten 


und verließ die überrafchte & 


WAHR 
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Deportirt. 
| ee von €. ®. Hornung. 


x (8. Yortjegung.) 

Sie gejtand Alles. Sie hatte ihren 
Bater Dionate, Kahre hindurch betro- 
gen, und nun hatte fie den Lohn da— 
- für. Während des Streites der Väter 
hatten fie und Tom Tyreundichaft ges 
fclofjen, die fi} bald in Liebe verwan- 
delte. Doch erft zwei Jahre jpäter, al? 
Tom Erihfen nad Indien reifen follte, 
Hatten fie Died erfannt; und dann — 
und dann — 

— Ich verſtehe, verſetzte Mr. Har⸗ 
ding ſarkaſtiſch; ich brauche weiter 
nichis zu wiſſen. Aber warum ſegelte 
er nicht ab? Und in welcher Verbin⸗ 
dung ſtand er mit Blaydes? 


Claire erzählte ihr zufälliges Zu-— 


ſammentreffen im Park, erwähnte ih— 
ren Brief und die durch denſelben ver— 
anlaßte geheime Zuſammenkunft; be— 
richtete Blaydes' ſchändliches Verneh— 
men-gegen Tom, wie jchnell der Leb- 
tere entbedte, daß ſein Yeind ein 
Freund ihres Haufes war, und mie jie 
fich nad langem MWeigern gezwungen 
Tab, ihm Blaydes' Adreffe mitzutheilen. 


©o fehr fie konnte, juchte fie Tom’s | 
Schuld, deren fie ficher war, abzujchmä: | 


chen, geiviß hatte er fich nur vertheidi- 


gen wollen und nicht die Abficht ge | 
Daf | 
Tom ihn der Uhr und Brillantnadel | 


hegt, feinen Gegner zu tödten. 
beraubt hätte, war ganz ausgejchloj- 


fen; jemand Anderer mußte den Dieb- | 
ftabl verübt haben — wahrjcheinlich ; 


‚der Mann, der den Leichnam aufge: 
funden hatte. 


Mr. Harding Härte fie ruhig und in | 


faglicher Weile über ihren Srerihum 
auf. Als Freund des Ermordeten, der 


Elaire war ſtarr vor Entjeten, als fie 


daß er bemiejenermaßen des Todten 
Uhr und Kette befah. Der Vater jente 
ihr Mies verftändlich, aber ohne jede 
überflüffige Härte auseinander und er: 
fparte ihr jeden Vorwurf. m Oegen- 


tbeil, er jprach jogar über den vers; 


‚ mutblidhen Mörder ohne jede Spur der 
Erbitterung, die er ftetS gegen den 


nichtsnutzigen Sohn des verabſcheuten 


Paſtors geoffenbart hatte. 

— Du ſiehſt nun, ſagte er, was 
Deine Thorheit angeſtellt hat! Du haſt 
Dich mit einem Burſchen eingelaſſen, 
deſſen Geſchick, falls man ſeiner hab— 


Auge faſſen wollen; man kann Dich 


ſogar als Zeugin gegen ihn vorladen! 


— Gegen ihn! 
— Gewiß wäreſt Du Belaſtungs— 
zeugin, wenn etwas über Eure nächt— 
liche Zuſammenkunft verlauten würde! 
— Das wird nicht geisehen. 
— Und wenn die Jury müßte, was 
Du mir erzählt haft, mit der Wbreile 


lein genügen, ihn an den Oalgen zu 
bringen. 

— Tom an ben Galgen! 

— Mir kommt es wenigſtens ganz 
ſo vor, Claire; um der Todesſtrafe zu 
enigehen, müßte er eine ganz ausge— 
zeichnete und ungemein koſtſpieligeVer⸗ 
theibigung Haben. N 

— Dann muß man fie ihm gewäh- 
zen! D; er fann das Schredliche nie 
mit Willen aethan haben! Er muß den 
beiten Vertheidiger befommen, denton= 
don aufzumeifen hat; aber, mein Gott! 
wer wird die Koiten tragen? 

— Vielleicht thue ich e3, verfegte Mr. 
Harding gelaffen. Ich weiß noh nicht 
beitimmt, doch ift e3 nicht unmöglich. 
Du! 

Das’ Mädchen Tchluchzte an feiner 
Bruft und umarmte und füßte ihn, wie 
fie e8 feit Jahren nicht gethan hatte. Er 
befehwichtiate fie Tiebevoll und jagte 
ihr, vorläufig befinde fich ja der junge 
Mann noch auf freiem Fuße und er 
felbft habe durchaus noch feinen feiten 
Entichluß gefaßt; aber der alte Erich- 
fen habe ja, troß ihrer Feindſchaft, doch 
feinem Wahltreife angehört, und es jei 
daher richtig, fich feines Sohnes Anzu= 
nehmen, Claire mar überwältigt von 
dem Gefühle der Dankbarkeit und vor 
Allem der Beihäamung dem Manne ge= 
genüber, dejfen Großmuth Jie jo lange 
Sabre verfannt, und der jet. feurige 
Kohlen auf ihr Haupt fammelte. Und 
während Tom Eridhfen von Weit: 
bourne Park gen Süden floh, die Bo= 
Tizei auf feinen Fyerfen, meinte fie ich, 
von Beihämuna und neuer Hoffnung 
erfüllt, in den Schlaf. 

‘Der folgende Tag war ein Samftag. 
Sieftand früh auf und begeanete auf 
ihrem Motgenfpaziergange dem eis 
tungsträger; fo befam fie zuerſt bie 
„Times“ in. die Hand ‚bie jedoch nur 
das enthielten, mas fie bereit3 durch 
ihren Vater wußte. Nur veröffentlich- 
ten’ fie Tom’8 Perfonalbefchreibung, 
deren Genauigkeit das tapfereerz, das 
fo treu für ihn fehlug, mit Angit er- 
füllte, 
Ün diefem Iage famen die älteren 
Skinder der zweiten Frau Mr. Har- 
Pina’s nah Haufe. Zwei waren noch 
- in ber Rinderjtube, aber die beiden äl- 
teren Töchter waren Wochenzöglinge in 
einem vornehmen Penfionate au Guns 
‚ nerdburg, und vor. ihnen Sollte Capi=» 
tän Blandes’ Schidjal geheim gehal- 
ten werben. Daß mar jeboch ehr 
Schwierig. Die Kinder fehrten erft 
Montag Yrüh nah Gunnersbury aus 
rüd . nahmen an — der fe ſehr 
zugelhan waren, eine Veränderung 
wahr, deren Grund ihnen dieſelbe nicht 
** wollie. Als Sonntag Früh 
angekleidet waren und nur noch 
Mr. Harding erwarteten, um zurKirche 
gehen, lam dieſer plötzlich mit einer 
in der Hand zum Thor her⸗ 
‚Claire fürzte ihın entgegen. und 
eb noch einigen leife gewechſelten 
en allein 5 e. 


rien allein zu Hauſ 
‚ bar © 
was a nn et 
‚und bie Nacht im bortigen Gemeindege« 


; fenmwell und fandte dem 
| eine Sohmieriae Win g 
ers Unveren, fo wirbt daB ale | eine Jchmierige Bifitenfarte 


Abends konnte Mr. Harding feiner 
Tochter mittheilen, feine Erfundigun: 
gen hätte ergeben, daß ber Gefangene 
in eine Zelle des Marhleboner Polizet- 
amte3 gebracht mprben war und Tags 
darauf vor dem Unterfuhungsrichter 
ericheinen werde. Montag frühftüdte er 
fehr zeitlich und fuhr nad London mit 
| dem Verfprechen, zu thun, mas möglich 
wäre. 
— Aber Niemand darf ein Wort da- 
' von erfahren! fügte er beim Einfteigen 
hinzu. Was ich thue, will ich geheim 
' thun. Erft merbe ich jedenfall meinen 
Abdvokaten zu Rathe ziehen. E3 märe 
| mir 3. B. fehr unangenehm, wenn 
Daintree meine Wbficht erführe; er 
fönnte das Intereſſe, das wir einem fo 
ı nahen Nachbar bemweifen, mißbeuten, 
| und überbies fagte ich ihm fehon öfter, 
ı daß mir den jungen Erichfen faum ein- 
| mal im Leben gefehen und gefprochen 
| haben. Verftehjt Du, Elaire? Menn 
| Du mir darin nicht zu Willen bift, 
; füimmere ich mich um die ganze Sade 
nicht weiter. Das Vergangene habe ich 
ı Dir von ganzem Herzen verziehen, doc) 
| mußt Du mir verfprechen, daß e3 für 
immer Geheimniß bleiben fol! 
| Claire verſprach. 
Mr. Harding ſuchte ſeinen gewöhn— 
lichen Sachwalter nicht auf. Er begab 
ſich zu Fuß in die Umgebung von Old 
Bailey und betrat, den Hut tief in der 
Stirne und mit aufgeſchlagenem Kra— 
gen eine unſaubere Höhle. Ebenſo ver⸗ 
mummt ging er einige Minuten ſpäter 
die ſteile, baufällige Treppe wieder hin— 
unter, gefolgt von einem ſchmutzigen 
Menſchen von raubvogelartigem Aus⸗ 
ſehen, der ein Cab beſtieg und ſofort 
zum Polizeiamt Marhylebone fuhr. 
Eine große Menſchenmenge hatte 
ſich vor dem Gebäude angeſammelt, 
aber mit Hilfe ſeiner guten Ellbogen 
und von Mr. Harding's Geld erzwang 


ſich der Advokat von Old Bailey den 
über Vieles Auskunft geben konnte, 
hatte er einige Zeit in Scotland Yard 
zugebracht und dort Manches erfahren. 
Gitter ſichtbaren furchtloſen Augen 
Tom's Flucht aus dem Hauſe des * nn : 
Fiaterfutfchers hörte und vernahm, | 


Eintritt. Er fam gerade recht, um der 
Sdentifizirung Thomas Erichjen’3 bei- 
zumohnen und aus deflfen hinter dem 


und verächtlich gefchürzten Lippen feine 
Schlüffe zu ziehen. Diefer Blid galt 
weniger dem Beamten, ald dem Opern 
alafe des edlen Korb, deffen Anmeien- 
heit der Richter geftattet Hatte. Aber 


; ber Wboofat von Old Bailey jah nur 


einen beritodten Sünder vor fi, der 
feine offenfundige Schuld noch immer 
leugnet: genau der Tnpus, den er 
fannte und mit dem er am beiten um- 
zugehen veritand. Nach des Abfüh- 


ı rung des Gefangenen zog er Erfun- 


digqungen ein und erfuhr, daß man 
denfelben fofort nach dem neuen Ge- 


füngniß zu Clerfenmwell bringen werde. 
——— Belang eb, {0 han vie 


Ihauluftige Menge, welche die Abfahrt 
des Gefängnißwagend erwartete, zu 
drängen. In einem benachbarten Re— 
ftaurant nahm er die reichfte Mahlzeit 
zu fi — natürlich gleichfalls mit Mr. 


ı Harding’3 Gelde — die er in diefem 
| Jahre verzehrt Hatte. 


Nach drei Uhr erjchien er zu Cler- 
Gefangenen 


— Er ijt Ihnen jehr verbunden, will 
aber Niemand fehen, berichtete der Ge- 
fängnißwärter. 

— Sagen Sie ihm, daß ſeine 
Freunde mich zu ſeinem Vertheidiger 
beſtellt haben. Man will keine Koſten 
ſparen. 

Der Gefängnißwärter blieb diesmal 
— aus, kam aber kopfſchütielnd zu— 
rück. 

— Er ſagt, das ſei unmöglich. Er 





habe keine Freunde. Und Sie geben 
keinen Namen an. 

— Das iſt wahr; das einzige, was 
mein Auftraggeber nicht geben will, iſt 
ſein Name. Sonſt wird er kein Opfer 
ſcheuen. 

Dieſe Antwort erfüllte ihren Zweck. 
Der Abgeſandte kehrte ſofort zurück 
und führte den Beſucher in eine enge, 
dunkle Zelle, wo der Gefangene auf 
ſeinem Bette lag. Zwei andere Ge— 
fangenenwärter ſtanden an der Thüre. 

— Wollen Sie allein mit ihm blei— 
ben? fragten ſie. 

— Unbedingt. 

— Sehr wohl. 
draußen erwarten. 

Die drei Beamten zogen ſich auf den 
Corridor zurück, wo ſie miteinander 
plauderten, ohne jedoch ein Auge von 
der offenen Thüre zu wenden. Sie 
ſahen, wie der Advokat ſich auf eine 
Handbewegung hin auf einen Stuhl 
niederließ, hörten das leiſe und raſche 
Flüſtern des Anwalts, ſahen ſeine 
ſchmutzigen, geſtikulirenden Finger. 
Plötzlich färbte ſich das ruhige, kälte 
Geſicht des Gefangenen mit leiſer 
Röthe, und im nächſten Augenblick war 
der Beſucher durch die offene Thüre 

hinausgeſchleudert, während Thomas 
Erichſen den leeren Stuhl einen Mo— 
| ment in der Hand wog und ihm den⸗ 
| felben dann mit einem gellendenWuth- 
ſchrei nachſchickte. 

Zwei der Gefangenenwärter bemäch⸗ 

tigten ſich des gefangenen Tigers, wäh— 
rend der dritte ſich über den jämmerlich 
ächzenden Advokaten beugte. 

— Das wird Dir eine Zwangsjacke 

eintragen, mein Schatz. 

Bir: Du haft ihn Halb ums Leben ge= 

| — Halb ums Leben gebracht! brüllte 

ı Tom. &3 fol] mir nur noch Einer tom» 

| men, mich zu beleidigen und zu bebro- 
ben, dann will ich ihn ganz ums Le- 
ben bringen und ieniaftend mein 
Schidjal verdienen! 

Und er riß fich von ihnen loß und 
warf ſich ſchluchzend und gebrochen 
aufs Bett. 


Wir werden Sie 


12. 
Mr. Harding fuhr wüthend nach 
Hauſe, wo ihn Claite auf der Treppe 
erwartete. Ohne ein Wort ging er an 
ihr vorüber. Beim Unblid feines Ges 
fichtes abnte ihr Schlimmes. Sie folgte 
ıhm in bie Bib und bat ihn, ihr 
zu jagen, was gefi mar. 
—— — 
ich mi jungen an nichts m 
zu thun haben will. DR 
* Tom Erichſen ?; ». 


auf eim Ski 
.dren. 


LT NER SET 


— So haft Du Deine Abfiht ae: 
ändert? 5 

— Mlerdings. 

Er erzählte ihr, wie der Gefangene 
mit dem Anwalt umgegangen war; 
weld brutales und durch nichts beran= 
laßtes Attentat er auf den Mann ver- 
übt hatte, ver berufen war, fein Leben 
zu retten, fall3 fi nur die geringfte | 
Möglichkeit böte. Man würde den, 
Elenden aufhängen, und es gejchähe 
ihm resht. So jehe die Dankbarkeit 
aus! 

Claire blieb ruhig, und allmälig 
fehrte auh Mr. Harding’3 Befonnen- 
heit zurüd. Dann befragte fie ihren | 
Bater un die näheren Umftände und 
entvedte bald, daß nicht der alte Sadj- | 
malter der Familie Harding, fondern 
ein-ihr ganz unbelfannter Menjch miß- 
handelt worden ivar. 

— Hattersien übernimmt feine Eri- 
minalfälle, ermiderte ihr Vater auf 
ihre vermwunderte Trage. Außerdem | 
hätte ich mich auch gefchämt, ihn darum 
zu erfuchen. JH wandte mich gleich an 
den richtigen Mann, und das ift num 
mein Dantf. 

— MWußte er, daß der Adpofat 
Deinem Auftrage fam? 

— Nein; ich ließ ſagen, ich würde 
fein Opfer fcheuen, aber meinen Na= 
men nicht nennen. 

— Und wurde ihm dies jo mitges 
theilt? 

— Gewiß. 

— Man muß ihm noch etwas ge— 
ſagt haben! 

— Kaum ein Wort; eben wollte der 
Anwalt zur Sache kommen, als dieſer 
Wahnſinnige ſich auf ihn ſtürzte und 
ihn aus der Zelle hinauswarf. 

Claire ſchüttelte den Kopf. 

— Ich kann mir nicht vorſtellen, 
daß nichts Anderes vorgegangen ſein 
ſollte, ſagte ſie. 

— Du kannſt ja die Gefängnißwär— 
ter befragen. Drei von ihnen ſtanden 
auf dem Gange vor der offenen-Thüre, 
und ſie haben ihn jedenfalls in die 
Zwangsjacke geſteckt! Du ſiehſt alſo, 
wie dankbar er meinen unvermutheten 
Beiſtand angenommen hat. Ich hoffe, 
Du wirſt nicht verlangen, daß ich mich 
noch weiter mit ihm befaſſe. 

— Nein, nein, ſagte Claire traurig. 
Du haſt ja ohnedies ſo unendlich edel 
gehandelt; nie, nie werde ich Deine 
Güte vergeſſen! Lieber Papa, ich werde 
dieſen fürchterlichen Schlag nicht lange 
überleben; aber nie, nie mehr werde ich 
Dich, mein lieber, theurer Vater, hin— 
tergehen! 

Sie hielt ſich mit der Kraft der Ver— 
zweiflung aufrecht und verließ Nicho— 
las Harding feſten Schrittes. Kaum 
war ſie in ihr Zimmer eingetreten, als 
Hannah mit einem verſiegelten Packet 
erjchien. 

— Bitte, Miß, Mr. Daintree trug 
mir auf, ihnen dies zu übergeben. 
Mr. Daintree! 

Sie war ja tagsüber mit ihm zus 
jammen gemefen; was fonnte er ihr 
alfo mitzutheilen haben? Claire öffnete 
das Padet, nahdem das Mädchen das 
Zimmer verlaffen hatte, und fand ein 
anderes, Hleineres Padet und folgen 
den Brief: 

„Zheure Mit Harding! 

Mögen Sie mich immerhin verdam= 
men, meil ich einen Todten läjtere; ich 
trage dies leichter, al& mitanzufehen, 
wie Sie einen Menfchen betrauern, der 
nie au nur würdig mar, den Saum 
Shres Kleides zu berühren. Beiliegen- 
de3 wird Xhnen Einblid in den Cha- 
rakter des ſeligen Capitän Blaydes ge— 
währen; aber ich mache ein beſonderes 
Packet daraus, damit Sie es ungeleſen 
verbrennen können, wenn Sie der 
zum nicht auf den Orund gehen mol- 

n 


in 


en. 

Vielleicht erinnern Sie fi, mir ge— 
fagt zu haben, daß Capitän Blaydes 
während meiner Abmwejenheit das von 
mir bewohnte Zimmer inne hatte. Dies 
war in der vorlegten Woche. Seitdem 
wurde des marmenWetters halber nicht 
geheizt, und heute erttdede ich zufällig 
im Ofen die Fragmente, die ich beilie- 
gend zufammengeftelt habe, ch ver: 
Tuche es nicht, eine Handlung zu ber- 
theidigen, die mich ohne Zweifel in Ih— 
ren Augen für immer verdammt und 
deren Unehrenhaftigkeit ich ſehr wohl 
einſehe; aber trotzdem bedaure ich keine 
Secunde, was ich gethan habe. Sie be— 
trauern einen Schurken, und lieber will 
ich Ihre Achtung, lieber meine Ehre 
verwirken, als zugeben, daß eine Göt— 
tin dieſen Teufel beweine! 

Sollten Sie mir jedoch verzeihen, o, 
ſo laſſen Sie es mich von Ihren ſüßen 
Lippen hören, und ich will Himmel und 
Erde in Bewegung ſetzen, um die Lei— 
den zu ſühnen, die ich vielleicht jetzt 
über Sie bringe. Eines Tages werden 
Sie mir danken. Könnte ich nur Et— 
was für Sie thun! Ihr leiſeſterWunſch 
ſollte mir Befehl ſein. Nur darin ſehe 
ich noch eine Möglichkeit von Glück für 
mich, wenn ich Der dienen kann, die ich 
nicht lieben darf. Ihr ergebenſter 

James E. M. Daintree.“ 

Claire bemerkte mit Erſtaunen die 
Anſicht, die ſich Daintree über den elen— 
den Blaydes und ſie ſelbſt gebildet hat— 
te; nicht eine Selunde hatte fie daran 
gedacht, daß man ihre Aufregung fo 
mißdeuten könnte, und ihr erfter Im: 
pul8 war, Daintree aufzulfären. Das 
Padet wollte fie ihm ungeöffnet zurüd- 
geben; dies wäre bie verdiente Zurecht- 
weiſung für eine jo unehrenhaftegand- 
lung. Doc ber legte Abjag brachte fie 
auf andere Gebanten. 

Nah felundenlangem Zögern rif fie 
das Eouvert auf und fam fi in die⸗ 
fem Augenblid ebenfo niedrig vor, ala 
Daintree felbft, obwohl fie nur einen 
ee Blid auf das Schriftftüd 
warf. 

E3 war ein allem Anfchein nach ech: 
ter Brief, den irgend eine arme Frau- 
ensperjon an Blapdes gerichtet. hatte; 
mehr jedoch geftattete fi; Claire nicht 

u Ein unfäglihes Gefühl der 

iedrigung trieb ihr bie Schamröthe 
auf die Dann breite fie den 
Brief um, um zu 


mengeftellt war. Deit abfcheuliger Ger 
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ſehen, wie er am⸗ 
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dere fehlten ganz. Claire ſchauderte. 
Eine Secunde fpäter Ioderte in ihrem 
Kamine ein euer auf, in welchem der 
Brief des Todten zu Aſche verbrannte. 
Daintree's Epiſtel folgte. 

— Ein intereſſanter Einblick in ſei⸗— 
nen Character, fagte ſie. Von nun ab 
werde ich ganz anders über ihn und 
ganz anders uͤber mich ſelbſt denken, 
aber was liegt daran, da auch meine 
Meinung über Tom ſich ſo traurig ver— 
ändern mußte? Könnte ich ihn nur 
retten! Und hier iſt ein Mann, der ver— 
ſichert, daß er Alles für mich zu thun 
im Stande wäre. Nun, wir werden ſe— 
hen! 

Vor dem Diner wechſelte ſie einige 
Worte mit Daintree. 

— Ihnen verzeihen? Ich danke Ih— 
nen von ganzem Herzen! ſagte ſie. 

Claire war dieſen Abend ganz ver— 
ändert. Ihre Augen glänzten; ſie nahm 
regen Antheil an dem Geſpräche, das 
ſich natürlich um die Hamſtea der Mord— 
that drehte, und als Mr. Harding ſich 
endlich doch bewogen fühlte, Daintree 
ſein Abenteuer mit ſeinem verbrecheri— 
ſchen Wähler zu erzählen, da blieb ihm 
vor Entſetzen faſt das Wort im Munde 
ſtecken, als Claire dem Gaſte feſt ins 
Auge blickte und erklärte, wenn ſie nur 
Geld genug hätte, würde ſie ſelbſt für 
einen Vertheidiger ſorgen. 

— Was zum Teufel haſt Du da— 
mit ſagen wollen? fragte Mr. Harding 
fpäter. Hajt Du Dein Chrenwort ber- 
geflen, dag Du mir gabjt, daß von 
dem ztwifchen Dir und Eridhjen Vor- 
gefallenen fein Menich je etwas ahnen 
dürfe? 

— Nein, Papa! erwiderte fie. Sch 
habe mein Verfprechen nicht vergejien, 
und Mr. Daintree ahnt nicht das Ge- 
ringite. 

— Du fagteft genug, was ihn auf 
die Spur bringen könnte! 

— Ich glaube faum. 

— Du erklärteit ja fogar, Du wür— 
beit den Vertheidiger bezahlen, wenn 
Du das Geld dazu hätteft! MWeikt Du, 


daß er glaubt, Du habejt den Ermor= | 


deten geliebt? 

— Ich weiß, aber er vermuthet, 
daß etwas, was ich Dir ſofort mitthei— 
len werde, meine Gefühle gründlich 
verändert habe. 

Sie erzählte den Vorfall mit dem 
Briefe, ohne das Geringſte zu ver— 
heimlichen. 

— Er, der ſelbſt eine ſo extreme 
Natur iſt, hält es für ſelbſtverſtändlich, 
daß ich jetzt in das entgegengeſetzte 
Extrem verfalle und nicht wünſche, daß 
Jemand um eines ſolchen Schurken 
willen den Tod erleide. 

— Statt ihn aufzuklären, haſt Du 
ihn alſo in ſeinem Irrthum noch be— 
ſtärkt? 

Claire erröthete. 

— Ich kann nichts dafür. Vielleicht 
kann ich dieſe Täuſchung eines Tages 
ſühnen. Jedes Weib würde an meiner 
Stelle ebenſo handeln. 

Mr. Harding begriff noch 

der Ordnung, 


nicht. 

— 63 ift ganz in 
fagte er, daß Du ihm verheimlichit, 
was ich weiß, aber warum treibit Du 
die Täaufchung fo weit? Warum fol er 
an eine Aenderung Deiner Gefühle 
glauben? 

Glaire jhlug die Augen nieder. 

— Nun! rief er. Du hajt mir ver: 
fprochen, nichts mehr vor mir geheim 
zu halten, und doch verbirgft Du jebt 
Dein Motiv. 

— %h möchte e3 lieber nicht as 


immer 


en. 

— Und ich beitehe darauf. 

— Nun gut: ih möchte, daß Dain- 
tree fich des jungen Erichfen annehme, 

Harding wurde leichenblaß. 

— Diefes jungen — 

— O, ſei nicht böſe! Du wollteſt 
ihm ja ſelbſt auch beiſtehen. Und ich 
habe ihn geliebt, muß ich da nicht je— 
den Hebel in Bewegung ſetzen? 

— Aber was kann Daintree thun? 

— Was Du ſelbſt thun wollteſt. 

— Er kann ja darauf nicht einge— 
gangen ſein? 

— Mit größter Bereitwilligkeit. 
Morgen Früh wird ſein Sachwalter in 
Marhlebone erſcheinen. 

— Und wenn ich mich ins Mittel 
legen würde? fragte Mr. Harding zor— 
nig. 

— Dann müßteſt Du ihm den wah— 
ren Sachverhalt aufdecken. 

— Zum Teufel mit DeinemFrauen— 
witz! rief er. Und Du ſchämſt Dich 
nicht, mir in die Augen zu ſehen? 

— Nein, ich ſchäme mich nicht im 
Geringſten, das Leben des Mannes, 
den ich liebte, auf jede mir mögliche 
Weiſe zu retten. 

— Den Du liebteſt? Alſo liebſt Du 
ihn nicht mehr? Du hältſt ihn demnach 
auch für ſchuldig? Nun, das iſt wenig— 
ſtens etwas? 

— Des Mordes halte ich ihn nicht 
für ſchuldig, erwiderte ſie. Der Andere 
griff ihn an; das ſoll eben der beſte 
Advokat in London beweiſen. 

— Und wenn er wirklich, was ich 
bezweifle, mit dem Leben davonkommt 
— was dann? 

— Mein ganzes Leben lang werde 
ich Mr. Daintree dankbar ſein. 

— Sehr wahrſcheinlich, aber ich ver— 
lange mehr. Du ſprachſt davon, ihm 
dies zu vergelten. Willſt Du ihn hei— 
rathen, wenn er nach dem Urtheils— 
ſpruch nochmals um Dich anhält? 

Claire erblaßte. 

— Ich hoffe zu Gott, daß er es nicht 
thun wird! flüſterte ſie. 

Mr. Harding blickte ſie durchdrin⸗ 
end an. 

— Ich weiß noch nicht, was ich thun 
werde, ſagte er; verſprechen kann ich 
gar nichts. 

Mit dieſen Worten verließ er bie 
Unglückliche. 

Sie fiel auf die Knie und betele in— 
niger als je zuvor. 


18. — 
Am nachſten Morgen, 
—— etfie ein 


. 
tu 

| melung, fin en fi 

rau 


erbinbli vor dem or 


alten Freund bes 
und Er bag ihn 


— Ab, Mr. Baflett! 


! einen gewiflen wertälofen Ched - über ! 


— Ich bitte Em. Gnaden zu ent»: fünfundbreißig Pfund Sterling, und 


ſchuldigen, daß ich etwas ſpät komme, 


doch wurbe mit foeben.erft die Vertheis | 
r alt und fein Eigentbum, er erinnerte 


bigung übertragen. 

— Sie mollen doch nicht jagen, daß 
Sie mit dem Gefangenen noh nidt 
über die gegen ihn erhobene Anklage 
conferirt haben? 

— 63 war feine Gelegenheit dazu, 
Em. Gnaden. Heute Morgen um zehn 
Uhr erhielt ich den Auftrag, ihn zu 
bertheidigen. 

— Mein Gott, mein Gott. Wahr: 
fcheinlih wollen Sie dann hier im Ge- 
richtshofe mit ihm verhandeln? 

— Wenn Eiw. Gnaden geftatten — 

— Und wenn ich einmwillige! unter- 
brach eine hohle Stimme, die des Ge- 
fangenen hinter dem Gitter. 

Sofort wandten fich alle Blicke dem 
Angeklagten zu; diefer jedoch Jah un- 
erfchüttert auf die emporgezogenen YAu- 
genbrauen und gerunzelte Stirne bes 
behenden jungen Abvotaten, den Dain- 
tree am Morgen mit feiner Vertheibi- 
gung betraut hatte. 

— Haben Sie eine Einwendung das 
gegen, bertheibigt zu werben? 

— Gemwiß, fo lange ich nicht weiß, 
bon wem. 

— Wirflih! Mein Name tft Baifett; 
man fennt mich ziemlich gut hier. 


— Nicht das meine ih, Sir, jaate. 


Tom ehrerbietig. Yc möchte nur wif- 
fen, in weffen Auftrag Sie handeln. 

— In dem Auftrage einer Perfon, 
der Ihr Geichid zu Herzen geht. 

— Ein anonymer Freund? 

Die Stimme des Gefangenen bebte. 

— Jawohl. 

— Dann will ich nichts von ihm! 
Ich kenne dieſen Freund ſehr wohl! 

Ein Poliziſt flüſterte Baſſett etwas 
zu, wrauf dieſer ſich dem Gitter nä— 
herte und mit leiſer, freundlicher 
Stimme ſagte: 

— Sie irren ſich. Es iſt ein anderer 
Herr, der IhnenGelegenheit geben will, 
Ihr Leben zu retten. 

— Dann ſoll er ſeinen Namen nen— 
nen! 

Baſſett drehte ſich um und überflog 
mit ſcharfem Auge die verſammelte 
Menge. Ein zuſammengefalteter Pa— 
pierſtreifen wurde ihm in die Hand 
gedrückt. 

— Ah, der Name! ſagte er, während 
er das Papier öffnete. 

Er hatte ſich jedoch geirrt und über— 
gab Tom den Zettel, ohne ein Wort 
hinzuzufügen. 

Der Angeklagte las: 

„Jemand, der Sie für unſchuldig 
hält und wenn möglich retten will, hat 
den Advokaten mit Ihrer Vertheidi— 
gung betraut. Um Gotteswillen, laſſen 
Sie uns wenigſtens verſuchen!“ 

— Ich nehme die Vertheidigung 
dankbar an, ſagte er, thränenden Au— 
ges unter den Verſammelten nach ſei— 
nem unbekannten Verbündeten ſpä— 
hend. 

Und mit rührendem Lächeln ſteckte er 
den Zettel in ſeine innere Bruſttaſche. 

— Wollen Ew. Gnaden uns einige 
Minuten geſtatten? 

Der Beamte verbeugte ſich zuſtim— 
mend, und die Stille, die bei Tom's 
Worten eingetreten war, wich einer all— 
gemeinen Converſation. Der Rechtsan⸗ 
walt trat zu dem Verſchlag, in wel— 
chem der Gefangene ſaß. Er erkundigte 
ſich nach ſeinem letzten Zuſammentref⸗ 
fen mit Blaydes und erſuchte den An— 
geklagten, leiſe zu ſprechen und ſich 
kurz zu faſſen. 

Tom erzählte Alles der Wahrheit ge— 
mäß, nur verfchwieg er, wer ihm bes 
Gapitäns Aufenthalt mitgetheilt Hatte, 
Als er von der Uebergabe der hr 
fprad, fchaute ihn der Aboofat fo un= 
gläubig an, daß er augenblidlich 
ſchwieg. 

— Weiter! Weiter! 

— Sie alauben kein Wort von dem, 
was ich ſpreche! 

— Unſinn, mein Lieber. Ich glaube 
Alles. Sehen Sie. man wird ſchon un— 
geduldig. Alſo Sie gaben ihm einen 
Empfangsſchein? 

Tom beendigte betrübt ſeinen Be— 
richt, und zwei Minuten nach Elf 
wurde die Verhandlung wieder aufge— 
nommen. Die Zeugin Adcod erlannte 
ein Baar ausgetretener Schuhe und die 
traurigen Weberrefte eines Kaftorhutes 
als dem Angeklagten gehörig. Gie 
machte ihre Ausfage unter Thränen, 
und befannte, Tom fehr zugethan ge= 
iejen zu fein, ebenjo wie der folgende 
Zeuge Yutterfield. 

Die Schuhe und der Hut hatten ber 
Sade Erichjen’3 großen Schaden zus 
gefügt, umfo mehr, weil, wa3 damit 
in Verbindung ftand, ganz neu tar. 
Die Flucht und endliche Gefangennah- 
me des vermeintlichen Verbredhers wa= 
ten ausführlih befprochen morben; 
aber die bazwijchen Tiegende Zeit wur- 
de erjt jet Durch den Bericht der Eon= 
ftabler ausgefüllt, die in ben frühen 
Morgenftunden ded GSamjtags einen 
verzmeifelten Einbrecher verfolgt hat- 
ten, ben fie jeboh erft fpäter mit 
dem Hampfteader Mörber in Berbin- 
dung gebradt hatten, und äwar eben 
wegen be3 bort verftedten Kaftorhutes 
und ber zu beiden Seiten des Garten 
thores aufgefundenen Schuhe. Nur 
zwei Poliziften erjehienen; der dritte 
faq im Hofpital. 

Der Arzt und ber liftige Hausbe- 
fiter von Keim waren bereit am Mon- 
tag vernommen worden; dennoch war 
bes Lebteren gepuberter Kopf wieder 
im Gerishtsfaale fichthat. und fein 
launiges, jchlaues Lächeln war ebenjo 
mohlmollend als fonft. Man hörte die: 
fen Wohithäter ber Menjchheit mäh- 
rend jeder Pauſe feine Prife nehmen. 

Der nächlte Zeuge war ein gewiffer 
Richard Vale, der einen Cogtacgerud 
um fi} verbröitete. Seine Worte wären 
unzufammenhängend, aber fein Zeug- 
niß umfo Klarer, Er nannte fi; einen 
Babingef iebenen, 
(one , derfelbe öfter ge» 
agt habe, er hätte Angjt vor bem Ges 

en, t ihm wiederholt Droh⸗ 
ñ—— 


laut 


ohne zu erröthen, erklärte ber Zeuge 
denjelben. Das Chedbud; war bereits 


fih, daß ihm der Verblichene den Bor: 
fall erzählt Hatte, fonnte ihn aber 
nicht felbft erzählen, da er damals be- 
irunien war. &3 erfäien demnak ganz 
glaubhaft, daß Tom fih an Blandes 
rächen wollte. 

Baflett eilte zum Gitter. 

— Vermutlich haben Sie 
Che verloren? 

— Rein, ich gab ihm denfelben mit 
dem Empfangsichein zurüd. 

Baflett ließ zu Protofoll geben, daß 
ber Angellagte fich feine Vertheidigung 
vorbehalte. Eine Minute jpäter war 
bereitö der Beichluß verkünbigt, ihn 
vor das Schwurgericht zu Stellen. 

— ch werde unten mit Ihnen ſpre⸗ 
chen, fagte Baffett, dem zitternden Tom 
hochmüthig zunickend. 

Die Begegnung verlief ganz ge— 
ſchäftsmäßig. 

— Wann ſind die Verhandlungen? 
fragte Tom. 

— Sie beginnen nächſten Montag. 
Keine Zeit zu verlieren! 

— Noch fünf Tage. Beſſer, als wenn 
ich lange warten möchte. Sie wollen 
mir alſo den Namen meines Wohlihä— 
ters nicht mittheilen? 

— Ich habe mein Wort gegeben. 

— Kenne ich ihn? 

— Nein. | 


diejen 


— Und troßdem hält er mich "| 


unfchuldig! Gott fegne ihn! Er muß 
immerhin etwas exrcentrifch fein, einem 
Hilflofen To beiguftehen! 

— Etwas, fagte der Sachmalter fo 
troden, daß Zom fich entfärbte. 

— Gie glauben, daß ich feine Spur 
bon Hoffnung habe? i 

— Das habe ich nicht gefagt. Ach 
alaube e3 nicht einmal. Aber den Ehed 
hätten Sie nicht vernichten follen. 

— Er vernichtete ihn, nachdem ich 
ihn zurückgegeben hatte. 

— Wäre der Ched no in hren 
Händen jo hättenSie ihn gerichtlich be- 
langen fünnen und demnach iveniger 
Urjache gehabt, fih an ihm zu rächen. 
Ya, aber ich wollte mir jelbit 
Recht ſchaffen! 

Gern hätte Tom ſchon im nächſten 
Moment dieſe Worte zurückgenommen. 

Selbſt der verhärteie Advocat ſchau— 
derte unwillkürlich vor ihm zurück. 
Dann nahm er eine Hand voll Silber: 
münzen aus ber Tafche, zählte ben 
Werth eined Sopvereignd ab und hans 
digte das Geld dem Angeklagten ein. 

— Man hat mir dies für Sie über» 
geben, fagte er fühl. In Netvgate wer: 
den Sie ed aut brauchen fönnen. Mor: 
gen werde ich Sie bejuden. 

Mit jchlecht verhehltem Abdjcheu ver» 
ließ er ihn. 

Unterwegs holte er Daintree ein. 

— Nun? Nun? rief Daintree. Jh 
wollte nicht, Daß man uns dort zufam- 
men jehe. Was läßt fih aus der Sadıe 
maden? 

— Sie werfen hr Geld auf die 
Sirape — der Menich ift fchuldia. 

— Glauben Sie? 

— Ob ich e8 glaube? fagte Baffett? 
Mein Gott, er hat mir das Verbrechen 
ja beinahe geftanden! Aber troßbem 
merbe ich Alles thun, ivas in meinen 
Kräften jteht, wenn Sie e3 no) wün« 
ſchen. 

— Gewiß, Sir, verſetzie Daintree 
ſtreng. Entweder bieten Sie alle Ihre 
Kräfte auf oder laſſen Sie die Hände 
ganz von der Sache. Wozu entſchließen 
Sie ſich, Sir? 

— An’mit foll eö nicht fehlen, jagte 
der Rechtsanwalt; da3 verjpreche ich 
Ihnen. ch dachte nur an Sie. Mir 
paßt der all ja ivie auf den Leib ges 
ſchnitten! 


— 
14. 


Die Verhandlung war auf vier Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt, und auf der 
High Street von Marylebone waren 
die Hunderte verſammelt, die gerne ge= 
ſehen hätten, wie man Tom im Ge— 
fängnißwagen fortſchaffie. Um jedoch 
dem Andrange auszuweichen, mußte 
der Angeklagie durch ein Seitenthor 
das Gefängniß verlaſſen und wurde in 
einem Fiaker ganz unbemerkt nach 
Newgaie überführt, während ihn der 
Pöbel am Hausthor erwartete. 

Um halb fünf Uhr langten ſie in 
Newgate an. 

Tom trat aus dem Sonnenlicht eines 
hertlichen Maitages in eine dunkle 
Halle, wo eine Lampe ihre düſtere Helle 
verbreiteie. Hier wurde der Ankömm⸗ 
ling in einBuch eingetragen, mar nahm 
ihm feine Handfchellen ab und führte 
ihn durch feuchte Gänge und eifenbe- 
Ihlagene Ihüren in das Innere des 
ee ihen Ortes. > 

Auf einem Corridor wurde gerade 
eine große Zelle gefeat. Ein fürdhterli- 
her Gedanke machte Tom’s Ylut ers 
ftarren. 

— Mer bewohnt diefe Zelle? 

— Gegenwärtig Niemand. 

— Vielleicht Greenacre? Starb er 
mutbig? 

— Der? D nein; wie ein feiger 
Hund ift er geftorben! 

Zom überlief e3 falt, doch plötzlich 
belebten fich feine Augen. Sie traten 
in einen jonnigen Hof, ungefähr acht 
Schritte breit und doppelt jo lang. 
NRinadum Hohe Mauern, oben ein 
Stüdchen Himmel wie ein glänzende# 
blaues Rechted. 

— Gie find Ehapel Yard zugemie- 
fen, fagte Zom’3 Führer, und bier find 


; wit. Jh fuche nur einen Gefängniß⸗ 


märter, dann find wir fertig mit ein» 
ander. Da fommt gerabe einer! 

Eine große, fette @eitalt mit einem 
bien Biergefichte näherte fich ihnen 
während biefer Worte mit unficheren 
Schritten. we 
—— ſoll das an fragte er 

r Stimme. Wozu bringt 
mir Neue? Die folen an idten Play 
ebracht werben und nicht borthin, mo: 
fie nicht gehören! | 

— {hut mir Teib, e& ift fo Befohlen, 

und au Ar pas ein beionberer 


* 


wendet, den Kopf mit 


darauf verlaſſen, Ihren 
kein Advokat und keine Vertheidigungs⸗ 


Der Wärter öffnete ſeine ſchlafrigen 
| Augen weit und blinzelte ungläudig. 
— Wa3 nicht gar! fagte er. Diefes 
| Dürfen? Mache das einem Andre 
weis! 
| — Es iſt {bon richtig, warf der Auf⸗ 
ſeher ein. Seine Verhandlung fängt 
Beute Nachmittag an. 

— Wirklich? rief der Ambere im 
Zone hödften Erftaunene. Mafter 
Erichien, ih bin ftolz, Sie in meiner 
Obhut zu haben, und merbe Alles 
thun, damit Sie fich hier ganz zuYaufe 
fühlen. 

— Bon ihm hängt Alles ab, flü- 
fterte der Tom begleitende Auffeher. 
Bezahlen Sie ihn gut, jo wird er Sie 
gut behandeln. 

Zom jchaute fih im Hofe um und 
bemerkte ziwei Gefangene, die einander 
jagten; einer faß auf einem feuchten 
Steine, den Rüden der Mauer guge- 

den Händen 
ftüßend, ein Bild des Yammerd; ein 
Anderer näherte ih mit unfiheren 
Schritten. Erichfen wandte fi zu dem 
Gefängnißwärter: 

— Was ſoll das mit dem Bezahlen 
heißen? 

— Nur jede Woche eine Kleinigkeit 
für den armen Wärter; nichts Unrech— 
tes, Maſter Erichſen — 

— Wenn ich den Namen nicht mehr 
hören muß, zahle ich doppelt! 

Der Mann jtußte. 

— Man fteht, daß Sie ein Neuer 
find! rief er aus. Hier nad Neimgate 
und bejondbers nach Ehapel Yarb fom- 
men ja nur die Allertüchtigften, imie 
Sie jelbit einer find, und die würden 
Ihnen den herzlichiten Empfang berei- 
ten. Eie haben fchon etwas geleiftet, 
Sir, und find noch fo jung! Kommen 
Sie mit auf Nummer Zehn, dort find 
Alle beifammen, ich will Sie vorftellen. 

Sn der That hörte man aus einer 
der brei auf den Hof gehenden Zellen 
laute Stimmen und das Klirren von 
Gelditüden. 

— Haben Sie mich möcht verftanden ? 
ch will nicht, daß man miffe, wer ich 
bin, und wenn Sie mich nicht verras 
then, zahle ich Doppelt. 

— Uber man Tann das nit ver» 
heimlichen; fie werben bald darauf 
fommen! 

— © lange fie e3 nicht erfahren, 
zahle ich täglich eine Halbe SKrone! 
Hier ift der erfte Schilling; den Reit 
befommen Sie heute Abend. 

— Mie Sie wollen. Für die Bes 
nüßung von Meffern, Gabeln und Ge» 
f&hirr zahlen Sie wöchentlich eine halbe 
Krone. 

— Da haben Sie. 

— Dante, Mafter. Ich vergeife nie, 
wenn Jemand im Borhinein zahlt, 
Mafter Erichten. 

Zom war wüthend. Ein Gefangener 
mit offenem Munde und rollender 
blauen Augen war ganz nahe gekom— 
men und mußte den Namen vernoms 
men haben. 

— D, der zählt nicht, faate 
Gefängnipmärter. Der ift verrüdt! 

— Was, haben Sie aud Wahnjıns 
nige bier? 

— Alles Mögliche. Sehen Sie fich 
ben armen Teufel dort neben verMauer 
an! Uber jebt fommen Sie in Ihre 
Zelle! 

Nummer Zwölf war ein "ziemlich 
großes Zimmer. Un den Wänden hin» 
gen Matraben, welde Nachts herum- 
tergnommen Wurden. Auf einer lag 
Thon jeht ein mit Lumpen bebedter 
Iruntenbold in tiefem Schlafe Sn 
ber Ede war ein Haufen Zeitungen, 
two man ohne Smeifel täglich ſein 
Schidjal verfolgt Hatte, auf dem Ti» 
fe lagen Karten. Nach der in Kler= 
fenmwell überjtandenen Eingelhaft 
Ihien Tom Newgate ehr überrafchend. 

Der Wärter öffnete einen Schrant, 
Iub Tom ein, ein Glas Bier au trin= 
fen, und fehüttete jelbft drei Glaz Hin« 
unter. Der ganze Raum roch nach Bier. 
Es ſchien ein unermeßlicher Vorrath 
davon vorhanden zu ſein. Tom nahm 
das Glas Bier an und bemerkte bald, 
daß man mit ihm Geſchäfte machen 
wollte. Für eine halbe Krone wöchent⸗ 
lich wurde ihm ſtait der Matratze ein 
Federbett angeboten, was er jedoch ab⸗ 
lehnte. Dann erbot ſich der Aufſeher, 
der allmälig wieder in ſeinen Rauſch 
zurüdfant, für ein Pfund Tom’s Ver— 
theibigung aufzufeßen, worin er uner= 
reicht dazujtehen behauptete. 

Iom jchaute auf den großen Dumm 
fopf, der fich über den Zijch Iehnte, und 
jchüttelte mit einem höflichen Wort ab» 
lehnend ben Kopf. 

— Auch nicht für fünfzehn Shil« 
linge? 

— Dänfe, nein. 

— Nun, ih will es nicht fo genau 
nehmen mit einem armen Xeufel, dem 
es and Leben geht. Sagen wir aljao 
ein halbes Pfund! 

— Nein, ih danke; namlid — 

— Denn es hnen gar fo fehlecht 
geht, zum Zeufel auh! zahlen Gie 
fünf Shillinge, und fertig. 

Das war nämlich feine gewöhnliche 
Taxe. 

— Nein, ſagte Tom, es geht nicht. 
Man hat nämlich einen Advokaten — 

— Zum Henker, hätien Sie das 
nicht gleich ſagen können? brüllte der 
Trunkenbold. Aber Sie können ſich 
ls wird 


der 


ſchrift aus der Schlinge ziehen, nicht 


einmal, wenn Sie fünfhundert Pfund 
dafür zahlen! Das Glas Bier koſtet 


zwei Pence! 

Tom warf die Kupfermünzen auf 
den Tiſch, während der Wächter = 
lachend feinen Namen nadırief, bis 
feine Stimme fi in ein unverſtändli⸗ 
ches Brummen verwandelte. 

Diefer Menſch war jelbft ein Ge» 
fangener und zu zivei Jahren Zucdhie 
haus verurtheill. Im ganz Nemgalk 
war fein unmäßigerer, fein. Täufliche, 
rer Schuft zu finden. Und bad) geftats 
teten e3 die Gefege, eingn foldenRen- 
fen ein Amt zu übertungen, ba ihm 
zu unerlaubten Einfünften und under 
Ihränttem Bier verhalf! 

Der Lärm in Nummer Zehn war 
noch lauter ala Pen Jammerge- 

ft mit gebogenen Aiyien und einge» 

n jaß nad immer dass 





eis - 


* im feuchten Nebel, obwohl ſich alle 
Uebrigen bereits zurückgezogen hatten. 
Tom's Mitleid erwachte. Er näherte 
ſich und fand einen jungen Menſchen 
mit blaſſer, feuchter Haut, knochigen 
Handgelenken und abgezehrten Knieen. 

— Sie ſollten nicht da draußen 
figen, fagte Tom. Warum gehen Ste 
nicht hinein? 

— Mozu? ermiberte der Yüngling, 
feine eingefallenen Augen aufichlagend. 

— Weil Sie fi hier ven Tod holen 
fönnen. . 

— Umfo beffer! Das will ich ja. Ich 
friere und bin ganz burchnäßt, aber 
drinnen tft auch fein Feuer. Wenn mid 
nur der Teufel holte! 

Tom fehauderte, doch beugte er fi 
über ihn. 

— fRommen Sie, nehmen Sie meis 
nen YUrm: 

— Gie find ein Pradiferl, ermi- 
derte der Andere; aber ich mette, Sie 
find zum erften Mal ba, fonft würben 
Sie ander fpredien. Ein Hlibfcher 
Mufenthaltsort, nit wahr? Dabei 
nod immer viel befier, ald Mibble 
Yard. ebt bin ich zum vierden und 
Gott fer Dank, zum lebten Dale hier! 

Er ließ fi non Tom auf die Beine 
helfen, mwurbe jebodh jofort von einem 
furchtbaren Huften befallen, der feinen 
ganzen gebredhlichen Körper erfchütter- 
te. Dann mifchte er fich die tiefliegen- 
ben Augen und jagte zufrieden: 

— Noch einen oder zwei folder Ans 
fälle, und ich bin fertig. 

Erft Hier, mit diefem Schatten des 
&odes vor fi, begriff Tom, mie mes 
nig ernjt feine eigene Sehnfudt nad 
hemfelben gemejen mar. 

— Gie follen ins Spital gehen, 
ſprach er endlich. € iſt ſchändlich, daß 
man Sie ſo herumgehen läßt! 

— Durchaus nicht; ich bin ſelbſt 
daran ſchuld, Macmurdo kann nichts 
dafür. Geſtern Abend wurde ich erſt 
eingebracht und wollte hier bei meinen 
alten Kameraden bleiben, die mir zum 
Dank den letzten Penny abgenommen 
haben. 

Tom erbot ſich, ihm Geld zu leihen. 
Der Andere lehnte mit freudeſtrah— 
lenden Augen ab. Plölich fagte er, er 
fithle fich ftärfer, und begab fih auf 
Nummer Zehn. 

Auch Erichſen's Neugier überwog 
zuletzt ſeinen Abſcheu, und ſo trat auch 
er in die —— denn eine ſolche 
ſah er vor ſich. Die Spieler waren ſo 
eifrig, daß ſie nicht einmal einen Blick 
auf den „Neuen“ warfen. Auf dem 
Tiſche fanden Kerzen in ihrem eigenen 
Qalg, bei deren Schein Toms die gie- 
rigen Gefichter, die fat Alle den aus» 
geiprocheniten Verbrechertppuß zeigten, 
beobachten konnte. Nahe bei der Thür 
faß der Schmwinbfüchtige mit einem 
Häufchen Silbergeld vor fich; jede Mi: 
nute verringerte fich pasfelbe, und da= 
bei hatte er Tom gejagt, daß feine 
Freunde ihm das lehte Gelbftüd abge 
nommen hätten. 

nitinktiv griff er in bie Tafche, mo 
er ba3 erhaltene Pfund aufbemahtrte. 
Nicht einmal ein Sirpence - Stüd mar 
ihm geblieben! 

Er ballte die Fauft, Tief fie jedoch 
nach einem Blid auf den heftifhen Ta- 

fchenbieb und dejien auögemergelte, 
ſchweißbedeckte Hände wieder ſinken. 
Soeben verlor der Kranfe die Ichte 
Silbermünze. 

— Es hat Dir alſo nicht viel 
Nutzen gebracht, meinte der Gewinner. 

— Warte ein wenig; rief der Dieb. 
Ich habe dem Grünhorn auch das 
Schnupftuch herausgezogen. Wer hält 
den Einſatz. 

Er ſpuckte Blut darauf, damit es 
Glück bringe. 

— Das iſt mein Taſchentuch! ſagkte 
Tom ruhig. 

— Iſt das das Grünhorn? 

— Jawohl! verſetzie der Taſchen⸗ 
dieb mit hyſteriſchem Lachen. 

Doch Tom's Zorn kehrte ſich nicht 
gegen ihn. 

— Schämt Ihr Euch nicht, rief er, 
dieſen Sterbenden rein auszuplüns 
bern? Seid hr Engländer? Jhr fol» 
tet ihn pflegen, ftatt ihn burh ſolche 
Aufregungen umzubringen! 

Brüllendes Gelächter begrüßte biefe 
Worte; aber acht bi3 zehn Augenpaare 
plicten fhuldbemwußt zu Boden. 

— Ein richtige Grünhorn; fehrie 
einer. 

— Xit das vielleicht ein Paftor, ber 
una befehren mill? 

— Wie tommt der Ker! hierher? 

Mit beftialifchem Wit ftelte man 
perfchiedene‘ Vermuthungen über den 
Grund feiner Gefangenfhaft an, die 
FIom, der die Augen nicht von dem 
audgezehrten Geſichte des Taſchendie⸗ 
bes wendete, nicht beachtete. Plötzlich 
ertönte eine neue Stimme: 

— hr rathet Alle falſch: das iſt 
Erichſen in eigener Perſon! 

Einer hatte auf dem geſtickten Ta— 
ſchentuche den Namen geleſen. 

Die Wirkung dieſer Entdeckung war 
unglaublich. Alle erhoben ſich wie ein 
Mann. Eine ſcheue Ehrfurcht, etwa 
wie die des Schülers vor dem Meiſter, 
erfüllte fie Alle. Tom jhraf vor ihren 
gemeinen, beivunbernben Bliden zurüd, 
umfomehr beiwunberten jie ihn, und 
die dumpfe Zellenluft: legte ſich ſchwer 
auf jeine Bruft. Noch immer hafteten 
feine Augen auf dem Gterbenden, ber 
jeit eingef&hlafen war. 

Um dem armen Burjchen beizujte- 
ben, blieb Tom in Nummer Zehn, was 
ihm ber neue Auffeher, ein gutmüthis 
ger, nachgiebiger Menid, gern geftat- 
tete. Um die Zeit des Abenbeffens fam 
der Krerfermeijter, der ihn in denHof ge= 
übrt hatte, mit der Nachricht, * 
— hätten ein warmes Mahl ge⸗ 
fandt, das er in einem anderen Zim⸗ 
mer verzehren könne. 

— Freunde! dachte Tom. Nur ein 
Freund glaubt noch an mich, und nicht 

‚einmal den Namen dieſes einzigen 
Freundes darf ich wiſſen! 

Das Nachteſſen ließ er ſich auf 
Nummer Zehn bringen, ſetzte es dem 
Kranlen vor und ſah inniger 


er. Das ift fein Grünbhorn. 
ber tüdhtigfte Burfh auf Gottes Erb- | 


an 


unterſetzter junger Menſch machte einige 
anzügliche Bemerkungen nach der 
Sperrſtunde, als bereits alle Gefange⸗ 
nen auf ihren Matratzen lagen. 

Tom war nie ſehr gewählt in ſei⸗ 
nen Ausdrücken geweſen, und in der 
Schule, im Gymnaſium und zu Hauſe 
hatte er ſogar oft eine mehr als freie 
Sprache geführt. Er war alſo durch— 
aus keine zimperliche Natur; trotzdem 
aber warf er ſich an dieſem Abende 
ruhelos von einer Seite auf die an— 
dere, ballte die Fäuſte, ſprang von ſei— 
nem Lager auf und verſtopfte endlich 
beide Ohren mit ſeinen Daumen. Bis 
jetzt hatte er geglaubt, Alles zu wiſſen 
und recht viel ſchamloſe Reden anhören 

u können. In Newgate, Chapel Yard, 
* Zehn, änderte ſich ſeine Mei— 


au huich wurden ſie des Redens 
müde und fingen zu ſchnarchen an. 
Auch Tom wollte eben einſchlafen, als 
der arme Kranke neben ihm ächzend er—⸗ 
wachte. 

— Der Schweiß! — Der Schweiß! 
wimmerte er. Jetzt muß ich bis zum 
Morgen in dieſer Näſſe liegen! 

— D nein! fagte Tom freundlich. 

Er entfleidete feinen unglüdlichen 
Gefährten und fi} felbft, legte demjel- 
ben feine eigene trodene Wäſche an, 
worauf er ihn gut zubedte. Dann 
warf er fich halbnadt auf feine Ma- 
traße. Der Tafchendieb jprach fein 
Mort des Dantes, do fühlte Tom 
den ſchwachen Drud feiner feuchten 
Hand. Das war Alles. 

Mit Ihränen in den Augen jchlief 
er ein, um bon Claire zu träumen, mie 
er fie in Winmwood gefehen Hatte, mit 
fliegenden Zoden, rothen Wangen und 
zarten, unjhuldigen Händen, die er fo 

ern in die feinen genommen hätte, 
hätte er ed nur getvagt. Aus dieſem 
füßen Iraume erwachte er mit einem 
Schmerzenzjchtei. Jemand hatte einen 
Strid an feine Zehe gebunden und fo 
baftig an demjelben gezogen, daß fein 
ganzer Körper um mehrere Zoll fort- 
geriffen murbe. 

Tom war unverfönlid, wenn fein 
Zorn einmal erregt war, und in bie= 
fem Augenblid Ihäumte er vor Wuth. 
Er jprang auf, rieb einen Zünber an 
und erjpähte eine Dede, unter der fi 
etwas bewegte. Er verſehte derſelben 
einen heftigen Fußtritt, riß ſie dann 
weg und erblickte das gemeine, wü⸗ 
thende Geſicht ſeines gleichfalls eines 
Mordes bezichtigten Mitgefangenen. 

— Du Beſtie! ſchrie Tom. Warie, 
ich will Dir das heimzahlen! 

Der Burſch faßte ihn ſofort bei den 
Beinen, und da lagen ſie auch ſchon 
Beide auf dem Boden, der ſo dicht von 
Schläfern bedeckt war, daß ſie auf 
zwei auf einmal traten. Dieſe ſchreck— 
ten auf, wilde Flüche ausſtoßend, wäh— 
rend die Beiden weiterrangen, die 
Zähne des Mörders in Tom's Bein, 
und Tom's Finger an des Anderen 
Kehle, bis das ganze Zimmer auf war, 
Lichter angezündet und die Kämpfens 
den endlich geirennt murden. 

Ale waren wach und genoffen bas 
ſeltene Schauſpiel. 

— Bei Gott, Kinder, gellte eine 
wilde Stimme; laßt ſie nur! Sie ſol⸗ 
len einander auffreſſen! 

— Ja, ja! Macht einen Kreis! 

— Sie werden dem Henker die Mühe 
ſparen! 

— Zwei küchtige Burſche! 

Das waren ſie auch — Tom nachkt 
bis zu den Hüften, ſeine Nankinghoſen 
mit Blut befleckt — ſein Feind mit 
Schaum vor dem Munde und ſich 
vergeblich gegen den eiſernen Griff 
wehrend, der ſeine Kehle umſpannt 
hielt. Der Kreis wurde geſchloſſen, es 
trat verhältnißmäßige Stille ein, die 
nur durch das Lachen des Wahnſinni— 
gen und die klägliche Stimme des 
Schwindſüchtigen unterbrochen wurde. 

— Laßt mich auch ſehen, ſtammelte 
Das iſt 


boden. Helft mir, Kameraden, daß ich 
auch etwas ſehen kann! 

Sie zogen ihn auf ſeiner Matratze 
hin, denn er war zu ſchwach, um auf—⸗ 
ſtehen zu können. Seine Augen ſpran— 
gen faſt aus ihren Höhlen und ſeine 
großen Lippen verſuchten vergeblich 
ein Hoch! auszuſtoßen, als Tom ſei— 
nen Gegner gleich auf's erſte Mal nie— 
derwarf. Doch Niemand achtete auf 
ihn, als Tom ſelbſt, der auf einmal 
den Kreis durchbrach und auf denDieb 
zuſtürzte, aus deſſen Mund das Blut 
ſtrömte. 

Tom bettete den Kopf des Sterben⸗ 
den auf ſeine nackte Bruſt. 

—Aus dem Wege, Leute! rief er. 
Die Aufregung — er ſtirbt! Der Auf⸗ 
ſeher ſol einen Arzt rufen! 

Der Aufſeher hatte gegen Alles, was 
vorgegangen war, vergeblich proteſtirt 
und war froh, wegzukommen. 

Im Gefängniß war der frühere 
Höllenlärm einer Todtenſtille gewichen. 
Selbſt der verſtockteſte Sünden blickte 
ſcheu auf Tom und das bleiche, geſpen⸗ 
ſtiſche Antlitz an ſeiner Bruſt. 

Ein kurzer Kampf ging dem Ende 
voraus; und nun ereignele ſich etwas, 
was auch das kälteſte Herz mit Ent— 
ſetzen erfüllt hätte. Fünf kraftloſe 
weiße Finger, nichts als Haut und 
Knöchel, ſtahlen ſich leiſe in die Taſche 
des Mannes, in deſſen Armen derSier⸗ 
bende lag; die Hand — nicht der Geiſt 
— übte ihr unſauberes Gewerbe bis 
zum letzten Augenblicke aus. Während 
dieſer inſtinktmäßigen Handlung ſtarb 
er. 

Der graue Maimorgen ſchaute durch 
bie Eijengitter des Gefängnikmärters. 
Die Ihurmuhr von St. Sepuldon 
fchlug Bier; ald Zom feine Bürde janft 
nieberlegte, fam ihm fein eigenes Un 
glüd. mwieber ind Gedädhtnif zurüd, und 
er wäre frohgewefen, wenn jogar dieje 
— Nacht noch einmal ange⸗ 


angen hätte, 
35 


Claire Harding war nun in eine ge⸗ 
fährliche Lage gerathen. Einerſeits 
mußte ſie Daintree's durch ſie inſpirir⸗ 
ten Anjtrengungen - — Aner⸗ 
lennung zollen; an 8 bur 
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macht a RER nur ein ganz bir anmerhiee 
liches Antereffe an den Tag legen. Wenn 
ſie auch die Nacht in Gebeten für Tom 
verbrachte, mußte fie tagsüber doch 
ftet3 ein Lächeln heucheln. Das Gebet 
brachte ihr feinen Frieben. 

Zroß ihrer großen Liebe war fie 
nicht blind dem furchtbaren Gewicht 
der gegen Tom vorliegenden Beweiſe 
gegenüber, und alle ihre Gebete konnten 
nicht ungefprocdhen maden, ma3 Tom 
ihr am Abend vor dem Morde gejagt 
hatte: 

— ch ließe mich gerne aufhängen, 
wenn ich den Hund vorher tobtgejchla- 
gen hätte! 

Diefe feine Worte langen ihr noch 
immer in ben Ohren. E3 maren für 
alle Welt triftige Gründe vorhanden, 
ihn für ſchuldig zu halten; aber hatte 
fie nicht noch viel triftigere, al3 jeder 
Andere? Aber nein; fie konnte und 
wollte an feinen Mord feinerfeit3 glau= 
ben. $hre erjte Theorie jedoch, daß er 
aus Nothiwehr gehandelt habe, Tonnte 
feinem unbedingten, confequentenLeug- 
nen gegenüber nicht jtandhalten. Was 
ließ fich alfo noch für den Helden einer 
jo verzmeifelten Flucht, bei dem man 
zudem das Eigenthum des Ermorbeten 
fand, vorbringen? 

Das konnte ſich Claire nicht vorftel- 
len, aber ein gefidter Adoofat wiürbe 
gemib etwas finden. Sie gelobte fidh, 

om folle den feinjten Kopf in London 
zum Bertheidiger haben,, und menn e3 
ihr Leben und ihre Glüdfeligfeit fo- 
ftete. Aber jo viel forderte man nicht 
einmal von ihr; fie mußte nur eine 
Lüge begehen, ohne fie auszufprechen. 
Eine direfte Lüge mar überflüffig, 
denn Daintree war ein Menfch ber 
Ertreme, der nichts halb that. 

Eine Andeutung Claire’3 mußte auf 
ihn die gemünfhte Wirfung herbor- 
bringen, und fo mar er auch wirklich 
Teuer und Flamme für die. Vertheidi- 
gung. Er konnte von nicht® Anderem 
mehr |prechen; bie Rettung diefe Mör- 
ber3 mar feine Lebendaufgabe gemor- 
ben, und Claire zitterte, wenn fie ba= 
tan dachte, Daß er je die Wahrheit er> 
fahren könnte. 

Vierundawanzig Stunden nad) bem 
Beginn der Verhandlung erfchien er, 
bon Selbitgefälligkeit ftrahlend. Be— 
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Daintree täglid; ganze e Stunden bei 
Mr. Ballett, a Restsanıalt, und 
fehrte Abends mit ben neueften Nads 
richten. nach Avenue Lodge zurüd. 

Eines Tages überführte man Tom 
in-ba8 Gefängnißfpital. Er war zwar 
nicht krank, doch ſchien es, daß der Ge⸗ 
fangnißarzt ihn für feine Menſchlich⸗ 
keit gegen einen anderen Gefangenen, 
der, wie es hieß, in ſeinen Armen ge— 
ftorben mar, belohnen wollte. 

Mit einem anderen Verbrecher jebod) 
hatte er der vorhergehenden Nacht mit 
Sähnen und Nägeln gekämpft, 
fo dab Mr. Baflett die Vermu— 
thung nicht unterbrüden konnte, man 
habe mitteljt der Ueberjieblung den zu 
Allem fähigen Menfhen ifoliren mol- 
Ien. 

Iroß alledem aber ging es ihm im 
Spital recht gut. Er mar wohl nieber- 
geichlagen, konnte jedoh effen und 
fchlafen. Daintree verfehlte nicht, 
Glaire mitzutheilen, daß der Gefan- 
gene alle feine Mahlzeiten au einem 
benachbarten Gafthaus erhielt, und wer 
bie Koften beftreite. Natürlich war er 
e3. 

Erichſen wurde mit oft recht unan— 
genehmen Briefen überhäuft. Aber ei— 
ner, der ihn am meiſten aufgebracht 
Hatte, jhien von einer Verwandten zu 
lommen, denn er war jehr lang. Tom 
zerriß ibn, fchrieb drei Zeilen alö Ant- 
mwort und übergab fie vem Arzt zur Ab- 
fenbung. 

Claire kannte die Verwandte jehr 
wohl. Diefe hatte auf ihrer Reife nad) 
dem Gontinent in Avenue Lodge einen 
Befuch abgeftattet und fich dabei bitter 
beflagt — nit, daß ein Morb ge: 
fchehen mar, nicht, daß man Tom de3= 
felben bezichtige — fondern daß ihr 
Name entehrt, ihr Vertrauen miß- 
braudt, ihr Geld leichtfinnig, ver- 
ſchwendet und ihr Aufenthalt in ihrem 
Baterlande unmöglich gemacht morben 
fei. Die Dame war Tom’3 Stiefmut: 
ter. 

Meder Freunde noch Verwandte be- 
fuchten ihn; nur ein edler Lord, der⸗ 
ſelbe, der auch dem Verhöre in Mary— 
lebone beigewohnt hatte, erſchien mit 
einigen Freunden, und bekam auf ſeine 
unverſchämten Fragen die gebührende 
Untivort. Der Gefangene follte ihn ge— 


beutungspoll nannte er ihr den Namen | fragt haben, ob es denn feine Spitäler 
des für die Verteidigung gewonnenen | gäbe, wo Seine Lordihaft die Ampu- 
Advokaten, der jedoch feinen befonberen | tationen mitanfehen und das Schmer- 


Eindrud auf Claire machte, obwohl er 
allgemein befannt war. Das junge | 
Mädchen war jedoch nie eine eifrige 
Zeitungsleferin gemejen, und 
Dankbarkeit mußte Daintree nicht feu= 


ihre | fanter, alö ein armer, 


zensgeſchrei der Leidenden anhören 
könne; ginge dies aber nicht, ſo wäre 
auch die nädhite Schlachtbank intereſ— 
langweiliger 


Menſch wie er! Seine Lordſchaft er— 


rig genug erſcheinen, denn er konnte ſich hob den Stock, worauf der Gefangene 


nicht enthalten, die Summe zu nennen, 
die der große Mann forderte. Claire 
ſtand wie vom Blitz getroffen. 

— Fünfhundert Guineen! wieder⸗ 
holte ſie langſam. Woher wollen Sie 
fünfhundert Guineen nehmen? 

— Woher? fragte er beleidigt. 
Glauben Sie, daß dieſe große Summe 
meine Mittel überſteige? 

— Gewiß — für einen Mann, von 


ihn beißend aufforberte, ihn nur zu 
Ihlagen; dann werde dem vornehmen 
Herrn etwas gejchehen, mad ihm bis 
jet noch nicht miderfahren feil Die 
Gejelfchaft entfernte fih hierauf in 
bejter Qaune, bis auf den Lord, ber 
augenblidlich ein Feniter für die Hin- 
richtung miethete. 

Als Claire dieje Gejchichte hörte, 
offenbarte fie ihre Gefühle in beinahe 


dem Sie nicht miffen, der nicht ben ) gefährlicher MWeife. 


geringjten Anfprud an Sie zu jtellen 
t! 


— Entihuldigen Sie, verfehlte 
Daintree mit feiner gewohnten Bered- 
ſamkeit. Ich weiß ebenſoviel von dem 
jungen Manne als Sie, Miß Harding; 
nachdem er Ihre Sympathien gewon— 
nen hat, hat er gegründeten Anſpruch 
auf die meinigen. 

— Sie dürfen das nicht thun! rief 
Claire ungeſtüm. Es iſt zu viel! Ich 
bedauere, die Sache je erwähnt zu ha— 
ben! Sie find viel zu edel, zu großmü⸗ 
thig, zu gut! 

Leidenſchaftlich rief er aus, kein 
Opfer ſei ihm zu ſchwer, wenn ſie ſo 
zu ihm ſpräche; er fühle ſich hundert— 
fach belohnt. 

— Und erinnern Sie ſich wohl, daß 
Alles nur für Sie geſchieht! fügte er 
plötzlich hinzu. Wir wollen uns darü— 
ber klar werden. Was ich thue, thue ich 
um Ihret- und nur um Ihretwillen — 
jener Gefangene kümmert mich wenig! 

— Um meinetwillen! flüſterteClaire, 
die ſchon fürchtete, ſich verrathen zu ha⸗ 
ben 


— Jaz einzig und allein. 

— Wie iſt das möglich? Er iſt uns 
ja nicht näher bekannt. Von demStreit 
des alten Paſtors mit meinem Vater 
haben Sie gewiß gehört. Der junge 
Mann war ſehr ſelten in Winwood 
und hat unſer Haus niemals betreten. 

So umging ſie inſtinktiv die direkte 
Lüge und verachtete ſich tauſendmal 
mehr, als wenn ſie dieſelbe ausgeſpro⸗ 
chen hätte. Die Situation war ihr un 
erträglich. 

Schon war ſie nahe daran, Daintree 
Alles zu geftehen und fich in einerWeiſe 
an feine Großmuth zu wenden, bie 
felbjt einen Stein gerührt hätte, als 
der Lebtere das Wort ergriff und ihr 


dadurch Zeit zum Nachdenken ließ. 


— Mik Harding, faate er eindring- 
ich, ih fann nicht in Betracht ziehen, 
wie Sie bei reifliher Ermägung über 
die Sache denten. Jch weiß ja, iwie ber 
Fall Sie aufregte, al3 wir zum erjten 
Male darüber jprachen. Aber darum 
handelt e3 fich gar nicht. Sie haben et= 
mas bon mir verlangt, und jollen mwif= 
fen, daß ich aud) den geringften Yhrer 
MWünfce erfülle, wenn e3 menjchenmög- 
lich ift. Wenn ich diefen jungen Men- 
jchen nicht vom Tode reite, jo ijt fein 
Menſch dazu im Stande. Über jeien 
Sie ganz ruhig, ich werde ihn retten, 
und dann fehen Sie vielleicht ein, daß 
Shre geringfte Laune mir höher. ‚fteht, 
als göttliche und menjchliche Gejege! 
Einen anderen Lohn will ich nicht! 

Sie kannte feine blumenreichen Re- 
ben, aber dießmal Hlangen feine Worte 
nur zu mahr; und trotzdem ſenkien ſich 
feine Augen zu un al fie ihn 
nachdenklich nachblickt 

Es war, als ob * ſeiner Leiden⸗ 


ſchaft etwas Unheimliches. Unehrliches 


und er dies fühl 
—— 
—— 


und ſeinen 


und ſie dachte an die 


ae 
aurüdgemi 


— Nuädgezeichnet! rief fie, in die 
Hände Elatfehend. Sie haben ihm ben 
Muth alfo doch noch nicht ganz ae 
raubt! Danfen wir Gott, Mr. Dain- 
tree, fuhr fie fort, daß Sie fih eines 
Menichen angenommen haben, der me- 
niaftens Muth befitt. Nach einem Un 
fchuldigen erwedt ein muthiger Menjch 
am meiſten unſere Theilnahme. Es 
wäre ſchrecklich, wenn er weder das 
eine, noch das andere wäre. 

— Sie wiſſen, daß ich ihn für beides 
halte. 

— Sie ſagten es wenigſtens öfter. 
Und doch haben Sie ihn noch nie geſe— 
hen. 

Daintree geſtand zu, daß er Wider— 
willen gegen die perſönliche Berührung 
mit dem Gefangenen empfinde. 

— So weit möchte ich nicht gehen, 
ſagte er, beſonders da ihm dies doch 
nichts nützen würde. Ich bedaure ſo— 
gar, ihn in Marylebone geſehen zu ha— 
ben, und würde viel darum geben, 
könnte ich ſeine Züge vergeſſen. 

— Und warum? rief Claire. Weil 
auch Sie wie alle Welt wiffen, daß er 
f&hulbig ift! Wenn Sie wirflih an 
feine Unfguld glaubten, wären Sie in 
diefer Beziehung nit fo zurüdhal- 
tend. Sie geben Yhr. Geld aus, vers 
ſchwenden e3 in unerhörter Weife, um 
mir eine Laune zu befriebigen! Das 
ift reiner Wahnfinn, Mr. Daintree! 

Die Thränen famen ihr bei biefen 
Worten in die Augen, aber gleichzeitig 
überfam fie au) die Anaft, fih zu 
verrathen. Und doch mußte fie, daß 
die nur eine Frage der Zeit fei, daß 
fie ihre Rolle nicht mehr lange fpielen 
fonnte. Mehr ala je vertraute fie dem 
Genie des großen Rechtsanmwaltes, den 
Daintree genommen hatte; lag doc) in 
piefem Vertrauen ihre einzige Hoff: 
nung. 

Allgemein hörte fie, dak Mr. Ser: 
jeant Eulliford in Kriminalfällen nicht 
Seineögleichen hätte. Eines Abends 
theilte ihr Daintree mit, daß Eulliforb 
die Vertheidbigung übernommen und 
fein Honorar bereit3 reblich verbient 
habe, obwohl Baffett dies nicht zuge- 
ben wolle. 

Die Sade lag nämlih fo: Tom 
hätte bei jeiner erften Bernehmung An 
gaben machen ſollen, damit die Ber- 
theidigung einen Ausgangspunkt ge—⸗ 
habt hätte. Dies hatie er jedoch ver⸗ 
abſäumt. Der gelehrte Serjeant fand 
nun ein Mittel, noch in der elften 
Stunde eine Darlegung de3 Sadhper- 
halte zu erhalten. Er veranlaßte 
Iom, ihm feine Zufammentunft mit 
Blandes und alle darauffolgenden Er- 
eigniffe zu erzählen, glaubte zwar fein 
Wort, nidte jedoch jo ermuthigend, dak 
Tom den entgegengefegten Cindrud 
—* und immer lebhafter und auf⸗ 

fprad. Der große Mann 
—— ihn zu Ende und ermiberte 
freundlich: 
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Sein. Brlict wäre ed geioefen, Ahnen 
u rat 
f — Verzeiben Sie, Sir, u 
ber genannte Herr, dagegen muß i 
mich entſchieden verwahren! 
lonnie nicht wiſſen, daß die Vertheidi⸗ 
gung nicht einen einzigen Zeugen auf⸗ 
zuweiſen haben würde, und dachte 
— Dachte! höhnte Culliford. Wer 
verlangt von Ihnen, daß Sie denken 
ſollen? Es gibt eine Menſchenklaſſe, 
Sir, die ſehr gefährlich wird, ſobald 
ſie zu denken anfängt; dazu ſcheinen 
auch Sie zu gehören. Aber wir brau⸗ 
chen unbedingt einen Zeugen, und das 
kann nur auf eine einzige Weiſe ge— 
ſchehen. Erzählen Sie einem Gefäng—⸗ 
nißwärter oder Aufſeher, was Sie mir 
da ſagten, Erichſen. Die Anklage 
wird ihn gewiß vorladen, ich kann ihn 
ins Verhör nehmen und habe wenig—⸗ 
ſtens einen Ausgangspunkt. Jetzt ha= 
ben wir ſchon ein Bein, worauf wir 
ſtehen können. Alſo vergeſſen Sie 
nichts von der ganzen Geſchichte. Gu— 
ten Tag. Kommen Sie, Mr. Baſſett; 
ich habe noch mit Ihnen zu ſprechen. 
Auf Tom hatte der Serjeant, durch 
den er zum erſten Male die Schliche 
und Winkelzüge großer Advokaten 
kennen lernte, durchaus keinen ungün— 
ſtigen Eindruck gemacht. Während er 
den flinken, geſchäftigen Baſſett nicht 
ausſtehen konnte, erfüllte ihn dieſe rauhe 
Zunge und das rauhige Geſicht mit 
Vertrauen. Seine Dankbarkeit gegen 
ſeinen unbekannten Bundesgenoſſen 
nahm immer mehr zu, und mit großer 
Genugthuung konnte Daintree Claire 


berichien, daß der Angeklagte mit | habe 


Thränen von ihm geſprochen habe. 

Claire's Nerven waren ſo geſpannt, 
daß fie fürchten mußte, unter den täg= 
fen gräßliditen Aufregungen zus 
fammenzubreden. Und gerabe jebt 
ereignete fich etimas, mas fie an den 
Rand des Wahniinns brachte. 

E3 begann mit einer relativ gering- 
fügigen Sache, der durch nicht3 pro= 
bozirten Unverfchämtheit ihres Mäd- 
chend. Claire hatte das auffällige Be- 
nehmen der Berjon bereits jeit Tagen 
wahrgenommen, und um demjelben 
ein= für allemal ein Ende zu maden, 
legte fie ihr den Monat3lohn auf den 
Tifh und forberte fie auf, jofort das 
Haus zu verlaffen. 

Hannah jtemmte ihre mageren, mu3= 
fulöfen Urme in die Hüften und lachte 
ihrer Herrin in3 Gefidt. . f 

— Augenblidlih, nicht wahr? Und 
für zwei Pfund wollen Sie mid) los 
werden? Wad nicht gar! Nicht ein- 
mal für zwanzig, wenn Sie es miffen 
mollen! 

— Das werden mir fehen! jaate 
Claire, ich der Klingel nähernd. 

— Un Ihrer Stelle würde ih nicht 
lauten, Miß! 

— Wollen Sie freiwillig gehen? 
Sie haben ſich unerhört frech benom⸗ 
men; ich bin im Stande, Sie durch ei— 
nen Conſiabler entfernen zu laſſen. 

— Das würde ich ebenſo wenig 
thun, wenn ich Sie wäre, Miß; denn 
ich könnte dem Conſtabler etwas er— 
zählen, was Ihnen recht unangenehm 
wäre. 

— Was verſtehen Sie darunter? 

— Das, was ich ſage, wenn Sie 
aber wollen, kann ich auch deutlicher 
ſprechen. Ich werde ihm erzählen, mit 
wem Sie — an dem Abend, wo ein 
gewiſſer Mord verübt wurde, beiſam— 
men waren; was er Ihnen fagle, und 
was Sie auf der Zeugenbank gegen 
ihn ausſagen könnten! Weiter nichts, 
Miß Harding. Sie ſind ſehr bleich. 
An Ihrer Stelle würde ich alſo gerade 
jetzt nicht klingeln; da haben Sie ein 
Glas Waſſer. 

Claire war in der That leichenblaß 
geworden. Das Glas entalitt ihren 
Händen und zerbrad. Gie jant in ei- 
nen Geflel und bebedte ihr Geficht mit 
den Händen, fuhr jebocdh erfchroden 
auf, als fie Hannah’3 Finger an ihren 
Sıläfen fühlte. 

— Hinmweg von mir! rief fie mit 
ſcharfer Stimme Sie belauſchten 
mich alſo in jener Nacht? 

— Jawohl, Miß. 

— Und woher wiſſen Sie, wer es 
war? Sie ſind nie in Winwood ge— 
weſen. 

— Das iſt wohl wahr, aber ich kann 
mir die Dinge zuſammenreimen und 
habe außerdem gute Ohren! Sie ha— 
ben ja dem Herrn Alles eingeſtanden, 
Miß, und damit auch mir. 

Nach einigen Sekunden des Nad;- 
denkens fragte die junge Dame ver— 
ächtlich: 

— Wie Viele wiſſen noch von der 
Sache? Ich kann mir doch nicht den⸗ 
ken, daß Sie die Neuigkeit für ſich be— 
Halten haben follten? 

— Außer mir weiß Niemand da— 
bon. Das war ja ein biel zu guter 
Yang, um ihn mit Anderen zu theilen. 
Nein, ich habe ihn damals gefehen und 
mi dann bemüht, ausfindig zu ma= 
chen, wer es eigentlich war, Aber nie 
babe ich von ihm gejprodhen. 

— Ind warum haben Sie mir bi3- 
her nichts erwähnt? 

— Weil ich erft Jhr Spiel ganz 
durchſchauen wollte, und ba3 war gar 
nicht leicht. Sie find eine Durchtrie⸗ 
bene, Miß! 

Claire faß no in ihrem Gtuhl. 
Sie war biel ruhiger und fühlte jogar 
eine gewifle Erleichterung, da endlich 
eine Krifis eingetreten war. 

— Was wollen Sie erreichen, Han- 
nah? jagte fie endlih. Wenn man 
mich auch wirklich ald Zeugin vnorla= 
ben mwürbe, ma3 hätten Sie baburd 
gewonnen? Wahrfceinlid glauben 
Sie, daß ich mich um feinen Preis dem 
Gerede außjeken würde; aber Sıe ır- 
ten, ich würbe vor ber ganzen Welt die 
Wahrheit beiennen, wenn id bamit 
etwas nühen könnte. Aber ber Fall 
ift oßmebies jo Hart, daß auch meine 
Ausfage. nicht von Bedeutung märe. 
Ihre Drohung ift alfo nicht D ſchred⸗ 
lich, ala Sie glauben. 

— N Das ift ja eine Ge 
i Na, wenn ich mich ftatt ber 

bee an Mr. EN, ‚men 


— Sie. find. alfo eine gurrbimähige 

Eplanint feuchte fie. Aber Ahr Ge- 

t hätte mir das [chon längft fagen 
nnen, Sie gemeine Perfon! 

— Glauben Sie? Allen fann man 
e3 freilich nicht vom Gefichte ablefen! 
zifehte das Weib, und es ift jchwer zu 
entfcheiden, mweldies die Schlechteften 
find! ft es befier, ven Mann, ber 
Sie liebt, zu betrügen, wie Sie e3 täg- 
lich thun, oder ihm die Augen zu öff« 
nen, mie ich e3 zu u thun gebente? Einen 
Liebhaber für den anderen bezahlen 
laffen — und no dazu fünfhundert 
Guineen — dad? macht Nhnen nicht 
ebe nach! Uber er hat noch nicht ber 
zahlt und wird ed auch nicht; das bes 
ſchwöre ich Ihnen! 

— Er muß! flüfterte Claire, Die 


Verhandlung beginnt übermorgen. Er 
ift zu meit gegangen, alö baß er no 
zurüd tönnte! 

— Wenn ih ihm Alles jage, mas ich 
weiß, wirb er taufend Guineen zahlen, 
damit man den Kerl aufhängt! Sie 
fennen ihn und mwiflen das fo gut mie 
id. 


— Das weiß ich durdaus nicht, bes 
hauptete Claire mit einer legten Ans 
ftrengung. Während ber legten Tage 
war ich fogar öfter nahe daran, e3 ihm 
feldft mitzutheilen. Wenn er e3 aber 
jegt von Ihnen erfährt, nad) al diefen 
Tchredlihen Tagen — da3 — da iſt 
mein Tod — und das iſt aud am 
beiten! @, ich fann e3 mit einem 
Weibe Ihrer Art nicht aufnehmen! 
Sagen - Sie mir, mas Gie mollen, 
ar ch gebe Ihnen Alles, mai 


— iind das ift nicht fehr viel, Tachte 
die Andere. Nein, aber e3 freut mid, 
daß Sie endlich zu Verftand gefoımmen 
find. Wirklich, ih bemwundere Ihr 
Spiel und bin jelbft neugierig, mie e3 
endigen wird. Vielleicht fann ich Yhs 
nen behilflich fein; aber nicht für Geld, 
Da ift Ihre Schmudichatulle; Ste 
fönnten Yhrer treuen Dienerin einige 
Heine Gejchente machen. 

— D, nehmen Sie, was Yhnen ges 
fällt; nur fchmeigen Sie! 

Die diebifche Elfter ariff zuerft nad 
einem Saphirring. 

—— Der hat mir ind Auge geſtochen, 
ſeit ich ihn kenne! 

— Nehmen Sie ihn. 

— Auch dieſe Korallenbroche iſt ei- 
nes meiner Lieblingsſtücke. 

— Sie können ſie behalten. 

— Dieſe Ohrringe tragen Sie nie⸗ 
mals; ſie werden Ihnen nicht fehlen. 

— Nehmen Sie, was Sie wollen. 

— Gut. Alſo zum Schluß dieſe 
Diamantpendants — 

— Nein! Das eine laſſen Sie! 

— Sie ſagten ja, ich könne nehmen, 
was ich wolle! 

— Auch gut. Ohnedies hoffe ich, 
ſie nie mehr tragen zu müſſen. Im 
Grabe trägt man keinen Schmuck, und 
dort hoffe ich bald, recht bald zu woh— 
nen. Je eher, deſto beſſer. 

Das arme Geſchöpf brach ganz zu⸗ 
ſammen. 

— Lauter Dummheiten, Miß! Und 
Tehen Sie, fügte fie großmüthigdhinzit, 
wenn Sie etwas von diefen Sjumelen 
tragen mollen, brauchen Sie e3 mir 
nur zu Jagen, ich Teihe fie Ihnen gerne! 
Nun, find Sie jegt zufrieden? Wie 
gefalle ih Ihnen? 

Claire erhob den Kopf und erblidte 
das Weib in vollem Bus, mit fämmt- 
lichen Jumelen gefhmüdt und einem 
ruhigen Läcgeln auf dem gelben Ge- 
fihte. Falt hätte fie felbjt Lächeln 
fönnen. 

— Dafür werben Sie bi nad ber 
Verhandlung reinen Mund halten? 

— Bis Alles in Ordnung ift, mei- 
nen Sie, Miß! Mit taufend Freuden, 
und würde hnen fogar beiftehen, 
menn ich fönnte! 

Ihre Herrin fprang auf und zeigte 
auf die Thüre: 

— Dann fteden Sie da3 Alles ein 
und paden Sie fih! Aber jchnel — 
fchnel — bevor mir der Gebante 
fommt, ihn einem jolchen Teufel, wie 
Sie, zu opfern! 

Claire mußte alfo jet nit nur 
ſich ſelbſt, ſondern auch die verrätheri⸗ 
ſche Hand in ihrem Rücken bewachen, 
die ſie jeden — in den Abgrund 
ſtoßen konnte. 


16. 


Als Baſſett ein oder zwei Tage vor 
Beginn der Verhandlung Tom im Ges 
fängniß bejuchte, übergab ihm biefer 
eine fleine, zerfnitterte Karte, und das 
—— Auge, das ſtets lange Tage 

o mübe und theilnahmslos geblidt 
hatte, jchaute wieder lebhafter in die 
Melt. Baflett nahm die Karte zim= 
perlich ziwifchen Daumen und Seiges 
finger und prüfte fie mit fritifcher 
Miene. ES war ein Pfandzettel über 
einen Anzug. 

— Was habe ih damit zu thun, 
mein Lieber? 

— Zeigen Sie eö meinem unbefann- 
ten Freunde und flehen Sie ihn in 
meinem Namen an, diefe Kleider au3- 
zulöfen. Damit würbe er feiner Güte 
bie Frone auffegen. 

— Was! Weiler Ahnen andere 
Kleider verfchafft? 

— Nein, fondern mweil er mir die 
Möglichkeit gewährt, bei der Berhanb- 
lung wie ein Gentleman zu erjcheinen. 
Bis jeht Hat es mich nicht gefüimmert, 
wie ich ausjehe, aber jegt ift da$ an- 
der3 geworben. Zufällig fand-äd ben 
Pfandzettel in diefer alten MWeften- 
tafche, und fonnte die ganze Nacht 
nicht jchlafen, ala ih daran bachte, 
meld jämmerlichen Eindrud ih im 
Gerichtähofe hernorrufen muß. DO, Sir, 
ich fehe e8 Ihnen am Gefichte an, baf 
Sie feine Hoffnung für meine Rettung 
bean; aber wenigſtens reiten Gie 
meine Selbftahtung, und ich merbe 
Ihnen ebenjo dankbar dafür fein, als 
wenn e3 mein wäre. 
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Danby. Lieber mil id in meinen als 
ten Kleidern bleiben. 

Aber er überlegte fich die Sade. und 
309 den neuen Unzug trogbem an; um 
den Hals trug er eine fhmarze Fra= 
batie, gleichfall3 eine Spenbe ber un» 
befannten Hand, die er jo gerne - 
— * — in feinen Augen a 
glühte ein Feuer, das jebe böfe Zunge 
zum Schweigen brachte, als ber &e- 
erg borgeführt wurde. Xom Erich» 
fen’s Wunfd, ald Gentleman aufzu= 
treten, hatte mieber einen Mann aus 
thm gemadht. Sein Erfcheinen rief ein 
allgemeines Gefilhl des Mitletbs für 
einen fo ftattlichen, fo jungen und da- 
bei ſo verbrecheriſchen Menſchen her⸗ 
bor. Troßbem aber waren in bem über» 
fülten Saale nur zwei Berfonen, die 
Zom Erichfen nit [on nor Beginn 
der Verhandlung verdammt Hatten. 

Der Angeklagte —— ſich prüfend 
um. Auf ſeiner rechlen Seile waren Zu⸗ 
ſchauer mit Zeitungsreporiern in ab⸗ 
ſteigenden Sitzreihen, wie in einem 
Theater; da jedoch der Gerichtsſaal 
viel kleiner war, als er ſich ihn vorge⸗ 
Bu hatte, ſo erſchien ihm auch daB 

ublitum nicht fehr zahlreich. Erſt 
wa einigen Stunden nahm er wahr, 
daß don den Galerien Hinter feinem 
Rüden noch minbeften? ebenfe viele 
Menfchen auf ihn bſchauten. 

Die Beeidigung der Geſchworenen 
erinnerte ihn an Winwood; der Beamte 
hatte die nämliche Betonung wie ein 
benachbarter Kaplan, und fpradh ebenfo 
unbeutli; obgleihd er die Formel 
; mölfmal twieberholte, vertand Tom 

och nichts, al3 „wohl umb gerecht zu 
richten“. 

Darauf erhob ſich, ganz am Ende 
der eriten Reihe von und 
Roben, ein ältlicher Serr, der den Fall 
in etwas zögernder WWelfe zur erörtern 
begann. Tom’3 Herz Tlop 2 
eö war ber Staatsanwalt. a. 
ſchien gar nicht fo fehrediidh zu 
feine Säbe hatten manchmal 
Sgnhalt, fehr oft fein Ende, und fein 
oornehmes, milbdes Geficht ar 
feltfam mitt dem müdhtigen, 

Antlitz Culliford's, der mit einem bale 
ben Lächeln auf den Lippen eine Feber 
ſchnitt, die Perſonifikation zu 
trauender Ueberlegenheit. To 

bon Einem zum Anderen, und de 
late ihm tm Leibe. Er jah mohl, daß 
ein ſchwacher Menſch mit ſtarlen Grün⸗ 
den gegen einen Starken mit ſchwachen 
Beweiſen kämpfte; er brauchte noch 
nicht ganz zu verzweifeln. 

Der erſte Zeuge war der Handwer⸗ 
fer, der den Leichnam gefunden hatte, 
Seine Ausfage war fehr kurz. Er Batte 
fofort die Polizei benadhrichtigt und 
den blutbeflediten Rnüttel genau auf 
ber Stelle gelafien, two er gelegen war. 
Diefem Zeugen folgte ber PBolizift, den 
er gerufen hatte. 

Hier kam es zu einer kechniſchen 
Auseinanderſetzung. Man ging genau 
auf die Lage des Körpers ein; Richter 
u. Geſ —— prüften einen Plan des 
Schauplatzes, der ſehr viele Erklärun— 
gen zu erforbern ſchien. Entweder war 
der Zeuge jehr unklar in feinen Aus» 
brüden, oder die Gefäinorenen ganz 
vernagelt; der verzmeifelte Richter 
machte jich felbjt daran, ihnen den 
Sachverhalt begreiflich zu machen, und 
einige Minuten lang Hörte man nur 
feine halblauten Worte und basferigeln 
feiner Feder, mit ber er bie Zeichnung 
erläuterte, : 

Als die Auffindung der Leiche und 
ihre Lage genau demonftritt morben 
waren und ber®ertheibiger einige. Sfras 
gen geftellt Hatte, beantragte ber 
Staatsanwalt, daß derZeichenbeijauer 
[päter vernommen werde. Er wolle nun 
in erfter Linie das mahrfcheinliche Mo; 
tin des Wrebrechend näher erörtern. 
Man rief nın Mr. Riarb Vale vor, 
der jeboch feiner bereits in Marplebone 
—* Ausſage nicht von Belang 

izufügen hatte. Der einzige Unter⸗ 
ſchied war ein Kreuzverhör, bei wel⸗ 
chem der Zeuge die ſchmählichen uge⸗ 
ftändniffe, bie er maden mußte, mit 
mwollüftigem Lächeln begleitete, daß aber 
teinen mefentlihen Punkt zu Gunflen 
be3 Angeklagten ergab. 

Vielmehr kamen wieder die Droh⸗ 
briefe aufs Tapet, deren Echtheit nicht 
zu beſtreiten war, und eine Stelle in 
einem derſelben brachte die erſte Sen⸗ 
ſation der Verhandl 

Merlen Sie ſich w wohl”, hieß er ba> 
rin, „daß ich mi Fieber aufhängen 
laffe, alö verhungere. Wenn Sie Ihre 
Säuld nicht zahlen, wirb eines bon 
beiden mein Schidfal fein ; aber Halten 
Sie mid) nicht länger hin, denn ich vers 
folge Sie Tag und Nat, und mwerbe 
darin nicht nachlaffen, bevor ich wicht 
aufammenbreche.” 

Die Hausmwirthin de Dabingefchies 
denen und der Portier feines Clubs 
bervollftändigten bie außfage; 
der Lebtere hatte bem Berftorbenen bie 
Briefe eingehänbigt und bie Molizei 
veranlaßt, den Angellagten auß 'der 
Nähe des Elubgebäubed zu entfernen. 

Nun kam ein Arbetier an die Reihe, 
defien Gefiht Tom ganz unbelannt 
war; aber er bejehwor, daß der Ge- 
fangene einer ber beiben Serren var, 
denen er Donnerftag, am 27. bed no- 
tigenMonats, Abends um baib U Uhr 
Uhr in Fyindhleg Roab begegnet war 
und gute Nacht gervünfcht hatte; wie es 
fohien, hatte er auch befhworen, in dem 
Verblichenen den anderen Herrn iwie- 
dererfannt zu haben. Raum Hatte ex 
feine Ausfage beendigt, al3 Eulliforb 
Thon auf den Füßen mar. 

— Sie behaupten, e8 wäre ungefähr 
Er elf Uhr geiwefen. Haben Sie -eine 


— Nein, Sir. 
— Wie fönnen Sie dann bieShunde 


angeben? 
(Hortfehung folgt.) 


— 


—Vor Geri 
——— weshalb *55 J—— 
— 
izei — 





Offen 


Ein Paar Hübfde 
Spiten - Gardinen 
oder ein eleganter 
ug frei verfheunt 
mit jedem Einkanf 
von $1O uud mehr. 


Nähfte Thür zum Haymarket⸗Theater. 


—— 


Sonntagpon, Ehtengo, Sonntas, den 2. Dezember 


Abends bis 9 Uhr. 


EOPLES 


OUIFITTING Co 
IZI-173-W.MADISON ST 


Bedingungen. 
625 Werth, 


82.50 baar, 
82.00 monatlid. 
$50 Werth, 
85.00 baar, 
84.00 monatlid. 
$100 Werth, 


810.00 baar, 
86.00 monatlid. 


Veberjtrahlt Alle! 


Der Glanz wirklicher Bargains in jevem unferer Des 
partements erleuchtet je&t den Weg zu äußerfter Sparfamteit. 
Unſere Preiſe liegen außer dem Bereich unferer entfchiebenften 
Ronfurrenten, und do bieten wir Euh unbeihräntten 


Kredit 


zu Euren 


gungen. 


eigenen Zahlungs : Bedin: 


Wegen des großartigen Erfolges — wir heben in der verfloffenen 
Woche gerade 146 Ausftattungen geliefert — wiederholen wir unjere 


Dfferte 


Elegantes Sivehoard — aus jo» 
lidein Eichenholz, reich ges 
ſchnitzt und hochfein polirt, ge⸗ 
cãumige Schubladen und Com—⸗ 
vartments, Mammoth beveled 
Vlate Spiegel — werth 35.00 * 
bei dieſem Verlaufe 7.95 


Straßenbahn-Fafrt 
bezahlt an Kunden aus 
den Yororten. 


Hier Zimmer vollftändig möblirt für 878.00 
— 338.00 Anzahlung und 85.00 per Monat bis bezahlt. 
faßt alles Nöthige und Angenehme — Defen, Teppiche u. f. w. für 

Parlor, Schlafftube, Ehzimmer und Hücde. 
Dies ift pofitiv die großartigfte je gebotene Gelegenheit. 


Ar * 
RN Ra Te 


Fanch Combination Püs 
cherſchrtank und Schreib⸗ 
pult, in polirtem Eichen⸗ 
holz, ſehr kunſtvoll hand⸗ 
veihnigt und hat einen 
prachtvollen Spiegel, und 
der Preis ift 


Dies ums 


WBaaren werden inner- 
halb Kook Kounty 
frei aßgeliefert. 


Brahtonlle Eoucdes — eine fpeziele Partie, angelauft zu einem guten Bargain« Ai 
Preis—Set mit beiten Springs, tief tuften und überzogen mit practs 


vollen farbig 


7 


Diefer elegante Bafe Burner ift ein SelfsfFeeder, voll 
nidelplattirt, fehr ornamental umd ift ein flarfer 


doppelter Heizer — ift aus Patent Konftruftion 


fehr fparfam — fie mitjjen dieje 12,50 


Woche fort für nur 


AIR SE 
ar 7) * — — 
an — — — 


Eleganter Kochofen, vier Löcher, großer Backofen 
Feuerplaß, hält eine Lebenszeit aus — regulär 
fauft zu — ein Fabrit: 

lager davon gebt diefe Woche fort zu 


(Kür die „Sonntagpoft.”) 
KHunterbuntes aus der Großliadt. 


Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“ — Ein aus 
nahmsweiſe promptes Juſtizverfahren. — Auch 
ſonſt hinkt aber die Kriminalrechtspflege in Chi⸗ 
cago nur ſtellenweiſe. — Die Polizei vertündet ih⸗ 
ren Ruhm. — Vom Kuppelpelz. — Saure Ar— 
beit eines Schadchen. — Belohnter Eifer. 
Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. 
Die amerikaniſche Rechtspflege, ſowohl 
in Kriminal- als in Zivilſachen, iſt 
im Allgemeinen und die Chicagoer im | 
Befonderen berühmt oder berüchtigt | 
wegen ihrer gemächlichen, um nicht zu | 
fagen faumfeligen Gangart. Mand- 
mal aber fommt’S vor, daß fie ji in 
Itab jebt, ja die Gejchwindigfeit 
eines Eilzuges annimmt, woher dann 
der Ausdrud fommt: „Jemanden in’s 
Zuchthaus zu eilenbahnen.“ — Diefes 
Shidfal blühte hier, übrigens nicht uns | 
berbient, in ven legten ZIagen vier 
Shädern, die fih in der Nähe des 
Union-Bahnhofes eines arglojen 
Hremdlings angenommen und demjel- 
ben feine ganze Baarfchaft abgeinöpft 
hatten. Schon wenige Stunden nad 
bollbrachter Unthat hatte die GSicher- 
heit3behörde da3 Quartett an einem | 
fiheren Orte untergebracht. Der Po 
lizeirichter, welchem die Gauner am 
nädften Qage vorgeführt murben, 
fpebirte diefelben ohne Aufenthalt an 
bie gerade in Situng befindlichen 


Großgejhtworenen, von denen fie an’3 | pärden entiveber felber zur Verfügung, 


Kriminalgericht weiterbefördert mur= 
ben. Bor diefem Tribunal wurde, da 
ber Beraubte Eile hatte, wieder zu den 
ländlihen Gefilden feiner engeren 
Heimath zurüdzufehren, der 
außer ber Reihe zur Verhandlung aufs 
gerufen, bei der Klarheit de8 Tchatbes 
ftandes rafch erledigt, und bie bier 
Raubgefellen konnten, nachdem fie an 
ben Feitmahle theilgenommen, das ber 
Sheriff zur Tyeier de Danifagung3- 
tages den Inſaſſen des Countygefäng— 
niſſes rüſten ließ, ſchon Ende der 
Woche nach dem Staatszuchthauſe ab—⸗ 
geſchoben werden. 

Das war ein Ausnahmefall, doch 
ſteht es in Wirklichkeit um die Straf⸗ 


techtöpflege und um die Polizeiveriwalz | 


tung Chicago’3 überhaupt nicht 
fchlecht, wie gemeinhin angenommen 
und behauptet wird. So meit e& fi 

auß der Kriminalftatiftifgiffernmäßig 
feititellen läßt, nimmt Die Zahl der 
Verbrechen und Vergehen in Chicago, 


ungeachtet bes beftändigen Anwachfens | 


ber Bevölkerung ftetig zu, ftatt ab. Das 
Verbienft hierfür nimmt — und man 


fann ihr ba8 faum vberübeln, wenn | 


auch die Berechtigung eine vielleicht an 
fechtbare ift — die Polizei in Un 
Iprudh. Sie handhabt den Knüppel der 
babhnebüchenen irdifchen Gerechtigkeit 


mit folhem Nahbdrud, erklärt fie, daß | 


das Verbrechen fein freoles Haupt von 
Kabr zu Jahr jcheuer verbirgt, und 
daß auch der Uebermuth e3 angemeffen 
findet, fidd manierlicher zu geberden, um 
nicht wegen Unfugs beim Bändel ge- 
nommen zu werben. Yın Jahre 1896 
| fich bie Zahl der innerhalb bes 
Stabtgebiet3 borgenommenen Berhaf- 


3.9 


Tal ı 


en importirten Stoffen — bei diefem Verlaufe 


und 
- 


Großer Fancy enter Draft Heizofen, 
feinftem Stahlblech, Dome und Base aus beitem Gußs 
eifen, befter 2 4% 
fo viele davon übrig find zu nur 


Dfenförper aus 


fen um fchnell zu heizen — 65 Arts 


"| oder 


Prahtvolle eiferne Vettftellen, ertra große Pfoften Pfeiler Ausziehtifh, extra fanch Entwurf, 


und 
ders r 
> große jpezielle Offerte diefe 

En Ro SU NR. 


und don prädtigem Mufter, voll nidelverziert i i i 
fhön emaillirt und Stahl Seiten Rails ee Hohfein Holirte Platte, 5 maffive Beine, fünfts 


+7) werth, bei diefen Verlauf zu nur.. 


ferifch gedreht und geriflt; völlig 87 3 75 
—0 


ERERETEHHRRERERTEER 


bafteten Berfonen waren 15,713 meib- 
lihen Gefchlehts, und gegen 8784 
lagen Unflagen ernfterer Art vor. Von 
diefen Intulpaten höheren Grades 
wurden 650 im Polizeigericht entme- 
der frei von Schuld und Fehle befuns 
den oder wegen Mangels an Bemeifen 
ipieder auf freien Fuß gejebt. Dem 
Kriminalgeriht überwiefen murben 
3932 Ungellagte, dem Jugendgericht 
542, zu Geldbußen verurtheilt, bezw. 
in daS Arbeitshaus gefchidt 2876, 
Beilerungsanftalten übermwiefen 64. 
Ganz ungerupft jind demnah nur 
7 Prozent der Berhafteten daponge- 
fommen. Von denen, melde dem 
Kriminalgericht übermwiefen murbden, 
find 3544 oder etwa 85 Prozent 
jhuldig befunden worden, von den 
542 jugendlichen Sündern, mit denen 
Richter Tuthill eg zu thun befam, find 
bon ber entrüfteten Frau Juftitia 501 


beim Kamifol genommen und in ben | 


Sad geitedit worden. 

Mordfälle gelangten mährend bes 
Berichtsjahres 11 zur Kenntniß der 
Polizei. In fieben von diefen Fälltn 
tödteten die Mörder auch fich jelbit, fo 
daß die Strafrechispflege fi) mit 
ihnen meiter nicht zu befaffen brauchte. 
Sn jehs Fallen gelang e3 dem Mörder, 
fich der Verhaftung durch die Flucht zu 


| entziehen, in den anderen 98 Fällen 


ftellten fi bie Verüber den Be- 

oder fie wurden polizeilich erwijcht. 88 
| bon diefen 98 find inzmwijchen progeffirt 
| worden. Die Gefhmworenen erkannten 
| in 60 Fällen auf Schuldig, in 28 
frällen wurde von ber Jury ein freis 
fprechendes Erfenntniß abgegeben, die 
zehn verbleibenden Fälle harren nod 
ihrer gerichtlichen Erledigung. Da e8 
gang und gäbe ift, bie Tüchtigfeit groß» 
ſtädtiſcher Sicherheits-Behörden an 
ihrer Thätigkeit in Mordfällen zu 
meſſen, ſo kann man's der Chicagoer 
Polizei nicht verargen, wenn fie Uns 
fprüche darauf macht, mitgenannt zu 
werben, menn man bie „beiten 
Polizeiforcen” aufzählt. Was die fich, 
| befonder8 zur Winterzeit, mit uns 
heimlicher Regelmäßigteit wiederholen- 


9 | den Raubanfälle und Einbruchsdieb: 


: ftähle angeht, fo machen unfere Bolizei> 
Beamten davon nicht viel Wefens. Das 
ſeien Auswüchſe der Großftabt, befon- 
der3 der amerifanifchen Großftabt und 
ihrer vermwilderten Jugend. Das Uebel 
mürde fi) nur mit der Zeit wirkſam 
‚ befämpfen laffen, und, für lofale Bers 
| bältniffe, mittel3 einer boppelt ober 
dreifach fo jtarfen Polizeimaht wie 
Chicago fie gegenwärtig befitt, bezw. 
zu bezahlen im Stanbe ift. 

* * * 


„Die eine Hälfte der Menſchheit“, 

ı heit eg, „weiß nicht, wie die andere 
| lebt“, mitunter aber fommt’3 vor, daß 
' die eine Hälfte nur fo thut, alß wiſſe 
fie'S nicht. Als bier vor einigen Tagen 

‚ in einem meitverbreiteten Blatte aus- 
| fübrlich berichtet wurbe, wie ber ver» 
| mittiwete reiche Harris Wolf bon ber 
North Marſhfield Abe. durch die Ver- 


ſchäftsmanne einerſeits und anderer— 
ſeits von den Eltern der Maid mit 
deren Einwilligung benutzte Weg zur 
Einleitung einer Ehe denn doch etwas 
ſonderbar und bedenklich, ja ver— 
werflich. Und doch iſt in den Gauen 
Süddeutſchlands der gewerbsmäßige 
Freiwerber ſeit vielen Jahrhunderten 
ebenſo eine ſtehende Figur wie das 
„Schadchen“ in den Dörfern und 
Städten Ruſſiſch-Polens und Gali— 
ziens, von wo aus die Vertreter dieſes 
Gewerbes ſich in neuerer Zeit mit ihren 


Volksgenoſſen auch nach London und 


nach den Großſtädten der neuen Welt 
verpflanzt haben. Auch fehlen der 
Brautwerber und die Eheſtifierin in 
anderen Ländern und unter anderen 
Völkern nicht, und die bekannte Re— 
densart: „ſich einen Kuppelpelz verdie— 
nen“ gehört in dieſer oder jener Form 
zum eiſernen Beſtande, zum Sprach— 
ſchatze aller ſogenannten Kulturvölker 
der neuen Zeit ſowohl wie des Alter— 
thums. 
* * 

Um auf ben vermwittweten reichen 
Mann von der Marfhfield Avenue zu= 
rüdzufommen. Er war fünfzig Jahre 
alt, als ihm im vergangenenWinter die 
Gattin ftarb. Seine Kinder waren er: 
wachen und zum Theil verheirathet. 
Er hatte feine Luft, den Neft feines 

Lebens einfam zu vertrauern, und fo 
| begann er acht Monate nad) dem Tos 
| deöfall unter den Heirathafähigen Töch— 
i tern feiner Belannten Umfchau zu hal- 

ten nad) einer neuen Lebensgefährtin. 

Da er nicht fogleih fand, mas er 

ſuchte, feine Zeit ihm aber zu werthvoll 
bünft, al3 daß er fie mit Suchen zu 
| berbringen Luft haben follte, er viel» 
 Teicht auch ben nicht unbegrünbeten Ver: 
| dacht hegte, daß man bei perſönlichem 
Vorſprechen ſeinerſeits ſich ihm doch 
nur von der beſten Seite zeigen und 
ihm eine angenehme Komödie vorſpielen 
möchte, die in der Ehe ein Nachſpiel von 
unliebſamer Art erhalten könnte, ſo 
betraute er mit der Auswahl eines paſ⸗ 
ſenden Gegenſtandes einen der vielen 


Schadchen, die ihm ihre guten Dienſte 


zur Verfügung ſtellien. Natürlich be— 
| bielt er fih aber das Recht vor, biefe 
; Auswahl guizuheißen ober abzulehnen. 
ı Zur Bedingung hatte er nur gemacht, 
| baß feine Zufünftige jung und hübfch 


müfle. — Wenn nun aber der würbige 
Mann geglaubt Hatte, daß feine Zeit 
; burch die Ungelegenheit nur wenig mehr 
würde in Anfprucd; genommen merben, 
: fo Hatte er fich geirrt. Der „Schabchen“ 
Tief fich, angefpornt durch die Auzficht 
auf einen außergewöhnlich hoben Lohn 
für feine Mübemaltung, faft die Beine 
ab. Täglich fam er mit glänzenden 
ı Schilderungen neuer Qumele, die er 
' aufgefpürt hatte, und nicht wenige bon 
biefen Zierden bes weiblichen Gefchlech- 
‚ te8 führte er bem reichen Manne auch 
| wi Unfiht vor. Wolf aber, ftolz in 
; dem Machtgefühle, ba8 ber Befit ber- 


‚umlaufen. 


—* Tr 


„Weshalb wollen Sie mich heira- 
then?“ fragte er die Anmwärterin auf 
ben Mitgenuß feiner Habe. 

„Weil ich Ste liebe,” Iautete in ber 
Regel die mit fehmärmerifchem Augen- 
aufichlag gegebene Antwort. 

„Hührn Sie fe weg,” befahl Wolf 
dann dem enttäufchten Schadchen; „fie 
fagt, fie Itebt mich, und dabei fennt fie 
mich erft feit eben, und baß ich feine 
Schönheit bin, fagt mir mein Spiegel.” 

Shlieklich aber fand der unermüb- 


Tide „Schabdien“ doch das Richtige. 


Die fiebenzehnjährige Jennie Gorbon 
fand Gnade vor den Augen Wolfs. So 
bald die Kleine volljährig geworben 
und damit die Befugniß erlangt haben 
moird, einen bindenden Ehefontraft zu 
unterzeichnen, wird bie Hochzeit ftatt- 
finden. VBorläufig hat ber Bräutigam 
Sennie mit ihren armen Eltern und 
zahlreichen Gefchmwiftern auß der ärm- 
lichen Behaufung, mit welcher biefelben 
fich vorher zu begnügen gehabt, in einer 
bebaglihen Wohnung untergebracht 
und Sorge getragen, daß Vater Gor- 
bon einen leichten Verbienft fand. 
Zahllofe Beifpiele derfelben und 
ähnlicher Art fprehen dafür, daß bie 
Cheleute Wolf zufrieden neben einander 
berleben und dem SHeirathvermittler 
bie Gebühr nachträglich nicht mißgön- 
nen werden, welche er an ihmen verdient 
bat, indem er fie zufammenführte. 
—58, 


— — — — 
Die Perlianeriade. 


(Skizze ans dem Kunftleben von U. Latt-yelsberg.) 


Schon feit ihrem fiebzehnien Jahre 
münfchte fie fich glühend ein „Jacquet 
aus Perfianer, natürlich echtem, jo echt 
wie ihr Kleiner Muff, den fie zu Weih- 
nachten erhalten Hatte. 

Im Schaufenjter eines eleganten 
Pelzwaaren⸗Geſchäfts flanden enizü- 
dende Jacquet3, ganz Jo wie fie fich ei- 
ne3 wünjchte. 

Sie ging hinein und fragte nach dem 
Preis. 

„Bierhundert Mark, jehr elegant 
auf Prima Seide gearbeitet.” 

Ganz gefnidt ging fie binaus aus 
bem Laben. 

Vierhundert Marl, 
Bater nie ausgeben! 

Uber nichts defto weniger wünſchte 
fie fich jede Weihnachten und jeden Ge— 
burtstag das erſehnte Jacquet. 

„Das kann Dir Dein Bräutigam 
Dein Mann einmal kaufen“, 
meinte ihr Vater lachend. 

Verehrer hatte ſie ſehr viele. Sie 
hätte mindeſtens ein Dutzend an den 
Fingern abzählen können. Es waren 
auch heirathsfähige darunter. 

Sie konnte nur ſo wählen, ihre rei— 
zende Erſcheinung, ihr friſches, natür— 
liches Weſen that es allen an. 

Sie wählte. Einem Maler „ſchöner 
Frauenköpfe“ ſchenkte ſie Herz und 

and. 

Ihre Freundinnen neckten ſie: 

Ob der Dir ein Perſianer⸗Jacquet 
kaufen kann? Ein Künſtler?“ 

„Ich werde es ſchon bekommen“, 
ſprach ſie ganz beſtimmt. 

Als der junge Maler im Frühjahr 
gerade raſch hintereinander mehrere 
ſeiner ſchönen Frauenköpfe zu guten 
Preiſen verkauft hatte, verlobte er ſich 
mit ihr. 

Das würde ja nun ſo fortgehen, ein 
Maler, der ſo ſeine Bilder, friſch von 
der Staffelei weg, verkauft, der konnte 
daraufhin heirathen, ſogar eine ſo 
kleine, anſpruchsvolle Frau wie ſie, de— 
ren heißeſter Wunſch in einer Jacke 
gipfelte für vierhundert Mark. 

Es kommt oft vor, daß Künſtler ihre 
Modelle lieben. Die ſchönen Frauen— 
köpfe, welche der Maler jetzt jchuf, tru= 
gen alle ihren Stempel, nicht zum 
Schaden ſeiner Kunſt. Ein von Liebe 
verklärter Künſtlerblick ſchafft Wunder. 

Sie nannte ſich ſeine Muſe und war 
ſehr ſtolz auf ihn und noch viel mehr 
auf ſich ſelbſt und ihre vielgeprieſenen 
Bilder. 

„Aber nicht wahr, das Perſianer⸗ 
Jacquet kaufſt Du mir beſtimmt?“ 

„Jawohl, mein Schatz, aber doch 
nicht jetzt im März, die Motten könnten 
ihm ſonſt ſchaden.“ 

„Ich würde es ſchon davor hüten. 
Aber nicht wahr, in dieſem Herbſt, zu 
meinem Geburtstag, bekomme ich es 
ganz beſtimmt —“ ſchmeichelte ſie. 
— ganz beſtimmt, ich ſchwöre 

ir.“ 


Wenn alle Schwüre, welche die Liebe 
leiſtet, Meineide wären und gerichtlich 
verfolgt würden, würden nur wenig 
junge Menſchen in der Welt frei her— 
Der Staat müßte ſeine 
ganze Bauthätigkeit auf Zuchthäuſer 
beſchränken. 

So leichthin ſchwur er auch. Der 
Herbſt war noch weit. Anfang Mai 
war die Hochzeit, bis zum November 
forınte er ein halbes Dubend Tyrauen- 
töpfe malen und verfaufen. PBah, was 
machten dann vierhundbert Marf, wenn 
bie Taufende nur fo in feine Tafchen 
floffen, fein Weibchen jollte ihren 
Munj erfüllt fehen. 

In dem PBerfianer würde er fie dann 
malen, mit großem febermwallenden 


bie mürbde ihr 


es 


Rembrandt dazu! Das würde ein Bild 
g werden! 
| und aud) von Gemüth gut geartet fein | 


ı leiht, war überaus mählerifch. Die 


‚ Eine war ihm 


zu fett, bie Andere zu 
| mager, bie Dritte 3 


u groß, bie Vierte zu 


t auf 96,847; im folgenden j mittlung eines Schabdhend zu einer ; Flein, bie Fünfte zu plump, bie Geh 


4 ‘€ ging fie auf 83,680 zurüd, 
—* — 35 und im vergangenen 
* ihre war fie auf 71,349 geſunken. 
Dom ben im lehten Berichtsjahr ver- 


blutjungen und Bilbhübfhen Braut 
u ba en man ad 
n gefüttelt und geihan 

als fei der vom bem geiviegten Ge» 


fein. Fand er an 
ber 
an. 


| dem W 
And bem Gebaßen ber Mäbehen nis 
| außzufeßen, fo ftellte ber Pfiffitus ein 
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Ein biöchen leichtfinnig fein ift nun 
einmal Künftlerart. Für das Schmel- 
gen ber holden Phantafie, müffen fie 
auch wieber darben fünnen, darben mie 
faum ein anberer Arbeiter. 

Unfere junge Künftlerfrau hatte al- 
lerbingd feine Ahnung, mas barben 
bedeutet, bei ihrem Manne, bem belieb- 
ten Maler, mürbe fie e3 nie müflen, 
glaubte fie. Der verdiente fo viel Geld, 
daß er mit Leichtigkeit alle ihre Wiün- 
fche erfüllen würde. Sonft war fie ja 
auch befcheiben, fie nähte fich ihre hie 
Toilette felbft und kaufte unglaublich 
billig alle Zuthaten bazu ein. Sie 
fannte alfe billigften Quellen. 

„Siehft Du, Schat, bas Perfianer 
fann ic; mir doch nicht felbft machen, 

muß Kürfchnerarbeit fein, 
und bann halt es aud) ein ganzes Le⸗ 

*Ylllo am enifieden vortbeifkafie 
ſten den Winter ift Perfianer,* 


* — 


mir ad notam nehmen. Aber jetzt 
kommt erſt unſere Hochzeitsreiſe nach 
Italien, das muß ich Dir zeigen; das 
war immer ſo mein heißer Wunſch, mit 
meinem jungen Weibe nach Italien 
gehen und dort ſchwelgen in Tiebes⸗ 
glück, Naturſchönheit und Kunſt, na⸗ 
türlich vor allem die Kunſt!“ 

So reiſten ſie denn nach Italien, 
während ihr Neſt wohnlich gemachi 
wurde. 

Im Herbſt kehrte das junge Paar 
zurück aus dem gelobten Land, wo 
ihnen nur Milch und Honig floß. 

Die Kaffe war ziemlich leer gewor- 
den. Die Verkäufe ließen auf fi war- 
ten. Beim Shluß der großen Aus- 
ftellung am Lehrter Bahnhof Tehrten 
berfchiedene fchöne Frauenköpfe wieder 
in’3 Atelier zurüd. Nur ein einziges 
Bild ivar verfauft morben. 

‚Er fürchtete fchon, daß fie num fagen 
würde: „Schat, babon befomme ich 
boch mein verfprochenes Berfianer!“ 

Uber fie fohwieg ganz till davon, 
nahm ihren alten Yinterpafetot her⸗ 
vor, beſſerte ihn aus und ſetzte auch ei— 
nen neuen Sturmkragen von imitirtem 
Perſianer darauf, damit er zum Muff 
paſſe. 

Er jodelte vor Vergnügen über ſein 
beſcheidenes, vernünfliges Frauchen, 
und wollte mit ihr einen regelrechten 
Schuhplattler aufführen, den er aus 
ſeiner MünchenerZeit vorzüglich tanzte, 
aber ſie wehrte ihm diesmal. 

„Nein — nein, das Tanzen iſt nun 
vorbei.“ 

„Vorbei — Du — wir ſollen nicht 
mehr ſchuhplattlern?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein — und ſtatt des Perſianer 
mußt Du eine Babyausſtattung kau— 
fen, die koſtet auch mindeſtens 400 
Mark,— menn ich fie nicht felbft nähe.” 

Nıum tönte erft recht ein Yauchzer, 
und wie ein Mirbel drehte er fih um 
fich, und patfchte Die Schenfel, ala ob er 
dafür bezahlt würbe. 

„EinSunge, natürlich —!” fpradh 
er dann, jehr befriedigt, einige Monate 
Tpäter. 

Uber in feine Freube brängte fich bie 
Sorge. 

Die „Ihönen Frauentöpfe" zogen 
gar nicht mehr ſo recht. Eine Scharfe 
Kritik erlaubte fich fogar von ihnen zu 
Ihreiben: „Die befannte, füße Manier 
ver &.’fchen Bilder” — — — 

X. — a3 mar er. 

Bor feiner jungen rau berbarg er 
die abfällige Kritif. Warum ihr no 
mehr Sorge machen! Sie hatte genug 
mit dem Baby zu thun, das borzug3s 
meife mitten in der Nacht feine Eräftis 
gen Jodler losließ und ſich gar nicht 
mehr beruhigen wollte. 

Künſtlerſorgen und Familienſorgen 
— ſo ging der erſte Winter vorüber. 
An Perſianer dachten ſie beide nicht 
mehr. 

„sa, ja, mein Rind, bas ijt berPrüf- 
ftein der Liebe” — meinte er. „Bei 
uns Künftlern geht’3 bergauf, bergab, 
das ift fein fo glatter Weg.“ 

„Ach ja, das merke ich —” erwiberte 
fie feufzend und firih bie Butter fo 
bünn auf ihr Brot, wie fie diefelbe noch 
nie in ihrem Leben aegeffen hatte, 

„E3 mwirb auch wieder beffer, paß 
nur ’mal auf. Zur Vorfiht mill ich 
aber doch lieber eine Malfchule einrich- 
ten, ba3 gibt immer einen Rüdhalt, 
wenn man bie Bilder mal nicht fo los 
wird.“ 

So geſchah es. 

Die jungen Damen drängten ſich nur 
ſo zu ſeinem Unterricht. Dann ging er 
in's Portraitfach über, natürlich vor— 
zugsweiſe Frauenportraits, aber auch 
— Herren ließen ſich von ihm 
malen. 


Aber drei, vier Jahre hatte es doch 


gedauert, bis endlich im November auf 
dem Geburistagstiſch der jungen Ma— 
lersfrau ihr ſo heißbegehrtes Perſianer— 
Jacquet prangte. 


„Prächtig ſiehſt Du darin aus! Ma⸗ 


len werde ich Dich darin!“ 

Eines ſeiner berühmteſten Bilder 
wurde dann: „Die Dame im Perſia⸗ 
ner”. 

E3 fah auch entzüdend aus, das 
glüdjtrahlende, Tachende Frauenantlik, 
mit den blitenden Zähnen und den fon- 
niaen Augen. 

Viele Käufer melbeten fih. Aber er 
gab e3 nicht her. Stolz fagte er: „Das 
ift ba3 Portrait meiner Frau!“ 


Die Bibel im fpanifhen Bar 
lamente. 


Sn proteftantifchen Ländern, zumal 
in England und hier in den Ber. Staa- 
ten, ift e3 nicht3 feltenes, daß Parla- 
mentörebner einander mit Bibdelzitaten 
befämpfen und, bildlich) natürlich, bie 
Bücher Mofis, Sirach u. dal. an ben 
Kopf werfen. Auch Präfident Krüger 
liebt e3, in feinen politifchen Reden 
Sprüche au der Bibel ins Tref- 
fen zu führen. Wie aber im erzfatholi- 
[hen Spanien ein proteftantifcher Ba- 
ftor einem Minifter mit aus der Bibel 
geholten Waffen zu einem rebnerifchen 
Iriumphe verhalf, das erzählt ver be= 
fannte deutfche Paltor Fliebner (Ma- 
brid) in feinen „Blättern au3 Gpa= 
nien“: Als die Aufregung wegen be 
fpanifch-ameritanifchen Krieges am 
höchſten war, fand in den Kortes eine 
erregte Debatte ſtatt. Da ereignete es 
ſich, daß in einer Sitzung bes fpani- 
ſchen Parlaments der Rartift Mella 
heftig gegen die Regierung |prach und 
zulegt ausrief: „Wehe dem Land, def 
König ein Kind ift, und deffen Regen- 
ten Weiber find!" Natürlich rief diefe 
Unverfhämtbeit die größte Entrüftung 
hervor. Spaniens König ift ja erft 14 
Sahre alt, und feine Regentin ift eine 
Frau. Der Kammerpräfident fagte: 
„Sofort nehmen Sie das Wort zurüd. 
Ich hebe bie Sigung nicht eher auf, al3 
bi3 Sie das Wort zurüdgenommen ha= 
ben.” Darauf erwiderte Mella unber- 


1900. 
lachte ihr Gatte. „Schön, ich werde es |. 
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1000 1002 & 1004 Milwaukee\ Ave. 


CHICAGO: 


Spezielle Bargains für AMTonlag! 


Kleider⸗Dept. 


150 Dutzend ſchwere wollene fließgefütterte doppel⸗ 
er Bee u m für Männer, 
mit Verkmutterfnöpfen, alle 

rößen 480 

125 Baar einer Mufterpartie von wollenen Caſ⸗ 
fimeres und fanch CheviotzArbeitshojen für 
Männer, angebrohene Nummern, 88e 
wertb $1.50, zu 

85 Dugend fhmwarze und meihe Drill Arbeits⸗ 
** mn u mit Vole und Tajgen, 
alle Größen, Werth 35e, « 

. 25 


a 
50 Tutkend fehwere Melton Kappen für 
Männer, mit doppeltem Band 
19 Dusend jhiwere Kanton Flanell Unterhofen 


für Männer, mit doppeltem Sik, % 
gut gemacht 20e 
Schuh⸗Dept. 

765 VPaar Schnürſchuhe für Damen, mit Coin-Ze⸗ 
hen. iedes Paar von ſolidem Leder gemacht, 
81.50 werth, alle Gröhen von 4 bis 
8. in dieſem ſpeziellen Verlauf 

6 Paar Strap Slippers für Damen, mit fauch 
Shleife und Schnalle, ein regul. $1.00 6 
Schub, in diefem Verkauf nur 

125 Baar Schuhe für Damen, Odds und Ends, 
bon $1.00 bis $2.00 werth, Feine Nunts 5 c 
mern, gehen alle in diefem Verlauf für.. 


Geine engl. Welt Schnürfchuhe für Damen, mit 
hi: neuen engl. Sin aus Paar garantirt, 
2,50 werth, unſer ſpezieller 
Verkaufs-Preis 2 vv 


Putzwaaren. 


Schwere Eiderdaun Hauben für Babies, garnirt 
mit perſiſchem Lammpelz — — Ye 
alle Farben — wertb 39 — für 

Gebäfelte wollene Hauben für Damen — 17 
werth 49c, für 15€ 


35 Did. import. ganzwollene Schulterfhatwls für 
Damen — jhöne Mufter — werth öde, 29c 
bei diefem Verlauf, Stüd nur 

150 ichiwere Beaver Ehaml3 — Holle Größe — 


regulärer Preis $2.,50 — 1.39 


Jackets. 


185 ſchwere Beaver- und Aſtrachan-Jackets für 
Damen, in ſchwarz und Farben, alle Größen, 
werth von 84.50 bis $7.00, um 
damit aufzuräumen, zu 

250 Mädchen-Jackets, gemacht aus ſchwerem 
Beaver und Melton, einfach blau und fanch 
Checks. ſchön beſezt mit Braid, Größen von 4 
bis 14, werth $2.00, jo lange der 98e 
Vorrath reicht zu 


Speziell von 8:30 bis 9:30 Bm. 


500 Damen:MWaiftd, gemaht aus heiter Flannce 
feite. dir allcrbeiten Mufter, alle e—— 
Größen von 32 bis 4, werth 8c, DE 
fpeziell für eine Stunde 39 


Speziell von 9:30 bis 10:30 Bm. 


Eine Partie von Kleider-Röden für Damen, bon 
brocaded PBrillantine, ſchottiſchen Plaids und 
wollenem Serge gemacht, mit beſtem Vercaline 
gefüttert, voller Sweep, von 81.250 bis $2.50 

werth, ſo lange der Norrath reicht, 79e 

für 


Moret ein Billet ins Parlament Hins | 
ein, bes Inhalts, daß es ihm interef= | 
firen würde, zu erfahren, daß ber Pro» 
pbet Sefajas das gar nicht gejagt habe. 
Derjelbe habe im Gegentheil gejagt, 
Kapitel 49, 23: „Fürſtinnen werden 
beine Pflegerinnen und Säugammen 
fein!” Der Minifter endet mir gleich 
aus der Kortes feinen Dank zurüd; 
aber Ubends fpät werde ich nochmals 
aus dem Bette geholt; denn ein Bote 
des Minifterd ift da, meldher fofort | 
Antwort haben muß. Der Minifter 
fchreibt, daß fie die Bibel aus ber 
Bibliothek des Parlament3 genommen | 
und die Sefajasftele auch gefunden | 
hätten, allein die andere Stelle hätten | 
fie nicht finden können. ch bente bei 
mir: „Du toirft doch nicht Falfch zitirt 
haben, da ift doch fonft nicht gerade | 
deine fchmwache Seite.“ Da fällt mir ein, 
dat in der fatholifchen Bibel der Pre> 
biger Salomo Ecclefiaftes, aber Jelus 
Sitad) Ecclefiaftico heit; nun hatten 
bie guten Leutchen im Ecclefiaftico 
nachaefucht und nicht3 gefunden. Gos 
fort fchicke ich dem Minifter einen Band 
der fatholifchen Bibel, in welchem ber 
Prediger Salomo fteht, lege an die bes 
treffende Stelle ein großes Buchzeihen 
mit der fpanifchen Auffchrift: „Sucet 
in der Schrift!” Am nädhjften Tage hält 
ber Minifter, der einer der beiten ſpani⸗ 
fchen Rebner, wenn nicht der beite ift, 
eine brillante Rebe, mirft dem Karli- 
fien Mella vor, daß er bie Bibel nicht 
ge=, fondern mißbrauchte. Der Prophet 
Sefajas babe ja an der und ber Stelle 
da3 Gegentheil gefagt von dem, was 
Mella behauptet habe, und die Fürftin- 
nen gepriefen. Die andere Stelle ftünbe 
freilich auch in der Bibel, allein er fei 
überzeugt, daß Mella biefes Kapitel 
überhaupt nicht vorAugen gehabt habe; 
denn fonft würde er auch gelefen haben 
im lebten Verfe:.. „Rebe nichts Arges 
bom Könige, aud) nicht in deinem Her= 
zen.“ Mehr noch, er fei ganz getwiß, daß 
er überhaupt biefes Kapitel nicht ein= 
mal dem Anfange nach gefannt habe, 
denn fonft würde ihın mohl feine Rede 
in der Kehle ftedten geblieben fein; denn 
ba bieße e3: „Wer viele Worte macht, 
ber ift ein Rare!” — Der Minifter war 
mit raufchendem Beifall überjchüttet 
morben, und bie ganze Kammer war 
ftarr über die Bibeltenniniß des Mini- 
fter2. 


— — — — 
Die Hunde der Kaiſerin vonChina. 


Obwohl die Flucht des chineſiſchen 
Hofes aus Peking über Hals und Kopf 
erfolgte, fand die Kaiſerin doch noch 
Zeit, ihre zwölf Lieblingshunde, die 
don ganz eigenartiger Raſſe ſind, in 
einem großen Korbe mitzuführen. Ein 
berühmter Thierarzt aus San Fran⸗ 
cisco war vor Jahren einmal von der 
Kaiſerin an den Hof berufen worden, 
um mehrere von den Hündchen, welche 
krank waren, zu heilen. Dieſe Thier⸗ 
chen ähneln, nach des Thierarztes Be⸗ 
ſchreibung, den japaneſiſchen Möpſen, 
nur ſind ſie noch kleiner, auch haben ſie 
viel Aehnlichkeit mit den langhaarigen 
Pudeln, die einzelne reiche Einwohner 
Pekings halten. Zwei Eunuchen iſt die 
Sorge um die Hunde aibertraut wor— 
den. Sie ernähren die Thiere mit 
größter Sorgfalt. Sie haben auch 
dafůr zu ſorgen, daß lein Menſch ſich 
den Hunden nähert, außer den Mit⸗ 
gliedern der kaiſerlichen Familie. Die 
Thiere haben außerordentlich lange 
Haare, bie auf dem Boden nachſchlei⸗ 


fen und fie 38 verhindern. 


Collarettes. 

200 Tab Collarettes ſfür Damen, gem. aus Glecs 
teic Scal — garnirt mit 4 langen Schwän—⸗ 
zen — gefüttert mit Satin — werth 
83.50 — für diefen Verkauf 

Domeftics. 

200 Yarbs von jhmweren ungebleiten BDrillings 
Reftern, Sc die Yard werth, 5 
für oO 

120 Stüde ſchwerer doppelt gefliekter Guineas 
ben Flancll, die reguläre 73e Qualität, 
per Vard 

1500 Yard3 bon ertra ſchweren dunlelblauen 
Driling « Neftern, der reguläre 12}e 4 
Werth, per Yard 

150 Stüde fanch geftreiftes Feder-Tiding, gas 
rantirt die SFedern nicht durchzulaſſen, 12! 
werth 186, Montag, per Dard..encsee» 3 

500 Piund gute weike Günjefedern von 50€ 
fehenden Gänfen, Montag, per Pid.... 

200 Stüde von beftem Sleiders und Wrappers 
fylannelette, die allerneneiten uftern und 
Yarben, 10c und 124c werth, Te 
um au räumen, ber d 

1000 Yards 40 Zoll breiter ganzwollener roth 
und fchiwarz gefreifter Sfirting Flanell, mit 
Border, wertd Sc die Yard, 
für 


Spiken:Gardinen etc. 

350 Laar Nottingham Epiken-Gardinen, volle 
Länge und Breite, einige leicht beihmust, gut 
$1.50 das Paar werth, fo lange der 
Borrath reicht, das Stüd 

Bierter Floor. 

Gotton Top Ereelfior Matragen, Alabama Stripe 

Tiding, elle Größen, wertb $1.75, 18 


zu «ie 


Oeltuch, gute Qualität, werth 306, per Yard 220 | 
Coil Spring, ftart und dauerhaft, alle 
Größen, werth 2.50, zu 1.48 
Bett-Ouilts, überzogen mit guter Qualität Sils 
taline, gefüllt mit weißer Watte, 1 : 
werth $1.65, 
Bafement. 
556 für Nr. 8 Wafhteifel, gemaht aus 
fhiwerem galvanijirtem Eifen. 
16c für ein aus 4 Stüden beftchendes Glas 
Qutter » Set. 
10. für ein großes aut gemahtes Wald» B 
breit, die loc Gorte. 
Se für fehS Dusgend gute Wäfchellammern, 
Groceries, 


Immer wirkliche Bargains in unferem Orocery 
Devartement — hir behaupten, daß wir Gros 4 
ceries billiger verfaufen al8 irgend Jemand — F 
Alles ift gut — wenn Ahr nicht zufrieden feid, WE 
bringt die Waaren zurüfd — mir twünjchen e3. 

Kirks American yanıily Seife, per Stüd....de Ü 

Sub’3 American Family Seife, per Stüd....de F 

Maple City Monday Morning Waid: 1ie 
ietfe, ver Sin..... 2 

KFauch fhredded Kolosnuß, per Pfd. „nu... 10e 

Fancy Carolina Head Reis, per Bid 

Rumpf Cornbeef, per Büchſe 

2 Quart Flaſche Waſchblau..................Smo U 

Neu verpadtes Fancy Zuderforn, Büdje....Ge 

Neuer gerollter Hafer, per Pd 3 y 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sũdoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Kapital... 5500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


EDWVIN G. FOREMAN. Prafſident. 
OSCAR G. FOREMAN, BicsPräffdenk 
GEORGE N. NEISE, Raiftter, 


Allgemeines Bank » Gefhäft, 


Kouto mit Firmen und Brivats 
verfanen erwünfdht. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen, zumiam 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 82 u. 85 Dearborn Str. 
Geld Ten Sand aut Osfagoer Grunde 
au Betrage zu den niedrigs 
berleihen. kan. seen Sud; 


eigentbum biß zu irgend einem 
Besiel und Krebitbriefe auf Europa. 


0 THE — 
Bi 
Eigenthümer 
Baargeld: Breiten. Giferne Bettitellen, Tifche, Stühle 


F | l St 

UMILUTE DLOTE, 

416-418 — MILWAUKEE AVENUE — 420-424 

and BE RENEnN Gouches, Barlor:Ausftattungen, 
. m. 


Der große Möbel:Laden! 
HENRY SAUER & CO., 
Wir verfaufen bie beften Waaren zum niedrigften 
Bilder u. 


Dieſe habſche Couch. in aſortirten Far⸗ m 
ben von Belour nur 8 5.50 


Ar haben andere zu 83.75 bis 835.00 das Stüd. 
Kommt und befuct ums, LUniere Waaren find 

fämmtlid neueften Etyls and dbochmodern. 
; 1008, mijon® 


Bekannimarhung. 

Zur Kenntniß meiner werthen Kundſchaft, 
do& ich von Nr. 483 Lincoln Ave. in mein 
eigenes Haus, Ro. 563 Lincols Ave., 
gezogen bin und dab ich dort ein hochele= 
gantes 


Juwelier: und Optiiches Geihäft 


eröffnet Hase. Ach werde dort im Stande 
fein, meiner werthen Sundjhaft in Zukunft 
eine weit größere Auswahl, mie feither im 
fagten Artiteln zu bieten. 

Achtungs voll 


A. Strassburger, 


Der allbekannte und bewahrte IJũñwelier und 
Optiter von der NRordſeite. 
weo25— dei, fon,di,do,fe 


ge die jehige Jaßreszgeit empfehlen wir uns 
‚fer reichhaltiges Lager von guten Roth» 
weinen, barunter den berühmten, von den bes 
ſten Aerzten jo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1893 Kolumbia Weltausftellung 
ben eriten Brei erhielt. Außerdem enthält 
unjer Lager die vorzüglichiten importirtem 
und biejigen Weine jowie alle Sorten Whis» 
fies und Piföre zu den niebrigften Preiſen. 

Kirchhoff & Neubarth Co., 
Tag difrion® 53 & 55 Xafe Sir. 


amölf Zentimeter hoch, ——— 
Zentimeter lang und wiegt ein einhal 

bis zwei Pfund. Die Hunde ſind ſehr 
flug und befigen ein jehr feines Ge- 
hör, haben aber nur ein furzes Leben, 
— Bemerkt jet noch, dab im ganzen, 
großen himmlifchen Reiche nur bie 
—— dieſe Art von Hunden hallen 
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(Bon Ulbert Weiße) 


QDuabbe: Gemik, Herr Kulide! 
Darüber hat der Gouverneur zu be= 
ftimmen. Der  erläßt die Dant- 
fagung3-Proflamation. 

Lehmann: Und in biefen Jahre 
hat det „Wolf von KXllinois“ ooch allen 
Grund, aus tieffiter Geele Jott zu dan- 
Ien, det wir Tannern lo8 werben. — 

Grieshuber: Das ift wahr, 
aber diefe Freude kann uns gehörig 
berfalzen werben; er hat gebroht, als 
Senator in Wafhington wieder aufzu- 
ftehen. ron 

Lehm: Bange machen gilt nich! 
Naus, det i3 die Hauptfache — ’taus! 
— raus! — denn dei Wiebersrinn- 
friechen mollen wir ihm fehonft vers 
pürren. 

Charlie (ber Wirth): Ha! Ha! 
Ha! Der Lehmann denkt an feine eiges 
nen Erfahrungen. Er mweiß, wenn er 
’mal wo unfreimillig herausgegangen 
morben ift, daß ihn Niemand mieber 
zurücgerufen hat. — 

Kulicke: Und das kannſt Du ſtän⸗ 
den, Lehmann? EEE 

Gr.: Der Lehmann ift didfellie. 

Du: Wir follten ung Alle zufam: 
men beleidigt fühlen. 

Lehm.: Menſchenskinder, merkt Ihr 
denn nich, wo bei unſerem liebenswür— 
digem Herbergsvater der Haas im 
Pfeffer liegt? — Dieſe elende Budicke, 
wo er „Lokal“ nennen thut, bezahlt ſich 
nich mehr, und er will uns eenfach uff 
’ne anfländige Art vergraulen. 

Gr.: Und wozu? V 

Lehm.: Er will nämlich ſtädtiſcher 
„Bummboß“ werden. 

Alle: Bummboß? Was iſt denn das? 

Lehm.: Bummboß, det meint Boß 
ieber die Bums, in jebildetes 
Deutſch Herbergsbater von die Tramps. 
Man wiũ doch jetzt alle die zureiſenden 
Fremden, die bisher in die Polizei— 
ſtationen abſteijen, in ein ſtädtiſches 
Loſchirhaus unterbringen, und da hat 
nun dieſer, unſer jeehrter Jaſtjeber, det 
Jeliſte, ſein „Lokal“ zu dieſe Stadt— 
anſtalt for ſchweres Jeld herzujeben, 
und ſozuſajen ieber die Leichen ſeiner 
vergraulten Stammjäſte den Weg zu 
'ne öffentliche Anſtellung innzuſchlajen. 

Kul.: Is for dieſe Poſiſchen keine 
Ziewiehl⸗Serwieß⸗Eksſeminäſchen ne⸗ 
zeſſärie? 

Lehm.: Xo, bloß der Nachweis einer 
jehörijen Portion Grobheit; grob muß 
er ſind, wie Bohnenſtroh! 

Alle: Na. das iſt er! 

Charlie (der Wirth): Grob bin ich? 
Grob? Die reine Schafsgeduld hab' 
ich! Sollte man da nicht aus der Haut 
fahren, wenn der Lehmann Einem ſo 
was andichtet? 

Gr.: Ja, das iſt wahr. Dichten 
darfſt Du nicht, Lehmann; dazu ge— 
hört eine Lizens. 

Kul.: Müſſen denn die Poets auch 
Leiſſens haben, wie die Expreßleit, die 
Peddlers und die Dogs? 

Qu.: Die licentia poetica, die 
poetifche Lizens, müffen fie haben. 

Lehm.: Unfinn, Quabbe! Det i8 
nich die poetifche, det iS die politifche 
Lizensd. Wat find unfere beiden größ- 
ten Dichter heitzutaje? Der Eene ift 
Alderman in der erften Ward, und ber 
Andere ift Polizift in der Cottage 
Grove Une.-Station. Beide find Po- 
litifer. 

Sr: Was? Ein Polizift dichtet? 
Der fünnte auch was Befjeres thun! 

Lein.: AIn’t Sejentheil! Ct wäre 
jut, wenn fie Uffe fönnten Verjche ma= 
chen, denn wenn heitzutaje wo wat paf= 
firen thut, zum Beispiel ein Innbrud) 
bei'n vielfältiien Miljonähr, wie bei 
Bottern, denn ftehen je da wie die be» 
joffenen Budel und Keener fann 
ſich aus die janze Jeſchichte 
feenenBerfh maden. 

Gr.: Na, fie find aber fonjt punfto 
Erfindung nicht auf den Kopf gefallen, 
und bei der Unterfuchung bon dem Po» 
lizeileutnant3-Schwindel haben fie das 
ungereimfte Zeua zufammengereimt, 
fodaß fogar der Staattanmwalt auf die 
phantafiereihen Sicherheitsorgane auf: 
merffam geworden und brei berfelben 
der ganz befonderen Obhut der Grand 
Yurn empfehlen will. 

Lhm.: Sa, die Knabjohann fängt 
an, janz ferchterlich zu werben, fage id 
frei nah Schillern, womit id aber mwei- 
ter nifcht jemeint haben will, al& det 
det Mäcen Kopp, Schänie und Eil- 
bojen hat und bet biefe Teipreites 
rin mehr Patriotismud und Kuh— 
rafche bemweifen thut, al3 mancher raube 
Reiter. 

©r.: Da fönnt Ihr ’mal wieder den 
Unterfohied zwifchen bier und draußen 
fehben. — Draußen jtellen die Zeuts 
nants den Mädchen nad, hier aber 
bie Mädchen den Leutnants, 

Lehm.: Det is fo ’ne Urt poetifche 
Serechtigfeit. 

Gr.: Was weißt Du alter Hans- 
narr vom poetifcher, Jerechtigkeit? — 
Definire und bo) einmal diefen Be: 


tiff. 
’ Lehm.: Poetiſche Jerechtigkeit is, 
wenn man een Graf oder ooch een Her⸗ 
zog is, zum Beiſpiel een Duke von 
Mancheſter, und man heirathet binter⸗ 
rücks eene Miljohnentochter von eenen 
Amerikaner, und denn kommt man 
herieber und ſagt zu den ollen Schwie⸗ 
jerpapa: Na, liebed Zimmermann, 
freuen Sie fi mal 'nen Aſt, id habe 


Ihnen zu’n Vater von ’ne Herzogin je= 
macht, und nu man raus mit die Mo- 
neten — fonft hat’3 feenen Zwed nich!“ 
Und der olle Zimmermann macht die 
ZIhiere uff und fagt mit große Feier- 
lichkeit: „Sehen Sie, lieber Herzog, da 
hat mein Namengpetter for Xhnen det 
Loc gelajlen; nu man fchnell raus! — 
Det iS poetifche Jerechtigkeit. Jebrijens 
hab’ ick heut’ jelefen, det er fich bebeu- 
tend beruhigt hat und am Ende doch 
noh mit Mofes und die Propheten 
rausrückt. 

Qu.: Zur Illuſtrirung dieſes Be— 
griffes hätte ich lieber das Geſchick des 
Präſidenten Krüger zum Vorbild ge— 
nommen.— Geſchlagen von einem über— 
legenen Feinde, feines Landes beraubt, 
ein Verbannter, ein Flüchtling, wird 
ihm von der Nation, die an der Spitze 
von der Ziviliſation marſchirt, im 
Herzen der Welt, in Paris, ein Em— 
pfang zutheil, wie einem Iriumpbator. 
Niemand iſt ſeit Napoleons Rückkehr 
vor 85 Jahren von den Pariſern mit 
ſolchem Enthuſiasmus empfangen wor⸗ 

en. 

Lehm.: Abjeſehen von ſo'ne, for uns 
Deutſche höchſt anziegliche Redensarten 
wie Nation-Spitzen und Welt-Herzen, 
is det ja Allens janz jut und janz 
ſcheen, und durch jede Ehrung von den 
Heldenjreis ehren ſich die Franzoſen 
ſelbſt. Der Jammer is bloß, det dieſe 
Zimpathiebezeigung Allens iſt und 
niſcht nich nachkommt. Die Völker 
drieben und — wenn er zu uns kommt 
— ooch hieben, brillen ſich den Hals 
“No possums”. — Mit all die Zim— 
pathiebrocken kann man keenen eng— 
liſchen Hund aus den Transvaal her⸗ 
auslocken! 

Gr.: Die Kapkolonie ſoll ja in hel— 
lem Auffruhr ſein, und jeden Augen⸗ 
blick kann's da losgehen. 

Kul.: In meine Opinien ſind die 
Fellohs in der Käppkolonie nicht viel 
werth; die hätten reit-e-wäh beim 
Staat die Oränſch- und die Trans— 
vaal⸗Republiken in dem Feith gegen die 
Britiſchen dſcheunen müffen. 

Qu.: In dieſer Hinſicht muß man 
den Irländern Kredit geben. Wenn 
die nur ſo könnten, wie ſie nicht kön— 
nen! Wo's was den Engländern am 
Zeug zu fliden gibt, find fie dabei. — 
SH war beim Empfang des zurückge⸗ 
kehrten „Ambulanz-Korps“ auf dem 
Bahnhof zugegen. Das war eine eigen— 
thümliche Sorte „Krankenpfleger“ — 
die werden wohl verſchiedene Englän— 
der zu Tode gepflegt haben. 

Lehm.: Det Eeene winſche ich die 
Engländer von Herzen: det fich det je— 
ſtohlene Transbaal als een zweiies 
Irland erweiſen möcht. 

Gr.: Ein Land, in dem ſie ſich ge— 
mwaltig geirrt, ein Jrrland ift es 
jegt jchon, und ficherlich werben “die 
Boeren den Verluft ihrer Selbftftändig- 
feit eben jo wenig verfchmerzen, wie die 
Irländer. 

Qu.: Das ganze Unglück der Boeren 

liegt in dem Umſtande, daß die ande— 
ren Mächte vollauff von den chineſiſchen 
> in Anfpruch genommen 
ind. 

Lehm.: Un mweil fie ooch alle mehr 
oder weniger fo ’n Bisten Dred an 
'n tolonialpolttifchen Gteden hängen 
haben, fönnen je nic) mal den „mora= 
liſch Entrüſteten“ herausbeißen. — 

Kul.: Der Rieſen is ſimplie der: ſie 
ſind afräd vor Ingländ. — 

Gr.: Natürlih, England ift eine 
große Seemadht. 

Lehm.: Den größten See hat aber 
boh Deutfchland! 

a Unfinn! 

ehm.: Na, Deutjchland Hat bo 
den Walder-See, Bz be : ge 4 
bon Berlin bis Peting. 

Ale: Au! Au! Raus! Au! — 

Lehm.: Sie [hreien Au! und Sie 
haben fo Recht! Au! Das muß for 
jo nen Zeneraliffimiffimus ein janz 
merfmürdiges Jefiehl find, wenn er jo 
rein jar Nifcht zu fommandiren hat, — 
IE jloobe, er hat’ ooch noch jar nich 
probirt. Pariren wird ihm ja doch Teen 
Wenſch, die fremden Jeneräle jar nich, 
und die fremden Jefandten erft recht jar 
nit, und bie Chinefen am Allerjar⸗ 
nichſten! — Neujierig bin id aber Doch, 
wat au ben janzen Klimbimbam raus: 
fommen fol. — 

©r.: Na, zunähft wird der Ontel 
Sam tausfommen, und die anderen 
werden denn fo nach und nad) folgen! 

Rul.: Ya, unfer Government is fid 
gr . 

ehm.: Zu allen Pech is nu oo 
Zar von Rußland Ar — 

‚Gr: AS Friedensapoftel und Anz 
ftifter von ber Haager Friedenskonfe⸗ 
renz wäre es an ihm, zu zeigen, wie 
weit man ſeine Verſicherungen ernſt 
nehmen darf. Er müßte unter allen 
Umſtänden den Frieden herzuſiellen 
— 

ul.: Iſt denn ännie Dändſcher in 
ſeine Sickniß? —* 

‚Lehm.: Nichts Jenaues weiß man 
ni) jenau, blos, bei er fi mit Händen 
und ießen gegen ben Dod fireibt. — 
Er will nämlich noch erft einmal Vater- 
freiden erleben. — 

Gr.: Und er Hammert fi an bie 
Hoffnung, daß e8 diesmal ein Sohn 
werben wird, — Der Profef[or in 


Platte, indem-.man fie mit r 
Simmet qui — 


Sonntagpof, Chicago, Sonntas, den 2. Dezember 1000. 


Wien hat ſogar prophezeit, daß es zwei 
Söhne — 

Lehm.: Na, dann kann er ja ver— 
Töhnt aus der Welt jcheiben! 

Charlie (der Wirth): Eure linter- 
haltung wird wieder brenzlih! Yangt 
bod zu fpielen an. — Hier find die 
Karten! 


Für die Rüde. 

— Bute Aufternjuppe. Man 
giept die Ylüffigkeit von 1 Duart Aus- 
ftern in 1 QDuart-Maß, füllt eg mit 
Waffer auf und feiht dies in ein gro= 
Bes Kochgeighirr. Die Hälfte der Au- 
jiern behält man zurüd, die andern 
werben fein verhadt, und zu der Brüde 
gegeben, womit fie 15 Minuten lang: 
fanı gefocht merden. Man hält 1 
Duart heiße, faft tochende Milch in Be- 
reitihaft, rührt in einem anderen Koch— 
topfe 2 Unzen Butter mit 2 Unzen 
Mehl auf dem Feuer zufammen, menn 
dies brobelt, gibt man rafch die Milch) 
dazu, bei beftändigem Umrühren. Wenn 
bie3 qut verrührt ift, gibt man die gan 


zen Auftern hinein, jeiht die Flüffigfeit. 


mit den zerhadten Auftern Dazu, mo= 
bei man legtere gut auspreßt, gibt Salz 
und Pfeffer hinzu, und läbt das Ganze 
nod 3 Minuten kochen, nicht länger, 
fonjt werben bie Auftern hart. Beim 
Aufgeben fohlägt man no) 2 Eidotter 
an die Suppe. 

— Shwarzmwurzeln Man 
reinigt bie Wurzeln, indem man einen 
Eplöffel Mehl und etwas Eiffig, oder 
etwas fühe Milch mit Wafler anrührt 
und die gejchabten Wurzeln bi8 zum 
Gebraud Hineinmirft; fie bleiben jo 
behandelt ganz weiß. Man kocht fie 
nun 5 Minuten in fievendem Salzmaf- 
fer ab, jebt fie dann mit Fleifchbrühe 
und Butter in einem irdenen Gejdhirr, 
ba fie in jedem Metallgefchirr ihre 
weiße Farbe verlieren, auf’3 Feuer und 
läßt fie in kurzer Brühe bei jpäterem 
Hinzugeben des Salzes, mad nicht zu 
biel fein darf, gar und weich fochen. & 
Stunde vor dem Anrichten gibt man 
geitoßenen ungefüßten Zwiebad oder 
gelbgejchwiktes Mehl und nach Belie- 
ben Musfatblüthe daran. YZulett mit 
gefochten Fleichklößchen vermiſcht, wer⸗ 
den ſie neben gekochtem Rindfleiſch oder 
ohne Beilage aufgetragen. 

— Rahmkartoffeln. Kar— 
toffeln mit der Schale kocht man, ſchält 
ſie und ſchneidet ſie in Scheiben. Salz, 
Fett, eine feingeſchnittene Zwiebel und 
einen Kochlöffel voll Mehl ſchwitzt man 
gelb, füllt dies mit Fleiſchbrühe auf, 
vermiſcht alles mit den Kartoffeln und 
thut etwas ſauren Rahm daran. 

— Kalbfleiſch-Pie. Das 
Kalbfleiſch muß recht ſaftig, aber nicht 
zu fett ſein. Man löſt die Knochen 
aus und gibt ſie mit dem Fett und an— 
deren kleinen Abfällen in eine Kaſſe— 
rolle mit einer Taſſe kalten Waſſers, 
um eine Sauce davon zu machen. An— 
ſtatt das Fleiſch zu hacken, ſchneidet 
man es in dünne, gleichförmige Stücke. 
Nun belegt man eine Puddingſchüſſel 
mit einem guten Paſtetenteig und gibt 
eine Lage Fleiſch darauf; dann eine 
Lage hartgekochter, in Scheiben ge— 
ſchnittener Eier, die gepfeffert und mit 
Butterſtückchen belegt werden müſſen; 
dieſe bedeckt man nun mit einer Lage 
dünner Schnitten von Schinken oder 
Speck und träufelt etwas Zitronenſaft 
auf den Schinken. Nun kommt wieder 
eine Lage Kalbfleiſch etc., bis Alles 
aufgebraucht iſt, und dann gießt man 
die Sauce darüber. Die Sauce muß 
eine halbe Stunde gedünſtet worden 
ſein mit einer Beigabe von Pfeffer und 
aromatiſchen Kräutern. Man ſeiht ſie 
durch ein Tuch und gießt ſie dann über 
die Paſtete, welche man mit einer Teig- 
lage bedeckt und zwei Stunden im Ofen 
bäckt. 

— Polenta. Man bringe ein 
gutes Huhn, ſauber vorgerichtet, mit 
Salz, wie zur Suppe, doch mit weniger 
Waſſer auf's Feuer, ſchäume es gut ab, 
gebe ein Stück Butter, einige Stück 
Muskatblüthe hinzu und laſſe es zuge— 
deckt langſam kochen. Unterdeß koche 
man 155 Pfund Perlgraupen mit ber 
Hiühnerbrühe, melde nah und nad 
binzugefügt wird, recht weich und zu= 
lebt fo jchlant, daß man zum Efien die- 
fes Gericht3 einen ERlöffel der Gabel 
borziehen möchte. Das weich gefochte 
Huhn wird dann ganz oder jauber 
trandirt in die Mitte einer runden 
Schüffel gelegt und die Perlaraupen 
um Daffelbe angerichtet. E33 fann 
braune Butter darüber gegeben werden, 
Doch tft ed eben nicht nothwendig. — 
Diefe fräftige, leicht zu verdauende und 
mohlfchmedende Speife, melde aud 
mit Rindfleifh gekocht werben fann, 
mird al Gemüfe und Tzleifch gegeben. 

— Gedünftete Wiener 
Shnritel. Aus dem beiten Theile 
(der Nuß) einer Kalbsfeule werben 
zweifingerbide Stüdchen gefchnitten, 
biefe fcharf aeflopft und mit etmas 
Salz und Pfeffer eingerieben. Dies 
toird in eine Kafjerolle in reichlicheBut- 
ter aelegt, in welcher fich würfelig ge- 
Tnittene Zimiebel und Ffleine Sped- 
würfel befinden. Das Fleifh mird 
oben mit feinem Weizenmehl und ge- 
tiebener Semmel befireut und zugebedt 
gebünftet, biß e8 auf beiden Seiten gelb 
it. Nun werden die Schnigel mit Zi- 
tronenfaft beträufelt, dann |cömad ges 
ſalzene Fleiſchbrühe löffelweiſe ange— 
goſſen und das Gericht, noch aut zuges 
deckt, ſo lange gedünſtet, bis das Fleiſch 
weich iſt. 


— Aepfelküchlein. Ein vier— 
tel Pfund Mehl wird mit eiwas Milch 
ober mit etwas Wein ſtatt Milch ange: 


rührt, drei Eigelb, zwei Eßlöffel geſto— 


Bener Zuder, ein Stüd zerlaffene But: 
ter ober auch ein Eplöffel Olivenöl, ein 
wenig Salz hineingemengt und fchließ- 
ih mit ben zu Schnee gefchlagenen 
brei Eiweiß zu einem nicht zu bünnen 
Zeig gut berrührt. Dierauf hält man 
bier bi3 fünf feinere Wepfel, fticht das 
Kernhaus beraus, fchneibet fie in bünne 
Scheiben, taucht Diefe in ben Zeig, bad 
fie in heißem Schmalz auf beiben Sei⸗ 
ten goldbraun und richtet fie auf einer 
und 
on, 


* 


— Honigaufbewahrung. 
— hält ſich ſowohl in gläſernen, wie 

gut verzinnien blechernen Gefäßen, 
als in Steintöpfen. Haupiſache iſt nur, 
daß er luftdicht verbunden — am be— 
ſten mit Pergamentpapier — oder mit 
dichtſchließenden Deckeln verſehen und 
in einem trockenen Raume aufbewahrt 
wird. Keinesfalls darf der Honig in 
den Keller geſtellt werden. Er nimmt 
alle Feuchtigkeit begierig in ſich auf, 
geht in Gährung über und wird ſauer. 
Richtig aufbewahrter Honig bleibt viele 


Jahre gut. 
Der Zigeuner, 


Gin Bild aus dem polnischen Befängniklchen. 
Von Maria Konopuida.) 


E3 war ein jhöner Harer Herbfttag. 
Gegen drei Uhr Nachmittag fuhr in den 
Gefängnißhof ein Wagen mit Kohl: 
töpfen ein. Man verforgte fich für den 
Winter, und das verurfachte eine ge- 
twiffe Unruhe in dem fonft fo ftillen 
Gefängnißhof. 

Diefe Unruhe interejfirte die Gefan= 
genen lebhaft, welche joeben zum Nach- 
mittagsfpaziergang in den Garten ge> 
laffen wurden. Eigentlich war es fein 
Spaziergang, fjondern vielmehr ein 
Sichdrehen im Kreife und ein gegenjei= 
tiges Drängen, denn e5 war jehr me- 
nig Pla für über hundert Gefangene. 
Dasjenige, mad hier Garten genannt 
wurde, fah einem joldden wenig ähn= 
ih. In einer Ede des ringsherum 
bon ben Mauern des Gefängnikgebäu- 
bes umgebenen Hofes wurde durch ei= 
nen niedrigen, hölzernen Zaun ein Elei- 
ne3 Stüd Boden abgegrenzt, das durch 
zivei fi) freugende Gäßchen im bier 
gleiche Rechtede getheilt wurde. 

Unter den Gefangenen, deren erlo= 
fehene Augen meiftens blöde jtierien, 
var einer, ein junger Sträfling, deifen 
Augen noch nicht ihren Glanz verloren 
hatten. Er mußte eine außerorbentlich 
fräftige Natur fein, denn jein gerader 
und aufrechter Naden trug den gejcho- 
renen, dunklen Kopf hoch über die an= 
deren hinweg. 

In dieſem Augenblick beugte ſich der 
Sträfling über den Zaun; die weitge— 
dehnten Naſenflügel ſchienen die Stra— 
Benluft mit unbändiger Gier einzuath— 
men, und in dem halbgeöffneten Mund 
waren kleine, ſcharfe und außerordent⸗ 
lich weiße Zähne ſichtbar. Eine Hand 
hatte er unter die Jade und das Hemd 


auf die Bruft gefhoben, als wenn er 


nach dem Leben fühlen oder auch mit 
ber Fauft das ftarf und Dumpf jchla- 
gende Herz zufammendrüden mollte. 
Mit der andern Hand ftügte er jich auf 
ben Zaum, um ficherer auf Den ge= 
feiimmten, in diefem Augenblid wahr: 
heinlich zitternden Füßen zu jiehen. 
Der mit wilder Gier nach dem Hof 
fchauenbe Sträfling war allgemein un: 
ter dem Namen „Zigeuner“ bekannt. 
Zigeuner nannten ihn die Kameraden, 
die Wächter, bie Kanzlei, jogar in dem 
Buche, mo der Verdienft eingejchrieben 
wurde, fiqurirte er unter diefem Na= 


men. 

Die Blide der Gefangenen vertheil- 
ten fich auf zwei Stellen. Einige fahen 
nach dem Wagen, den Pferden und 
dem Kohl, andere nad dem Kinber- 
mäbchen bog Sekretär, melches mit 
dem auf ihren Knieen fehlafenden Kind 
an der Schwelle bes Hinterhaufes faß, 
Hin und ber jchaufelte und ein Volks— 
lied fang. 

Das Mädchen war jung, jchön ges 
mwachfen, ihre blühende Geltalt fam in 
dem leichten Kattunkleio noch mehr zur 
Geltung. Der fchmere, gelbliche Zopf 
fiel ihr tief in ben Naden, das Eleine 
rothe Tuch verbedie nicht den meißen, 
bon der Sonne vergoldeten Hal2. 

Der Zigeuner jah aber weder nad 
bem Kindermäbchen, noch nach Dem 
Kohl. Seine erglühenden Augen, Die 
zuerft in das geöffnete Thor ftarrten, 
mufterten jegt den Hof, die Thür und 
die Fenfter in ben inneren Mauern des 
Gefängnifjes, maßen die Entfernung 
der Pforte von der Kifte und ber Kifte 
vom Wagen, ſchließlich Hefieten ſie ſich 
mit einer wilden Durchdringlichkeit in 
das Geſicht des Wächters, ber mit ei- 
nem Gefangenen eine ruhige Unterhal⸗ 
tung führte, von Zeit zu Zeit zum Zei— 
chen ſeiner Anweſenheit und Wachſam—⸗ 
keit mit den Schlüſſeln klirrend. 

Inzwiſchen fuhr ein zweiter Wagen 
mit Kohl in das Thor hinein. 

— „Dort fahren! .... Weiter fah> 
ten!“ .... — ertönten die Rufe. 

Der Knecht in ber rotben Weite, mel- 
cher erft das vierte Schock durchzählte, 
drehte fih um und fchrie: 

— „Wo foll ich hinfahzen?. ... Siehlt 
Du nicht, daß eine Kifte im Wege Steht? 
.... Bit Du blind?“ .... 

— Brer ... prr... — hörte man 
im Ihor felöft rufen, und der Wagen 
bielt in der Hälfte des Weges an, jo- 
daß nur Die Räder auf der Straße 
blieben. 

Beide Knnechte fingen jet lärmend an 
zu berathen, wie die Kifte fortzubrin- 
gen fei, damit die Wagen in den Hof 
bineinfahren könnten. 

In diefem Augenblide ſah ſich ber 
Wächter um und erblidte nicht den bie 
anderen gemöhnlih überragenden 
ſchwarzen Kopf des Zigeuners. 

— „Der Zigeuner! ... Wo iſt ber 
Zigeuner? ...“ — ſchrie er zur halb 
geöffneten Pforie eilend. 

Die Sträflinge ſahen einander am. 
Der Zigeuner war fort. 

„Der Taugenichts ift unter dem Was 
gen burch bas Thor gehufcht. Der Teu⸗ 
D ſoll Euch! ...“ — fluchte der Wäch⸗ 
er und faßte ſich mit beiden Händen an 
den Kopf. 

Im Hofe wurde es ſtill. Die Ge— 
fangenen murben in einem Augenblid 
in bie * gejagt, die Wächter liefen 
dem Flüchtigen nach. 

— „Fangen! ... Anhalien! ...“ — 
ertönte es zuerſt in der Nähe, dann im⸗ 
mer — —— ze a 
bom Gefängniß lag die graue Ri 
etwas weiter an ber Mauer bie Müpe. 

€3 mar nun fein Zweifel, welche 
Richtung berigeuner genommen Batte. 
Nach) einer Weile erblidien die Verfol- 


# 


‚ger gat ben x, iwie er im Hemb 


Winde getragen, die Erbe faum mit ven 
Füßen berührend. Gein böfer Stern 
hielt ihn jedoch immer in gerader Li- 
nie, bor den Augen ber Berfolgenden. 
Er lief fchnell wie ein Pfeil und im= 
mer geradeaus wie ein Pfeil. Das 
war jein Berberben. 

Die Zurufe ber Verfolger murben 
immer vernehmbarer und bie Entfer- 
nung, welche den Ylüchtling von ihnen 
trennte, wurde mit jedem Augenblid 
kleiner. 

Plöglich fiel er; obgleich er * fofort 
wieder von der Erbe erhob, Jah man, 
daß feine Krafte bald erfchöpft waren. 
Er lief jedoch noch einen Augenblid, 
immer langjamer, langfamer — al3 ob 
er jelbft fühlte, daß er nicht enifommen 
würde, — plößlic) brehte er fich um und 
fand bor den Nachjagenden. 

Er bot einen jchredlichen Anblid; 
die Augen alübten mie yadeln, Die 
Zähne maren wie zum Beißen ge- 
fletfcht, um den Mund ftand ihm blu= 
tiger Schaum. Er biß, jhlug mit den 
Fäuften auf bie Köpfe, riß, ftieß mit 
ben Füßen, — er war toll. 

Zulegt gingen jech ober fieben 
Mann auf ihn los wie auf ein Wild, 
warfen ihn zu Boden, drüdten ihm die 
Bruft mit den Kinieen ein, rifjen ihm 
das Hemd vom Leibe und richteten ihn 
fo zu, daß er mie eine todie Laft auf 
den Händen nach dem Gefängniß ge 
tragen werben mußte, 

Als er in der finfteren Stube, wo er 
eingefperrt wurde, zu fi) Tam, zitternd 
und naß bon dem falten Waffer, mit 
dem fie ihn begofjen hatten, wurde er 
nach der Kanzlei gerufen. Noch hatte 
aber ber Oberaufjeher feine Zeit ges 
habt, fich hinzufegen und bie Zigarre 
anzufteden, melche ihm. Die unanges 
nehme Konferenz verfürzen follte, da 
erichien jehon an der Schwelle unter 
ber Führung des Wächters eine aus ben 
älteflen Berbrechern beftehende Depus 
tation. 

Amer Wärter ftüßten inbeffen den 
Zigeuner, der fich nicht auf den Füßen 
halten konnte und ich immerzu den 
Schweiß von dem leichenblaſſen Geſicht 
wiſchte. 

Der Herr Inſpektor zog die Brauen 
zuſammen, blähte die Nüſtern und 
fah mit prüfendem Blick nach der Thür. 
Drei Männer traten an den grünen 
Tiſch und küßten dem „gnädigen“ 
Herrn die Hand. 

„Was wollt Ihr ſagen?“ fragte der 
durch dieſe Ergebungszeichen weicher 
geſtimmte Würdenträger. 

„Wir wenden uns an Ihre Güte mit 
der Bitte,“ begann der Anführer der 
Verbrecherbande, „daß wir über den 
Zigeuner ſelbſt richten dürfen. Er hat 
uns allen Schande gemacht und uns 
alle in den Augen des „gnädigen“ 
Herrn, unſeres Vaters, beſudelt. Es 
wird nun für einen anſtändigen Ge— 
fangenen keine Freiheit geben, alles 
wird ſtrenger werden. Es war ſchon 
ſchwer genug (hier erfolgte lautes 
Seufzen der übrigenDeputirten an der 
Thür), jetzt wird es noch ſchwerer wer— 
den. So kommen wir unſeren gnädi— 
gen Vater und Wohlthäter bitten, uns 
die Bemeſſung der Strafe nach unſe— 
rem Verſtand und Gerechtigkeitsgefühl 
zu erlauben ....“ 

„Nun“, ſagte zögernd der Inſpektor, 
„es iſt gut, aber was gedenkt Ihr mit 
ihm zu thun?“ 

„Ihn zu verhauen, gnädiger Herr,“ 
entgegnete Wiewiorka, ein alter Verbre— 
cher, mit derStimme aufrichtigerlleber⸗ 
zeugung von der Vortrefflichkeit dieſes 
Mittels. 

„Für ſo einen Lumpen, gnädiger 
Herr, iſt es das Beſte. Was fällt ihm 
ein, gnädiger Herr? Er iſt der erſte, der 
ſich ſo etwas erlaubt hat. Er hat Sie 
nicht geehrt, das Gefängniß hat er nicht 
geehrt, verdient er da nicht Hiebe?... 
Er ift nicht einmal eine ordentliche Beit- 
ſche werth! die Pet Hole ihn! Pfui!“ 

Der Redner fpudte, und feine Rede 
veranlaßte die anderen zu neuen Geuf- 
ein. 

i Der nipektor Elopfte mit den Fin- 
gern auf den Tifh. Er befand fi) in 
einer jehr fehwierigen Lage. Bon einer 
Seite fagte ihm eine foldhe Erledigung 
biefer unangenehmen Angelegenheit zu, 
anbererjeit3 hegte er wegen der Gefeh- 
mäßigfeit einer folhen Wendung Be- 
denken. Glüdlicherweife erinnerte er 
fich, unlängft irgendiwo gelefen zu ha= 
ben, daß in Umerifa die Verbrecher 
mandmal allein die Strafe für ihre 
Kameraden beftimmten. Das hatte 
ihn fofort berubigt. E3 gab feinen 
Gedanken fogar eine erhabeneRichtung. 
Er fühlte fid) al3 Anreger neuer |oeen 
aus der Neuen Welt. Er fühlte fich als 
Humanift in hohem Grade. Er blähte 
alfo feine friieh rafirten Wangen nod 
mebr auf. 

Der Zigeuner Tieß inzwijchen den 
Kopf über die Bruft hängen, und jchloß 
bie müden Augen. Alle Muskeln ſei— 
nes leidenben Gefichts zitterten. E3 
fchien, daß er einerOhnmacht nahe war. 

„Es ift gut“, wiederholte der In— 
fpeltor, „aber möge die Strafe nicht 
leichter fein al3 diejenige, imelche ich 
ihm bejtimmt hätte.” 

Er jagte das, um etwas zu jagen. 
Er war überzeugt, daß er den Zigeu- 
ner jchweren und unerbittlichen Hän- 
ben übergab. 

„Berlaffen Sie fi fon auf una.“ 
— Miemwiorla verneigte fih. „Wir 
werben ibn Schon fo vornehmen, daß er 
ein zmeites Mal die Luft verlieren 
wird. Wir werden ihn fon...” 

Er fprad nicht meiter. Der Sn- 
fpeftor erhob fih vom Seſſel. 

„Jatob!“ rief er zum Mächter, 
„bringt ihnen den Zigeuner nach dem 
oberen Korribor.” 

Jakob drehte fih um, der Zigeuner 
befam von allen Seiten Rippenftöße, 
bie Deputation riüdie vor, um dem 
„gnäbigen Herrn“ die Hand zu füffen, 
ber erfi jet feine Zigarre bequem an 
fleden unb bie Zeitungen burchlefen 


Einen Augenblid fpäter eriönte im 


oberen Korridor eim jcharfer, Langer 


 DBelte und das ift 
!t_ Sleifbers, 

Andere Fabrifanten 
willen das und darım 
machen fie es nad), aber 

A nicht etwa die Güte der 
Waare, D nein! nur die Verpadung 
und die Auszeichnung. Alſo— 2 


Achtung —Fleiſhers 


iſt das Beſte. 
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465-467 MILWAUKEE AVEF 
CGR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Srejes echtes importirtes Hamburger 
Pilafter 12 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Eaftoria 

St. Jacoba Del 

Hamburger Tropfen 


. 880 
. 760 
3.00 
. 38€ 
. 750 
‚T50 


Malted Milk, die 50c-Größe . 
Malted Milk, die 1.00:Größe 
Malted Milk, die 3.75:Größe 


Paines Eelery Compound .„ » 
Hoods Sarfaparila . x »» 


nf. m, u. f. m. 


Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber 
langen Sie unfjere Preife für irgendwelde im unjer Fach einihlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


32] Jest if die Zeit, 


Er lag dort eine Woche, zwei Wo- | 


und mıtrde von folchem Fieber befal- 
len, daß er noch in derjelben Nacht in 
das Lazareth gebracht werben muße. 


chen, ex huftete, jpudte, ftöhnte, tlagte 
über Stiche in der Bruft und im Rüden 
und war furchtbar mager geworden. 


Endlich erhob er fich von feinem Lager , 


und jchleppte fich, einem Schatten ähn- 
licher jehend, al@ einem Menfchen, nac) 
feiner Zelle. Aber dort aing es ihm 
plöhlich fchlimmer. Er befam Schüt- 
telfroft, Fieber, das Blut ftürzte ihm 
aus dem Mund, bis er in der dritten 
Nacht gegen Morgen ftarb, ohne einen 
von jeinen Nachbarn dur Stöhnen 
gewedt zu haben. 

Seht erft fing man an zu murren, 
daß Wiemwiorla e3 zu aut gemeint hatte. 
Beſonders empörten ſich die jüngeren, 
welche von den älteren Gefangenen ge— 
wöhnlich verachtet und ignorirt wurden. 

„Es iſt doch nicht gerecht, einen Men— 
ſchen ſo zu verhauen, daß er gleich da— 
ran ſtirbt,“ ſagte einer. 

„Sie haben ihn doch nicht 
Thlagen ..." 

„Richt todtgefchlagen, aber fie haben 
ihm alle inneren Organe verlegt. Wie 
follte er da leben? Er mußte fterben.“ 

Spnzmwifchen bereitete man in ber 
Kanzlei den Bericht vor, dat ber Ges 
fangene fo und jo am Tyieber gejtorben 
ift. Eben hatte ber Infpeftor die obi- 
gen Worte feinem Schreiber dittirt, ala 
biefer fagte: 

„Warn lief feine Strafzeit ab?“ 

„ANusmwendig fann man das nicht 
toiffen,” entsegnete der Gnädige, „aber 
e3 geht ja alles nach dem Buch. Safob! 
reich das Buch einmal her!” 

Jakob brachte einen ſchwarz gebun— 
denen Band, in welchem der Sekretär 
zu blättern begann. 

„Was iſt denn das?“ rief er plötzlich 
und erhob ſeinen Blick auf den Inſpek— 
tor, indem er mit dem Finger das Da— 
tum zeigte. 

Der Inſpektor ſah über die Schul— 
ter nachläſſig hin. Doch plötzlich ſprang 
er vom Seſſel und bohrie ſeine erſchreck— 
ten Augen in das Antlitz des Sekre— 
tärs. Einen Augenblick herrſchte 
Schweigen, während die Beiden ſich 
durchdringend anſahen. 

„Zum Teufel,“ rief der Inſpektor, 
„ſeine Strafzeit war ja zwei Wochen 
vor ſeiner Flucht abgelaufen!“ 

—:.— 


Die Ming⸗Gräber. 


Die Ming-Gräber, welche vor Kur— 
zem bon beutjchen und anderen Trup- 
pen befegt worden find, liegen etwa 
jech3 deutjche Meilen nördlich von Pes 
fing, nahe der Stadt Tfehang-ping- 
tihau, mitten in einem Felfenteflel. 
Der Zugang zu ihnen führt durch eine 
tiefe Schlucht, bie mit einem Marmor: 
thore gefchloffen if. Der chinefifche 
Name für diefe Gräber ift Tjchi-fan- 
ling, die „Dreizehn Gräber“. Jedes 
Grab ift mit Tannen und Eichen um- 
geben. Das bemerfensmwertheite ift 
ba3 bes Kaijerd Yungloh. Zu beiden 
Seiten der zum Grabe führenden 
Straße ftehen riefengroße Statuen 
bon Kriegern, Prieftern u. f. w., da— 
zwifchen Bilder von Elephanten, Xö- 
wen, Pferden, Kameelen und anderen 
Ihieren. Nicht weit davon erhebt fich 
ber Opfertempel. Kaifer Yungloh ijt 
am Ende einer langen, in den Teljen 
gehauenen Gallerie beigefeßt. Er war 
ber zweite Kaifer aus der Ming oder 
Strahlenden Dynaftie, die von 1368 
bis 1643 redierte. 


todtge⸗ 


Die Menſchen von heutzutage ſind 
darauf bedacht, alles Mögliche zu ſam— 
meln, nur nicht ſich ſelbſt. 


— — — —e— 


it Euch eihl &E 


Nugen zu ziehen aus der berühinten Wehandlungse 
zu angewandt von dem berühmten chineſſches 


GEE WO CHAN 


Schütt und Fräftige den Körper gegen die plötli⸗ 
Gen Wechjel, die im bdiefer Jahreszeit Mattfinden. 
Shüzt Euch gegen die Unbilden undöchnseärme des 
nabenden Winters, Ein leichter Huften oder Shwäde 
der Lungen oder Lungenröhren fol nicht vernachläfligs 


werben, damiit er nicht Durch den plöglichen Keinpera= * 


turwechſel in ein unheilbares Leiden ſich ausbreitet. 
Reine Hahreszeit erfordert mehr Sorgfalt un» 
Aufmerkjamkeit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
ber Schle, Zungen und Qungenröhren, al$ Die ges 
enmwärtige, und kein Behandlungsſyſtem wird ſo 
chnell. radikal und gründlich au⸗ 
Krankheiten aus dem Körver entfernen als die an⸗— 
sewandt don dem berühmten dinefilhen Arzt Gee 
Bo Eban, defien augenideinlih mmunderbare 
Heilungen von Scheinbar hoffnungslofen Fällen dcs 
ganze Yand in Gritaunen verjegen. Sie maren eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fomwohl mie 
für das Rupdlitum, und Taufende bezeugen täglich 
ibre großen trag — Laufende, dıe von anderen 
ersten als abjolut hoffnungslos aufgegeben fparen. 
Dieje Mittel find in Ebine feit urbdenflihen Zeiten 
im Gebraudb; fie find feine GErperimente, denn fie 
ben die_fruchtbarfte und gmeiundefte Nation ge= 
Hafen. Da fie rein vegetabiliih find, wirken fe 
nidt nur al8 Arznei, jondern auch als Rabrungs= 
mittel und ftärfen und träfttgen ne Organ und 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle franfs 


-] baften Zuftände aller Urt. Unter ibeem Einfluß 


berfhiwinden wie durch Zauber alle Krankheiten bes 
Magens, der leder und Nieren, Rbeus 
matismus, des Blutes, der Samt und des 
Nervenfpitems, alle Gebreden der Ath- 
munasorgane, den raum und Sinderr 
jeden Alters eigenthünnliche Krankheiten und alle ber= 
alteten und Fonıplizirten Leiden jeder Art, die vom 
Underen als unbeilbar erflärt worden waren.. Sprecht 
dor und jeher die Taufende von Beugniffen von 
wohlhetannten Leuten, denen Gefundheit, Seben und 
Glüdieligfeit wiedergegeben wurde durch die Mittel, 
melde die Natur fo reihlih für das Mobl der 
Menjhheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das jchänli ıf, gehört zız 
diefem Behandlungsinftem, das nd al3 ein folder 
Segen für die Kranken und Leidenden bon Ebicags 
und de3 umliegenden Landes eriwieien bat, feit e8 
durch dieien beriihinten Epezialiften bier 
wurde. Echiebt e3 nicht auf, bis e3 au fpäh-ikt, fon 
dern Tommt und wuinderfucht fofort. Kommt mit dem 
—— — und chroniſchen Leiden und ſichert Eu 
eine ebrliche und wiflenichaftlihe Meinung, mas fi 
läßt. Er ermedt Teine falfchen Hoffs 
nuneen und macht feine falihen Berfprehungen, 
ge oibt Euch feine ehrlihe Meinung, was fi 
© Eu thun fäht, und eine aeidrichene Garantie 
eV 


ür Euh thun 


einer damernden Heilung in jedem 

Überrimmt. KRonfultation ift_ immer frei. Spesie 
niedrige Preife mährend diefes Monats für Ute, 
die wegen Pehandlung vorfpredhen. Merft Eu die 
neue Modrefie feiner großen und bübfchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s, 
Stunden 10-8, Gonntags 104. — Yuswärtige 
Patienten follten Brrrfmarte für ragebogen jhiden, 
Heilung briefli aorantirt. 


Krankheiten der Männer, 
State Medical Dispensary, 
- 76 Madiion Straße, 


nabe State Straße. 
CHICAGO, Ill. 


Die weltberühmten Werzte bier  E 


fer Anftalt heilen unter einer 
pofitiven Garantie alle 
Männerleiden, als da find 
Haut:, Bluts, PBripat: und 
Sronife Leiden, Blafenents 
zündung, die fredfiden Yol: 
gen von Gelbftbefledung, als 
verlorene Mannbarkeit, impseten nver⸗ 
mögen), Voricacele (Hodentranfheiten), ⸗ 
de, DSeritlo u — —— a 
drüdendes übl im Kopf, mei 
felichaft, Rerbofität, unangebradtes Grröthen, Ries 
dergeihlagenbeit u. j. w. 
Konsultation frei. 
Spredftunden 10-4 und 6-8 Ubenbs. Sonntags 
und an allen gejeglien feiertagen nur Bon —— 
Schreiben Sie nad einem Fragebogen. Sie lönnen 
dann per Bor kurirt werden. — Ule Ungelegenpeis 
ten werden ftreng geheim gebalten, 


Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden überhaupt foldhe mit ren Hebeln 
dehaftete Keidenden nad unferer Anftalt ein, Die mic: 
gend? Heilung finden fonnten, um umfere neue M:- 
tote Ah angereiben zu laffen, die als unfehlbar gilt. 


WORLD'S MEDICAL 


INSTITUTE, 
STR, Zizamer 680, 
Bellbing 


Spuren diefer 2 
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Enroähe Runden. 


RETTEN EHEN LTE ZEILE EDER SE 


Re 


Wropimz Brandenburg. 
Berlin. Auguft Starke, ber 


langjährige Dirigent be Muſillorps 


der Berliner Feuerwehr, ift in Fries 
prichshagen, wohin er nad) breißigjäh- 
tiger Dienftzeit fich zurüdgezogen hatte, 
geftorben. — Ihr 5Ojähriges Dienft- 
äubiläum feierten der Rechnungsführer 
r Königlichen Landes - Aufnahme — 
Großer Generalftab — Redhnungsrath 
Buftan Pinto, Moltleſtraße 7; ber 
Kaftellan der Kal. Bibliothet, Guftan 
Gontad, und der Oekonomie⸗Inſpeltot 
des Arbeitöhaufes der Stadt Berlin in 
Rummelöburg, Ferdinand Shmibt.— 
Mit Drillingen, jtrammen Jungen. 
ſind die Schußmann Streiter ſchen 
Eheleute in der Nirbachſtraße geſegnet 
worden. Die Jungen iragen in der 
Reihe der Kinder des Ehepaares die 
Nummern 10 bis 12 und erfreuen fi) 
noch ſieben lebender Geſchwiſter, obs 
wohl die Eltern erft feit 11 Jahren 
verheiratet find. — Der flüchtige 
Buchdrugereibeſitzer Guſtav Ehrlich iſt 
in Chiavenna in Haft genommen und 
die Auslieferung desfelben bom hieſi⸗ 
gen Gericht beantragt morben. Dei ber 
Ehefrau des Ehrli find in Züri 
Merthe mit Beichlag belegt morben, zu 
denen auch ein Briefmartenalbum im 
angeblichen Werth bon 40,000 Mark 
gehört. Gelbgieker Heinrich Grin 
er, 50 Jahre alt, brachte feiner jchla- 
enden: rau jchmere Schußwunden 
bei, worauf er Selbſtmord verübte. 
Narzahne. Hier ſtarb plötzlich 
nach einer Radfahrtour am Lungen⸗ 
ſchlag der in weiteren Kreiſen, beſon⸗ 
ders bei der Lehrerſchaft als Alter⸗ 
thumsforſcher und Sammler bekannte 
und hochangeſehene Kaufmann und 
Gaſtwirth Jul. Stein im 50. Lebens⸗ 


ahre. 

—J— Sein ‚5ojähriges 
Dienſtjubiläum konnte Förfter Red) 
holz feiern. 

Mriezen. Infolge jhledhten Ge- 
ſchäftsgangs verübte der Inhaber der 
Firma Hermann Marcuſe, eines der 
bedeutendſten Getreidegeſchäfte im 
Oderbruch, Selbſtmord. Die Paſſiba 
der Firma ſind bedeutend. 

Zeuthen. Dieſer Tage feierte 
der ſeit neun Jahren hier anſäſſige ehe⸗ 
malige Kutſcher Katfer Wilhelms T. 
Friedrich Giegel das 5Ojährige “ubi- 
läum feines Eintritt3 ala Soldat in 
das Ziethen = Hufaren = Regiment zu 
Rathenom. 

Provinz Olipreußen. 

Königsberg. Arbeiter Gudat 
und fein Neffe, der Arbeitsburſche Rö— 
del, verjegten dem Arbeiter Palladies 
per Mefjerftiche, Die den Tod des Be- 

auernämerthen herbeiführten. Palla- 

dies hatte bei einem GStreite Gubat3 
mit feiner von ihm getrennt lebenden 
rau für Lebtere Partei ergriffen. 

Allenftein. Wegen Diebitahls 
erkannte die Straffammer gegen den 
Arbeiter Zohann Zlinger aus Gr.- 
Pötborf auf drei Monate Gefänanip. 

Bartenftein. Eine Wiederwahl 
als Magijtratämitglieder erfuhren Fa- 
britbefiger Freytag und Rechtsanwalt 
Behr. 

Guttftadt. In der Dampftijch- 
lerei von Frepomsti brach Teuer aus, 
melches auf die Geſchäftshäuſer von 
Krauſe, Fiſcher, Trepowski, Cohn, 
Koslowski und Trabert überſprang. 
Sämmtliche Gebäude brannten nieder. 

Heiligenbeil. AusAnlaß feiner 
goldenen Hochzeit erhielt da3 Hoh- 
mann’fche Ehepaar die goldene Eheju- 
biläumsmebaille. 

Mehlſack. rärbermeifter Adolf 
Günther erhielt die. Rettungömebaille 
am Bande. 

Plagebude. Ein Raub der 
Flammen wurde das Falk'ſche Gehöft. 

FIArovingz Weſtpreußen. 

Danzig. Raubmörder Julius 
Nagel hat geſtanden, daß er vor 22 
Jahren den Raubmord an der Boten⸗ 
frau Raſch auf der Chauſſee Danzig—⸗ 
Prauſt verübt habe. Sein damaliger 
Gefährte, der Arbeiter Klein, welcher 
gleich nach der That ergriffen wurde 
und E Jahre Zuchthaus wegen Bei⸗ 
hilfe erhielt, iſt inzwiſchen geſtorben. 

Elbing. Der Sohn der Wittwe 
Flamm auf dem Kloſterhof hantirte 
mit einem geladenen Revolver; plötzlich 
ging derſelbe los und die Kugel drang 
dem Knaben durch die linke Hand. We— 
nige Tage darauf trat Blutvergiftung 
ein, die den Tod zur Folge hatte. 

Ehrenthal. Goldene Hochzeit 
feierte das Altſitzer Lüdtke'ſche Ehe— 
paar. 

Flatow. Auf der Stewnitzer 
Chauſſee wurde die Frau des Beſitzers 
Dahlke aus Abbau Stewnitz infolge 
Scheuens der Pferde aus ihrem Fuhr⸗ 
werk geſchleudert; im hieſigen Kranken⸗ 
haus liegt die Verunglückte ſchwer dar⸗ 
nieber. 

Marienburg..Yn der Mäfche- 
Reinigungsanitalt von Silberbady in 
ber Speichergaffe brach Feuer aus, das 
mit großer Schnelligkeit um fid} griff. 
Der Speicher, in bem ber Brand aus: 
gelommen war, brannte nieber. 

Mich la u. Ein Knecht hätte bei- 
nahe den Sohn bes Beliter3 Miofes er- 
Ichoffen. Der Knecht Hatte fi einen 
NRevolver gekauft und zeigte ihn dem 


— Knaben; dabei ging der Schuß los und 


traf den Knaben in die Bruſt. Der 
ärztlichen Hilfe iſt es gelungen, das 
junge Leben zu erhalten. 
Ixroving Jommern. 
Stettin. Nah 5Ojähriger Lehr: 
thätigfeit Hat Rektor Sybow jein Amt 
als Xeiter ber biefigen 5. Gemeinde: 
ule niebergelegt. — Gasanftaltsin- 
peltor Schramm feierte das 50jährige 
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Ehepaar beging die diamantene Hoch⸗ 
zeit. 

Demmin. Sparfaffenrendant a. 
D. Greffrath erhielt anläßlich feines 
5OjährigenBürgerjubiläums eine große 
Zahl von Sympathie = Kundgebungen. 

Greifenhagen. Die goldene 
Hochzeit feierte der Schuhmacher Fer: 
dinand Toufaint. 

Greifenberg. Fräulein Marie 
Shomas, MVorfteherin der höheren 
Töchterfchule, blidt auf eine 25jährige 
Thätigkeit an diefer Anftalt zurüd. 

Zider. Hier entitand ein größeres 
Schadenfeuer, durch welches Die Anme- 
fen der Witime Probn, der Eigenthü- 
mer np und Hermann Sahne ein 
Raub der Flammen wurden. 

Zitzmar. Altſitzer Johann Büge 
feierte mit ſeiner Frau das goldene 
Ehejubiläum. 

RYxovingʒ Schleswig⸗&olſſtein. 

Altona. Die Criminalpolizei 
verhaftete in der Perſon des Hand— 
lungscommis Dittmer aus Hamburg 
einen gefährlichen Heirathsſchwindler 
und Hochſtapler. Dittmer wohnte mit 
ſeiner zweiten Frau und — ſiebenKin— 
dern in Hamburg, und beſitzt in Alto— 
na nicht weniger als zehn Bräute, de— 
nen er ſämmtlich die Ehe verſprochen 
hat. — C. G. Thomas, der frühere 
langjährige Director der Spar- und 
Creditbank, ſchied, 67 Jahre alt, aus 
dem Leben. 

Kiel. Verhaftet worden iſt der 
Schutzmann Rechenbach, welcher einen 
Arbeiter ohne Veranlaſſung durch Sä— 
belhiebe ſchwer verletzt hat. — Beim 
Anbordgehen auf dem Kaſernenſchiff 
„Prinz Adalbert“ verfehlte der Boots— 
mannsmaat Schmidt von der Torpe⸗ 
do⸗Abtheilung Nachts das Laufbrett 
der Brücke und fand den Tod durch 
Ertrinken. Schmidt war erſt Tags zu⸗ 
vor befördert worden. 

Tönning. Hauptlehrer Chr. 
Hanjen beging fein 25jähriges Lehrer⸗ 
jubiläum. 

Wandsbek. Vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt iſt das große Studt'ſcheHolz⸗ 
und Theerlager. Der Schaden iſt be— 
deutend. 

Weſſelburen. Arbeiter En— 
gelmann gerieth unter die Egge und 
wurde von den ſcheu gewordenen Pfer⸗ 
den eine Strecke fortgeſchleift; die Ver—⸗ 
letzungen Engelmanns ſind ſchwer. 


Provinz SHchlelien. 


Breslau. Dem Referendar von 
ehrenthal ift für die Rettung eines 
Kindes aus der Dder die Rettungäme- 
daille verliehen worden. 

Beuthben. Die Tophus - Epide- 
mie in Oberjchlejien ift noch immer 
nicht erlofchen; nach amtlicher MittHei- 
lung find im Kreife Beuthen von Mitte 
Januar bis Anfang Detober 919 Per 
jonen am Ipyphus erfrantt und davon 
83 geitorben. 

Bodau. Das 6Ojährige Ehejubi- 
läum begingen die Gutsauszügler 
Ihamm’schen Eheleute. 

Bolfenhain. Sm Hofe des 
Zimmermeiſters Brettfchneider ver= 
fuhte das dreijährige Söhnen des 
Biegeleiarbeiter8teufchner auf die dort 
lagernden Balten zu Klettern, mobei ei= 
ner derfelben Herabglitt und dem Kind 
das Bein zerfchmetterte. 

Dippelsdorf: An Diphtheri- 
ti3 jtarben dem Handelsgärtner Luds 
wig binnen zwei Tagen vier Kinder. 

Ebersbad. Aneinem Tanzper- 
gnügen geriethen einige junge Leute in 
Streit, mobei der Bahnarbeiter Ren» 
ger erjtochen wurde. Als Thäter Hat 
ſich Großknecht Becker aus Seifersdorf 
der Polizei geſtellt. 

Friedeberg (Quais). Wegen 
ſchwerer Sittlichkeits-Vergehen iſt der 
Paſtor Voigt hier vorläufig vom Amte 
ſuspendirt worden. 

VRYrovingz Pofen. 

Poſen. Das Staatsminiſterium 
hat die Entfeſtigung Poſens beſchloſ⸗ 
ſen. Es trafen bereits zwei Commiſ⸗ 
ſäre des Kriegsminiſters zur Führung 
der Vorverhandlungen hierſelbſt ein. 
Gneſen. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den früheren Polizeiſergean⸗ 
ten Kairies ausHeinrichswalde in Oſt— 
preußen wegen fahrläſſigen Meineides 
und Körperberletzung im Amte zu 
einem Jahr und neun Monaten Ge— 
fängniß. 

Liſſa. In Wolfskirch ſind Haus, 
Stall und Scheune der Frau Anſiedler 
Buchholz abgebrannt. Der größte 
Theil der Ernte, ſieben Rinder, zwei 
Schweine und ein Pferd ſind ein Raub 
der Flammen geworden. Frau Buch— 
holz und ihre vier Kinder konnten nur 
unter großer Anſtrengung aus dem 
brennenden Hauſe gerettet werden. 
Nakel. Erſchoſſen hat ſich hier— 
ſelbſt der Gefangenenaufſeher Gott⸗ 
wald 


Obornik. Beſitzer Guſtab 
Stentzel in Kiſchewko wurde von ſei— 
nem an der Tollwuth erkrankten Hunde 
gebiſſen und mußte ſich nach der Toll⸗ 
wuthſtation in Berlin begeben. 
IFxroving Sachſen. 
Erfurt. Bei ſeltener Rüſtigkeit 
feierte das Hochheimerſtraße 45 woh⸗ 
nende Gärtner Michael Habermalz'ſche 
Ehepaar das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. — Die umfaſſenden Wiederher⸗ 
ſtellungsarbeiten an unſerem Dom 
ſind nach vierjähriger Dauer nun be⸗ 
endet. Die Koſten belaufen ſich auf 
320,000 Marf. 
Naumburg. 
jahre jtarb General-Major a. D. Fe: 
dor v. Haenel. 
Tillsda. - Beim Brande einer 
dem Debfter Böfenberg gehörigen 
Debiterbütte fanden der Kjährige Sohn 
des Arbeiterd Joch und der gleid- 
alterigeSohn des Schuhmaders Rohr» 
bad den Tod in den Flammen. 
Torgau Auf der Bahnftrede 
Modrehna-Torgau ift der YJumelier 
Dätar Lehmann vom Zuge überfahren 
und getöbtet morben. 
Unterfhmädt. Lehrer Stryd 
wurde nac ähriger A i 
teit in den Rube 
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Arnold hat nunmeht eine jechzigjäh: 
Dienftzeit hinter fidh. En 
Provinz Kannover. 


Hannonper. Gelbjtmorb hat bie 
unverehelihte Magd Marie chert 
verübt. In einem Schreiben theilte bie 
19jährige Gelbftmörberin ihren Gnt- 
Ihluß ihren Eltern mit. Al Grund 
dürfte eine Liebesangelegenheit anzu= 
lehen fein. — Ueberfahren und getöb- 
tet murde der Arbeiter Nölfe aus Dö- 
ren. 

Bodenfelde Niebergebrannt 
ift da3 Mohngebäude des Adetmannd 
Auguſt Becker hierfelbft. Das Feuer 
fol durch Kinder hervorgerufen mwors 
den fein. 

Bolterjen. Der hiefige Lehrer 
Rademacher feierte fein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum. — 

Nienburg. Durch einen Sturz 
vom Wagen verunglückte auf derHeim—⸗ 
fahrt vom Felde die auf der Domäne 
Schäferhof inDienſt ſtehende, 21 Jahre 
alte Arbeiterin Anna Görliz. Bald 
darauf war ſie eine Leiche. 

Northeim. Nachts entſtand in 
der Scheune der früheren Stöckicht'ſchen 
Lohgerberei Feuer. Kurze Zeit darauf 
ſtand auch das geräumige Wohnhaus, 
das von mehreren Familien bewohnt 
war, in Flammen. Wohnhaus und 
Scheune brannten vollſtändig nieder. 

Rrovinz Weſtfalen. 

Münſter. Sein 50jähriges Be- 
rufs-Jubiläum beging der Factor in 
der Aſchendorff'ſchen Buchdruckerei, E. 
E. Unrau. 

Hagen. Eiſenbahn-Nachtwäch— 
ter Eberling wurde beim Ueberſchreiten 
der Geleiſe von einem Rangierzuge er— 
faßt und an Kopf und Schulter ſo 
ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort ein— 
trat. — Den Concurs angemeldet hat 
Kaufmann Franz Dinkloh. 

Hemer. Durch Erhängen machte 
der 52 Jahre alte Fabrikarbeiter Died⸗ 
rich Menge ſeinem Leben ein Ende. 

Hörter. Auf den Bodenräumen 
des Poſtgebäudes wüthete ein Feuer, 
das erheblichen Schaden verurſachte. 

Letmathe. In dem benachbar— 
ten Elſey ſtürzte der Maurer Mennert, 
welcher an einem Neubau beſchäftigt 
war, aus einer Höhe von zwei Stock— 
werken und erlitt einen Rippen- und 
einen Beckenbruch. 

Niedermarsberg. Bergmann 
Gerlach aus dem benachbarten Erling— 
hauſen ſtürzte in den Kupferbergwerken 
der Stadtberger Hütte in einen Trich— 
ter, durch welchen die losgehauenen 
Erze aus den oberen Sohlen in die 
Stollen befördert werden; man fand 
den Verunglückten als Leiche auf. 

Warburg. Nachdem der Haupt— 
lehrer Schuhmacher ſchon im vorigen 


Sahre jein Sjähriges Lehrerjubilaum 


gefeiert hat, konnte er nunmehr auf 
eine 25jährige Ihätigfeit an der hieft- 
gen Katholifhen Elementarfchule (der 
Neuftabt) zurüdbliden. 
 WMbeinpropinz. 

Köln. Pflaftermeifter Heinrich 
Schmiß ftarb im Hofpital am Ty- 
phus. Der 27jährige verbeirathete 
Mann war vom 1. bi3 20. September 
zu einer militärifchen Uebung beim 28. 
Ssnfanterie - Regiment zu Koblenz ein- 
berufen morden und erfranfte an ver 
Seuche einen Tag nach) Beendigung der 
Uebung. — Concur3 angemeldet bat 
der Kaufmann Wilhelm Lehmacher. 

Aachen. Kranfenmwärter Soldat 
Franz Yung tft infolge nfektion dei 
typhuskranken Soldaten geitorben. 

Düffeldorf. Bet Buchholz fam 
der Arbeiter X. Lehe von hier beimAb- 
ſpringen aus einem in voller Fahrt be> 
findlichen eleftrifchen Motormagen der 
Kleinbahn Duisburg = Düffeldorf zu 
Fall und wurde überfahren. Der Zus 
ſtand des Lehe ijt hoffnungslos. — 
Die Baumaterialien = Handlung von 
Scherer und Kirfchfteger ift in Concurd 
gerathen. 

Elberfeld. hre eiferne Hoch- 
zeit begingen tie Eheleute Samuel El- 
lenberger und uliane, geb. Funt. 

rorinz Helfen: Naffau. 

Kafjel. Das jeltene Yeit der 
goldenen Hochzeit begingen in Eifenad) 
im YFamilienfreife der hier wohnhafte 
Kammermuftfus a. D. Friedrich Hof- 
mann und Gattin. 

Allendorf. Hier find in lete- 
rer Zeit mehrere Tnphusfälle conftatirt 
foorden. Acht Schulkinder liegen dar—⸗ 
nieder. Man nimmt an, daß bie 
Krankheit durh Genuß fchlechten 
Trinkwaſſers entſtanden iſt. 

Biſchhauſen. BeimSpielen mit 
Streichhölzern haben die zwei und vier 
Jahre alten Kinder des Briefträgers 
C. Wolf ſchwere Brandwunden dabon⸗ 
getragen. 

Flörsheim. Ihr goldenes Hoch— 
zeitsfeſt feierten die Adam Thomar⸗ 
ſchen Eheleute. 

Frankfurt. Im Alter von 68 
Jahren verſchied der frühere Stadtver—⸗ 
ordnete Johann Heinrich Roth, Beſitzer 
der bekannten großen Lohnkutſcherei. 

Fulda. Erhängt hat ſich im hie— 
ſigen Amtsgerichtsgefängniß in ſeiner 
gr ber 66 Jahre alte Korbmadıer 9. 

temer von Poppenhaufen, Kremer 
war wiederholter fchwerer Diebftähle 
angeklagt. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Golmbad. Niebergebrannt ift 
das Haus des Anbauers W. —* 

Jena. Die akademiſche Brauerei, 
unter dem Namen Roſenbrauerei weit 
bekannt, hat nach 300jährigem Beſte⸗ 
hen den Betrieb eingeſtellt. Letzter aka⸗ 
demiſcher Braumeiſter war Commer⸗ 
zienrath Köhler. Die Roſe, das be— 
rühmte Schänkhaus der nunmehr ge— 
ſchloſſenen Brauerei, bleibt beſtehen. 

KL.-Rhüden. Der bei ben Bie- 
figen Thonwerken beſchäftigte Arbeiter 
Hillbrecht verunglückte dadurch, daß er 
auf der Chauſſee Bornhauſen⸗Rhüden 


von der Deichſel eines mit Stroh be— 


ladenen Wagens fiel und unter die Rä⸗ 
der gerieth. Der Unglückliche ſtarb nach 
einigen Minuten. 
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dann ber ganze Wald in Brand gera= 
then war. Er war nun beicdhulbigt, 
ben Wald vorfäglich in Brand geftedt 
zu haben. Das Urtheil gegen ihn lau- 
tete atıf 4 Jahre Zuchthaus. 

Saalfeld. Geftorben ift bie 
Upothetersfrau Minna Yullrich, geb. 
Erubeline, 94 Yahre alt. 

Schöningen. Seine golbene 
Hochzeit fonnte bei größter förperlicher 
und geiftiger Syrifche da3 Karl Schöne— 
mann’fhe Ehepaar begehen. — In 
Eoncurs gerieth ver BädermeifterWilly 
Schmalz. Koncuräverwalter ift ber 
Kaufmann Auguft Kronjäger. 

Treppendorf. Den vermißten 
Landmwirth Erich Treiber von hier fand 
man in der Nähe von Berka a. d. Ilm 
in einer Maldung tobt auf. Er hatte 
durch Erhängen feinem Leben ein Ende 
gemacht. 

Wolfenbüttel. DachdederXub: 
wig Bapendorf ftürzte vom Dadhe des 
Haufes der Hofmeinhandlung Brunner 
und 30g fich erhebliche Verlegungen zu. 

Sachſen. 

Dresden. Frau Roſa Abraham— 
fon, Ehriftianjtraße 6, ftarb im Alter 
bon 105 Jahren. — Mufitdiretor Hein- 
ti Lange, Breitenjtraße 16, beging 
mit feiner Gattin die Diamantene 
Hochzeit. — Rechnungsrath Leibinger 
feierte mit feiner Gattin da3 goldene 
Ehejubiläum. 

Bärenftein. Gin Brand ver- 
nichtete eines der älteften Gebäude des 
Ortes, die fogenannte Drechsler-Müh— 
le, nebft Anbau. — Die diamantene 
Hochzeit feierten die Grund’schen Ehe: 
leute, Schwiegereltern bes Gemeindes 
borftands Großer in Weißer Hırld. 

Chemnitz. Der ehemalige, jebt 
penjionirte Stabtthürmer Wunder, be- 
ging fein 5Ojähriges Bürgerjubiläum. 
— Ym 72. Lebensjahre verjchied der 
frühjährige langjährige Lehrer an der 
höheren öffentlichen Handels-Lehran- 
ſtalt und den techniſchen Staats-Lehr— 
anſtalten, Auguſt Meherſieck. 

Eöllna.E&. In der Zünderfabrik 
der Firma Brüdner & Zinte verun- 
glüdte der 22 Nahre alte Wrbeiter 
Bergmann aus Oberjpaar dadurch, 
daß er einem in Brand gerathenen 
Theerfeffel zu nahe fam und von der 
brennenden Mafle, melde in dem jie= 
dendenZuftande hoch aufiprikte, über- 
goffen wurde. Der Bedauernämerthe 
erlag den erlittenen Brandiwunden. 

Ebersbad. Der Straßenarbei- 
ter und Häusler Yohann Iraugott 
Sörael feierte mit jeiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. 

Etdorf. Im Grundmäldden tft 
der S5jährige Sohn des Gutäbefiters 
Karl Naumann von einem Abhang 
herunter gefallen und im Schlamm er= 
ftidt. 
Eibau. Das zmeiftödige Mohn 
haus des Korbmacders Teubert jr. 
brannte nieber. 

Leisnig. Bürgermeifter Schi— 
ckert wurde zum Bürgermeiſter auf Le— 
benszeit gewählt. 

Leipzig. Friedrich Rebling, ein 
in der Muſikwelt Leipzigs bekannter 
tüchtiger und begabter Sänger und 
Lehrer, ſtarb nach längerem Leiden im 
65. Lebensjahre. 

Mitt weida. Ihr 50jähriges 
Bürgerjubiläum begingen Beutlermei— 
ſter Karl Gotthelf Meyer und Schuh— 
machermeiſter Traugott Finſterbuſch. 

Pirna.  Guperintendent und 
Oberpfarrer Kirchenrath Dr. Bloch— 
mann beging ſein 40jähriges Amtsju— 
biläum. — In ſeltener Geiſtes- und 
Körperfriſche feierten der 86jährige 
Archivar a. D. Ed. Fiſcher und ſeine 
ya geb. Gäbel, die goldene Hod- 
zeit. 

Seflen:DParmftast. 


Groß =- Grau. Kreisftraßen- 
mart Nothnagel hatte einen Wagen 
Klee geladen und jchidte fich an, den- 
jelben nah Haufe zu bringen, ala 
durch Anziehen des Pferdes der Wagen 
einen Rud befam und Nothnagel her- 
unterftürzte. Alle Verfuche, den ın- 
Icheinend Ohnmädtigen in’s Leben 
zurüdzurufen, waren vergebens. 

Heldenbergen. feuer brad in 
dem nahelegenen Schloffe Naumburg 
aus, das die Gebäude zum Theil in 
Alche legte. 

Michelftadt. Der Hausburfche 
Joh. Gg. Schod aus Aufingen in 
Mürttemberg beging gegen den Ho— 
telbefiger Yo. Specht einen Rauban- 
fall. Er Hatte fich in das Zimmer des 
Hoteliers eingefchlihen und vermun- 
bete ihn durch einen Renolverfhuß am 
Kopf. Der Thäter fonnte verhaftet 
werden. 

Mainz. Das mit einem Kojten- 
aufwand von 652,000 Mark erbaute 
Telbbergfchulfaus ift feierlich eröffnet 
worden. Der Bau entjpricht in feiner 
Ausftattung, Eintheilung und Ein- 
richtung im Innern allen Forderungen 
der Hygiene und den Anſprüchen mo— 
derner Erziehungsmifienfchaft. 

Ober⸗Ingelheim. Von ſchwe— 
ren Schickſalsſchlägen wurde die Fa— 
milie des Maurermeiſters Rauth heim⸗ 
geſucht. Vor einigen Wochen erliit die 
noch rüſtige Frau des Meiſters einen 
Schlaganfall und ſtarb nach wenigen 
Minuten und diefer Tage ift der ein 
Yahr verheirathete Sohn von einem 
Blutfturz’befallen worden und plöglich | 
geftorben. | 

Alzey. Auf dem Speicher jei- 
nes Wohnhaufes vergiftete ich der 51 
Jahre alte Kohlenhändler M. Dörr: 
böfer. 

Giehen. Die Straflammer ber- 
urtheilte den 21jährigen Studenten 
Paul Mühlhäufer, Sohn eined Gym- 
nafial-Oberlebrerg, wegen Betrugs zu 
zwei Jahren Gefängni 

Württemberg. 

Stuttgart. Jn voller Rüflig- 
teit feierte das Privatier Moriz 
Krailsheimer’fche Shepaar das Feſt 
ber goldenen Hochzeit. Von nah und 
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Rathsſchreiber Maier über den Schul⸗ 
theißen Uhlmann. 
Blaubeuren. Das von Braue⸗ 
reibeſitzer Adolf Maher zur Krone 
hier unter der Oberleitung des Archi⸗ 
teften Stahl neuerbaute Hotel wurde 
dem Pächter Wilhelm Kühnel in Be- 
trieb übergeben. Der ftattliche, zimi- 
chen der Aach und der Bahnhofftraße 
gelegene Bau bildet eine fchöne Zierbe 
ber Stadt. 

Eislingen. Maurermeiſter 
Maunz und ein Arbeiter wurden durch 
ein einſtürzendes Kellergewölbe ver— 
ſchüttet und getödtet. 

Seedorf. Zum Ortsvorſteher 
wählte man den Schultheißenamtsver⸗ 
weſer Gemeinderath Engelberth Roth. 

Cüffen. Der 21 Jahre alte Fa— 
brikarbeiter Herrlinger wurde von 
dem 19jährigen Neufer durch vier 
Mefferftiche in bie Bruft Iebenagefähr- 
lich verlegt. Der Thäter ift verhuf- 
tet 


Ellwangen. Zehn Jahre Zudt- 
haus erhielt der 40 Xahre alte, ledige 
Kaufmann Guftan Gonfer aus Luft- 
nau; berfelbe überfiel im Juli auf ei- 
nem Kornader die 28 Jahre alte Ro= 
fie Kolb aus Weiler, verfegte ihr meh- 
tere Mefferftiche und raubte fie aus., 

Gaildorf. In der Waldabt:i- 
fung Yorherbufh fand der verheira- 
thete Holzhauer Butzer aus Mittelfi- 
Ihacd beim Holzfällen den Tor. 

Glatten. Unter großer Theil» 
nahme begingen die Stol’jhen Ehe— 
leute das Felt der goldenen Hochzeit. 

Holzbaufen. Schultheiß Höfle 
beging fein 25jähriges Amtsjudtlaum, 
aus mweldem Anlat ihm die bürgerli- 
hen Eollegien ein fchönes Angebinve 
überteichten. 

Bapern. 

Münden. Herr Hans Schebl- 
bauer, fgl. Profeffor und Vorſtand 
der mechantfch-tehnifchen Abtheilung 
der fal. Anduftriefchule, hier, und 
Herr Dr. med. Hugo Bergeat, Spe- 
ztalarzt und Stab3arzt der Qandimehr, 
bier, find gejtorben. — Erfchofjen hat 
fih hier ein Apothefer Namens Roth 
aus Manila. Er trug 2000 Mark in 
Baar und 7000 Mark in Pfandbriefen 
bei ih. — Ein Einbrucspdiebftahl 
murde bei dem im Rojenthal No. 13 
mohnhaften Uhrmacher Georg SKehrer 
berübt. Die inbreder raubten fıl- 
berne und goldene Uhren von ziemlich 
hohem Werthe. 

AUmpfing Nachts brannte das 
Anmejen des Bauern Kronberger poll- 
ftändig ab. GSämmtliche Getreide- 
und Futterporräthe, jomie 50 Stüd 
Hühner und Enten find mit ber- 
brannt. Der Brandicheden beträgt 
50,000 M. Branditiftung wird ber- 
muthet. 

AUfhaffenburg Die Straf- 
fammer berurtheilte den Apotheker 
Bildau, der fürzlih im zahlreichen 
Apotheken der Umgebung Einbrüche 
berübte, zu fechs Jahren Zuchthaus. 

Bamberg. Wegen Meineibs 
bezw. Anjtiftung dazu wurde hier eine 
Anzahl Perfonen verhaftet, nämlich 
Wirth Bündle, Stukkateur Joſef 
Wagner und die Proſtituirte Anna 
Warneke. 

Chieming. Auf der Straße von 
Chieming nach Stöttham wurde der 
Rachlbauer Mathias Schubbeck von 
Stöttham erſchlagen und ausgeraubt 
aufgefunden. Der Auähilfspoftbote 
Georg NRamgraber dahier wurde ala 
ber That verdächtig verhaftet. 

Haßfurt. Der von Ebelabad 
mit dem Rabe heimfehrende 24jährige 
Holzhändler Pflaum von Eltmann 
murde Nachts vor feinem Haufe über- 
fallen und dur Schläge und Mefler- 
ftihe auf den Kopf Jehwer verlegt. Der 
Thäter iſt unbekannt. 

Kelheim. Auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft Paſſau wurde der 
Lehrer Achatz von Weltenburg durch 
die Landgerichtsfronveſte nach Regens— 
burg eingeliefert. - Dem Verhafteten 
merben nicht weniger ala 15Wrebredhen 
hen mwider die Sittlichfeit zur Laft ge— 
legt. 

en ürzburg. Die Straffammer 
verurtheilte den Opferjtodmarder 
Einrich von Zapfendorf, der u. U. hier 
in Würzburg drei Opferftöde der Bur- 
farbusfirche erbradh, zu drei Jahren 


Zuchthaus. 
Baden. 


Karlzrube Hier fand die 
feierliche Einweihung und Eröffnung 
des neuen Reichspoſtgebäudes ſtatt. 
Der Feier wohnten der Großherzog 
und die Großherzogin, Prinz Mar 
und Staatsſekretär v. Podbielski bei. 

Ettenheim. In der Gtabt- 
mühle gerieth der Sjährige Sohn be3 
Befigers beim Auffchütten in das 
laufende Wert und murbe am Sopfe 
derart verlett, daß der Tod fofort ein- 
trat. 

Eppingen. Auf dem bieligen 
Bahnhof fand der Bahnarbeiter Y. F. 
Schühle aus Zaifenhaufen den Tod 
beim Rangiren, 

Freiburg. Domkapitular Dr. 
Xofef Gutmann, Geiftliher Rath, erz- 
bifhöflider Kanzlei-Direltor und 
Diozöfenpräfes, ift im Alter von 59 
Sahren nach mehrmöchentlicher Kranf- 
beit geftorben. — In Ausübung feines 
Berufs fam der 33 Jahre alte Rangi- 


ı rer U. Raimann aus Bollfchmweil hier 


um’3 Leben. 

Gremmelibad. Schivere 
Schidjalsfhläge trafen die Familie 
des Lohnarbeiterd Thomas Holzer. 
Derfelbe wurde kürzlich im Kebrtunnel 
bei Triberg überfahren und getöbtet. 
Nunmehr brannte das Anmejen nieber. 
Die Wittme fonnte mit ihren Kindern 
nur das nadte Leben reiten. 

Hattingen. David Sped und 
Syrau Fonnten die diamantene Hochzeit 
feiern. Das Yubelpaar ift no jehr 
rüftig; der Mann zählt 86, die Frau 


82 Jahre. 
— — 

ein 
— Die ee 
fehaft bereitete d Jubilar * am 
| 30. Sebenbjaht 


führer nad) dem britten Stod feiner 
Mohnung hinaufbringen. Der Bau- 
führer ftürzte dabei rüdmärts nieber 
und riß feinen Führer mit fich die 
Treppe hinab. Schmitt erlitt eine G>- 
birnerfhütterung und verlor das Ge- 
hör auf beiden Ohren. Der Baufüh- 
rer blieb unverletzt. 
Hohenthengen. Bei der Bür- 
germeiftermahl fiegte Gemeinderath 
Siegmund Haufer über‘. den‘ Gemein- 
verath Yohann Müller mit 4 Stim- 
men Mehrheit. 
! Konftanz. Wegen Urfundenfäl- 
Ihung biktirte die Straffammer dem 
Taglöhner Friedrich Leiber au Do- 
nauef&hingen 2, wegen lUnterfchlagung 


dem Agenten %. U. Spieflegger aus | 


Mimmenhaufen 10 Monate unb me- 
gen Diebftahls dem Süger Yofeph Fi: 
fcher aus Siegertähofen (Bayern) 13 
Jahre Gefängniß zu. 
Lihtenthal. Aus der Bürger- 
meifterwahl ging Gemeinderath Falk, 
Verwalter des Stultz'ſchen Weiſenhau— 
ſes, mit 39 Stimmen als Sieger her— 
vor. Der Gegen-Candidat, Aufſeher 
Mitzel, erhielt 19 Stimmen. 
Rhbeinpfalz. 
Gräfenhauſen. Dem Krämer 
Daniel Schneider brannten Wohn— 
haus, ſowie Scheune und Stall voll⸗ 
ſtändig nieder. 
Kaiſerslautern. Profeſſor 
Wilhelm Medicus feierte mit ſeiner 
Gemahlin das Feſt der goldenenHoch— 
zeit. — Eiſenbahndiätar Weller von 
hier, in Eiſenberg ſtationirt, iſt unter 
Mitnahme beträchtlicher Kaſſengelder 
verſchwunden. — Bei einem Streite 
wurde der Zuſchneider Jakob Koch 
durch die Gebrüder Adolf und Johann 
Bauſch mit einem Meſſer ſchwer ver— 
letzt. 
Lambrecht. Die in den vierzi— 
ger Jahren ſtehende Ehefrau des Tag— 


ners Joh. Morell verunglückte dadurch, 


daß ihr beim Schüren des Herdfeuers 
das zurückſchlagende Feuer die Kleider 
in Brand ſetzte und die ganze Vorder— 
ſeite des Körpers dermaßen verbrann— 
te, daß die Frau ins Hoſpital geſchafft 
werden mußte. 

Lohnsfeld. Vermißt wird ſeit 
einigen Tagen die ledige Dienſtmagd 
Chriſtina Daubermann. 

Neuſtadt. Das Feſt ihrer ſil— 
bernen Hochzeit feierten die Heinrich 
Koch'ſchen Eheleute. — Schutzmann 
Adam Wolff, der ſich aus Furcht vor 
Strafe wegen einer geringfügigen Ue— 
berſchreitung ſeiner Amtsbefugniß 
mittelſt Revolvers tödtliche Wunden 
beibrachte, iſt geſtorben. 

Rhodt. Der 63 Jahre alte Lei— 
nenweber Konrad Held wurde in ſei— 
nem Bette mit durchfchnittenem Halfe 
borgefunden. Er hielt das zur That 
benügte Raftrmefjer noch in der Hanb. 
Held war verheirathet und Vater von 
4 Kindern. Anjeinend hat ihn getitt- 
ge Störung zu der unjeligen Handlung 
veranlaßt. 

Elfaß:£otbringen. 

Straßburg. |n der 1. Ab» 
theilung de3 bier garnijontrenden Feld— 
artillerie = Regiments No. 15 ift ber 
Inphus ausgebrochen. 

Alberjhmweiler. in der Nähe 
unferes Orte3 wurde in Anmejfenheit 
de3 Statthalter® Fürften Hohenlohe- 
Langendurg ein Sanatorium für Qun= 
genfranfe, has erfte in Elfaß-Lothrin- 
gen, eröffnet. 

Mutzig. In der nächſten Zeit ſoll 
bier eine Militär - Schmimm- und 
Badeanftalt an der Breufch, zmwifchen 
Luis und Greßmeiler, errichtet mer- 
en. 

Mecklenburg. 

SHhmerin. Das Aljährige Lehe 
rerjubiläum begingen die Lehrer an 
den biefigen ftäbtifchen Schulen W. 
Dandert und Qubmwig Peters. 

Grabow. Schloſſermeiſter Ru— 
dolf Heiſe aus Ludwigsluſt erſtach im 
Streite den Schiffseigenthümer Hein— 
rich Ahrens aus Dömitz. Der Moͤrder 
befindet ſich in Haft. 

Ludwigsluſt. Erſchoſſen hat 
ſich der Unterofficier der 5. Eskadron 
des hieſigen Dragoner-Regiments 
Luft 


Mühlen-Eichſen. Organiſt, 
Küſter und Lehrer Neumann beging 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

Roſt ock. Nachts kam in dem 
Hauſe des Ackerbürgers Münds auf 
dem Petridamm Feuer zum Ausbruch; 
die Feuerwehr mußte ſich darauf be— 
ſchränken, die benachbarien Gebäude zu 


ſchützen. 
Oldenburg. 

Dldenburg. Das bier errid- 
tete Kriegsgericht der 19. Dinifion ner- 
urtheilte den Deferteur Krpfa vom 7. 
Infanterie = Regiment No. 91, der bei 
feiner Ergreifung einen Gendarmen er- 
fioden hatte, wegen Zodtfchlags, Fah- 
nenfluct und jonftiger Uebertretungen 
zu 15 Jahren Zuchthaus. 

Brafe Capitän J. Utecht vom 
hieſigen Schiff Buſſard“ iſt auf See 
geſtorben. 

Neerſtedt. Der dem Zimmer⸗ 
meiſter Otte hierſelbſt gehörende Neu— 
bau iſt abgebrannt. Das neue Mohn- 
gebäude war ziemlich fertig geſtellt uad 
verſichert und ſollte in nächſter Zeit be— 
zogen werden. 

Stollhamm. Nachts iſt der bei 
dem Landmann D. Böger zu Stoll- 
bamm in Dienft ftehendefineht Brunz, 
gebürtig aus Seefeld, in einer beim 
Haufe befindlichen Kuhle ertrunten. 

SBreie Htädte. 


Hamburg. Aus Shoney traf 
die Nachricht an den Senator Kähler 
ein, daß fein Schwiegerfohn, der Geh. 
Legationsrath Generalconjul Peter 
Kempermann dafelbft geftorben it. — 
Der DpernfängerBertram wurde vom 
biefigen Landgericht von der Anklage, 
duch, faljche Vorjpiegelungen einen 
Borjhuß von 10,000 Mark erlangt 
zu haben, freigefprochen. 

Bremen. Der Poflen - Regiffeur 
Ferdinand Meyer wurde wegen Sitt- 
fichteit3perbrechens zu bier Jahren 
ar ‚bverurtheilt. — Geftorben 
it ber, Drnüfeloge Garifaut, ein 
Kenner der europäijchen 


Schweiz. 
Aeſch. Zwiſchen Aeſch und Nef—⸗ 
tenbach fiel der 40 Jahre alte Fahr—⸗ 
knecht H. Vollenweider von einem Wein⸗ 
fuhrwerk und wurde ſchwer verletzt. 
| 


Albisrieden. Hier ftürzte-ver 
MWeinreifende Schneebeli - Weilenmann 
bei Einfellerung von Wein im Kellen 
fo unglüdlic) von einer Leiter, daß ex 
einen Schäbelbrud erlitt und in der» 
felben Nacht an den Folgen des Un— 
falles ftarb. 

Alftetten. Im Kappeli“ brach 
in einem Hauſe mit angebauterScheune 
Feuer aus. Dasſelbe griff ſo raſch 
um ſich, daß zwei Pferde in den Flam⸗ 
men blieben. Die Scheune brannte 
gänzlich nieder und vom Haufe murde 
ba3 oberite Stodmwerk zerftört. Das 
Gebäude iftEigenthum der Güterhänds 
ler Moo3 und Piccard. 

Bannmpl. Der 62 Jahre alte 
Landwirtd Nohann Erfam fiel beim 
Aepfelpflüden vom Baum und verlebte 
fih fo jehwer, daß er zwei Stunden 
darauf an immeren Blutungen ftarb. 

Heiligenfhmwendi. Hier ver« 
unglüdte beim Brunnengraben der Ars 
beiter Jakob Ibach. Derſelbe fiel rüds 
lings in einen ausgeworfenen Graben 
und brach das Rückgrat. 

Niederbipp. Beim Holzfällen 
kam der 48 Jahre alte Teen Roth, 
Rechenmacher, unter eine fallendeTanne 
und war fofort tobt. 

Drpund. Ein eima 6Ojährigen 
Mann Namens $%. Kuhn, gew. Mecha⸗ 
nifer, fiel beim Obftablefen vom Baum 
und verfchied auf der Gtelle. 

Ridenbad. Die Wittime Hands 
Ihin » Witemann, Leiterin der hiefigen 
Penfion für Erholungsbebürftige, ift 
geftorben. 

Rubigen. Bei Märdligen, Ges 
meinde Rubigen, murbe die Leiche de3 
vermißten Lehrer Friedrich Brönnia 
mann von Gurzelen, geboren 1864, 
mohnhaft gemejen in Worb, au der 
Uare gezogen. Derfelbe fol ji im 
einem Anfall von Geiftesgejtörtheit im 
das Maffer geftürzt haben. Er hinter« 
läßt eine rau und. vier unerzogend 
Kinder. e 

Rümlang. Der Biehhänbley 
Johannes Rutſchmann hat ſich erſchoſ⸗ 
ſen. Finanzielle Bedrängniß ſoll den 
bedauernswerthen Mann zu dieſem 
Schritt gebracht haben. 

Solothurn. Letzthin iſt in deu 
Einſiedelei bei Solothurn in der Nähe 
der Klauſe Landwirth Iſch aus Wied—⸗ 
lisbach ſchwer verletzt aufgefunden 
worden. Derſelbe iſt wahrſcheinlich 
auf dem Heimwege aus der Stadt ver⸗ 
unglückt. Er verſtarb noch gleichen 
Tages. 
| Smingen. Der Wirth Fritihl 

bon bier hatte fich eines Abends in dig 
| Nothmwendigkeit verfegt gefehen, auf 
| Staltener, die in feinem MWirthfchafts« 
Iofal Lärm machten, zwei Gemehr« 
Thüffe abzugeben. Bon diefen Schüf« 
| fen murben zmwet Xtaliener getroffen, 
| der eine getöbtet, der andere fehiver vera 
lebt. Das Urtheil lautete für FYritjchl 
auf 25 Monate Gefänaniß. 
Öefterreich: Ungarn. 
Wien. Einer der Älteftlen Wienes 
Journaliſten, Auguſt Krawani, iſt 
nach langer, ſchwerer Krankheit im Al—⸗ 
| ter von 72 Jahren im Rubolphipitaf 
| geftorben. — Der 1847 in Mähren: ges 
| borene penfionirte Bice-Director der 
ı Hofbibliothef Edward Chmelarz hat 
| das Zeitliche gejegnet. — Yofef Knebel, 
| ein jähriger Tsrifeur, ftellte fi; ber 
| Bolizei unter der Selbftbezichtigung, 
por 7 Kahren in Brünn einen Fabris 
fanten ermordet und diefer Tage im 
Prater der S5jährigen Bonne Gertrud 
Zabagef Stihmunden beigebracht zu 
haben, um diejelbe berauben zu fönnen, 
theaterMar Brandeis 5 Monate jchwes 
ren Kerker. 

Andritz. An dem Rechen der 
Kranz'ſchen Papierfabrik dahier wurde 

die Leiche des außerordentlichen Hörers 
der Grazer Univerſität Doctor Alexan— 
der Sagaj gefunden. Es wird ein 
Verbrechen vermuthet. 

Auſſee. Der Oekonomie-Beamte 
Adolph Erich aus Troppau, der als 
Curgaſt hier weilte, hat ſich im Alt—⸗ 
ausſee ertränkt. 

Budapeſt. Der 38jährige Hon⸗ 
ved-Huſaren-Rittmeiſter Bela Kar— 
man jagte ſich in ſeiner Wohnung, 
Franzensring No. M, eine Kugel in 
den Kopf. 

Erlau. Wegen drückender Schul—⸗ 
den erfhoß fih Oberlieutenant Mars 
tin Siler. 

Johrnsdorf. Der Ritter von 
Ulrich'ſche Gutsverwalter Narcis 
Bracht, feierte ſein 530jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum als Gutsbeamter auf ein 
und demſelben Herrſchaftsſitze. 

Kauth. Nachts kam in der 
Scheuer des Gaſtwirths Schober Feuer 
zum Ausbruch, das ſich bei dem herr⸗ 
ſchenden Sturmwinde trotz der Inter—⸗ 
vention von zehn aus der Umgebung 
berbeigeeilten Feuerwehren rafch ber» 
breitete und 17 Wohnhäufer fammt 
MWirthichaftsgebäude einäfcherte, mo=s 
dur) 26 Familien ihr Obdacdh und alle 
ihre Habjeligteiten verloren. 

Prag. Durd Erhängen madite bie _ 
40 Yahre alte Fabrifarbeiterin Anna 
Dbermayer ihrem Leben ein Ende, 
nachdem fie ihrem 1 Jahr alten Töch- 
terchen mittelft eined Raftrmefjer3 ben 
Hals durchſchnitten hatte. 

Baden. In einem hieſigen Hotel 
hat ſich der Ingenieur Cornelius 
Oeſterreicher aus Wien durch Mor⸗ 
phium zu vergiften geſucht. 

Klenitſch. Hier ſtarb der älteſte 
Poſtmeiſter Oeſterreichs, der im 86. 
Lebensjahre ſtehende Poſtmeiſter und 
Realitätenbefiger Wenzel Schaffranel, 

$guzxzemburg. 

Behdorf. Der 10 Jahre alie 
Knabe des Lehrers Bongert ſtürzte 
vom Wagen ſo unglücklich auf das 
Straßenpflaſter, daß er das Genick 
brach und auf der Sielle verſchied. 

Differdingen. Der an der 
Uſine angeſtellte Buchhalier Hemmer 
wurde auf dem Heimwege vom Bahn⸗ 





— — — 


Die Parifer Mobr, 


Die Neigung, jo fhlant al3 möglich 
zu erfcheinen, tritt immer tmieder her- 
bot, und troß aller Faltentöde, mit 
benen uns bie Mode befchentt, follen 
die Hüften Inapp umfpannt bleiben; 
der Taltenreichthum tritt umeinges 
Ihräntt erft in der unteren Hälfte der 
Nöde zu Tage. Selbft der unjchöne 
Panierrod, mit dem man e3 von Zeit 
zu Seit wieder verfucht, um ihn uns 
begehrlich zu machen, mweijt im Panier 
feine freie Falte auf; der Stoff ift in 
Duerlage jtraff über die Hüften ge3o- 
gen und die flachgelegten Falten treten 
unter die feitaefteppte Hohlfalte der 
NRüdenbahn. Die oberen Abnäher der 
NRöde, welche die forrefte Anpaflung 
an bie Körperforim vermitteln und bi2- 
her fo wenig wie möglich fenntlich jein 
follten, bilden neuerdings eine Zierbe 
des Kleides; jietverden nad) außen ge= 
legt, abgejteppt oder mit Zierjtichen 
‚ benäht, wobei e3 freilich immer Gejeh 
bleibt, fie genau auf dem Körper aus- 
auprobiren, fie forafältig abzunähen 
und auszupätten, damit fich fein 
Duerfältchen ergebe und die verlangte 
Knappheit gewahrt bleibe. Oft wird 


ber Rod über den Hüften oder aud) | 


ringsum, mit Ausnahme der Vorber- | 
bahn, in fehmale hochitehende Säum: | 
hen abgenäht, die unterhalb der Hüf- | 
ten ausfpringen, und bie nad) hinten | 
zu bichter und tiefer gelegt werben | 
müffen,. um bafelbjt eine größere 
Stofffülle zu ergeben. Bisieilen ift 
eö auch eine feine Kräufelung, die mit 
Sterftichen abgenäht wird, wie bei den 
Hängekleidchen derKinder. Fat immer 
aber ift an den modernen Röden ein 
Bejah für die obere Hälfte des Rodes, 
für die Hüften borgefehen; daburd) 
wird es leicht gemacht, vorjährige Klei- 
der ztı modernifiren, der Beſatz, die 
Fallhen und SKräufeln verdeden jo 
angenehm mande Naht eines etwa 
eingefügten neues Iheiles, die nicht 
bemerfbar werben fol. Ein aleicher 
Vortheil ermädhlt durd; die modernen 
Paflenröde, die auf die manniafadhite 
Art hergerichtet werben, die pielleicht 
nicht als herporragend jchön bezeichnet 
imerden fönnen, aber mit Rüdficht auf 
vorgenannten Ziwef der Mobdernili- 
rung alter Röde ganz werthvoll find. 
Sind die Rüdenbahnen in tiefe na 
innen gelegte Falten abagefteppt, fo ift 
die gewünfchte Anappheit pollfommen. 
Ein oder zwei Hohlfalten in der Nü- 


br 


alles, was der perſönliche Geſchmack 
für ſchön erachtet, und es iſt die Auf⸗ 
gabe eines jeden, zu beweiſen, daß ſein 
Geſchmack ein guter ſei. Man trägt 
das engliſche Schneiderkleid, die Bluſe, 
Jäckchen in ungezählter Verſchiedenar— 
tigkeit, Bluſentaillen mit Weſten, 
Schnebbentaillen und Empirekleider, 
und die eng geſchnürte Taille ſteht dem 
zwangloſen Kleide, welches ſich der 
natürlichen Körperform anfügen will, 
gegenüber. Daß Vernunft und Schön— 
heitsgefühl dem letzteren ſchließlich 
zum Siege verhelfen werden, iſt zwei— 
fellos; es fragt ſich nur, wie lange ein 
mißverſtandener Schönheitsbegriff 
ihm noch Widerſtand zu leiſten ver— 
mag. 

Sehr kleidſam iſt das Coſtüm aus 
grauem Tuch mit Beſatz aus blaugrün 
carrirtem GSeidenftoff, Figur 1. Der 
Rod ift unten mit einem fchrägen Sei— 
venjtreifen garnirt und oben, den Kür- 
per eng umfchließend, in flache Säum= 
chen genäht, die vorn und hinten eine 
leichte Spike bilden. Die bon einem 
Schneppengürtel aus carrirtem Stoff 
umfpannte Blufentaille hat einen hin- 
ten runden, vorn fpigen Ausſchnitt, 
den ein Einfat mit hohem Stehfragen 
aus farirter Seide füllt. Um den 
Ausfchnitt legt fich ein mit fhmarzem 
Sammetband bejekter Kragen, unter 
dem born Säumchenftreifen enden; 
diefe treten unter dem Ausſchnitt zu— 
fammen und bilden von bier aus ei- 
nen tm Gürtel verichioindenden und 
den Hafenfhluß der Taille dedenden 
Bauſch. Die Aermel find mit farrir- 
ter Seide bejeht. 

Die einfache Garnitur des ic wir— 
fenden, auch für etwas ältere Damen 
geeigneten Kleides aus dunfelrother 
Zibeline, Figur 2, bilden, mit ſchwar— 
zer Seide durchfteppte Stoffitreifen. 
Der Rod ift big zu den Hintern Toll» 
falten in fchmale, unten ausfpringende 


und nad binten 

Säume gejteppt. Da die Säumden 
am Rod nur in Oberftoff ausgeführt 
merben dürfen, muß biejer jelbftver- 
tandlich Iofe auf dem Futterod gear- 
beitet werden. Das furze Schoß: 
jädchen bildet vorn eine runde, hinten 
eine edige Patte und ift zu beiden Sei— 
ten Derjelben zadenfürmig ausge— 
Ichnitten. Das mit fchönen Perlmutt: 
terfnöpfen übereinandertretend ge— 
ichloffene Jädchen ift mit fpigen Auf- 
Ichlägen verziert, die ivie der Rand des 
Sadchens und der hohe Stehumlege: 
fragen mit burchiteppten Streifen b:- 
legt find; vorn befinden fich abaeftufte, 
horizontale. Streifen. Die Aermel 


ı find oben an den Abnähern, ſowie un— 


ten mit Stoffitreifen beiteppt. Der 


ı runde Hut aus rothem Yılz ift mit 


\hwarzen Straußfedern, Sammet 


und einer ſchönen Goldſchnalle geziert. 


Dunkelrothes Tuch iſt zu dem für 


junge Damen ſehr kleidſamen Anzug, 


ckenmitte, die jedoch in ihrem oberen 
Theile ebenfalls durch Steppſtiche nie— 
dergehalten werden, erwecken wenig— 
ftens die Jlufion einer größerenSitoff: 
fülle, bie fi} jedoch erit am unteren 
Rodrande und dort um fo auffälliaer 
bemerkbar macht. Niht Säumden 
und Reihfältchen allein, fondern Be- 
füge von Borten und Stidereien bringt 
man auf den Hüften der Rode a, 
Applikationen und Jnfruftationen ul= 
ler Art. Häufig legt man die Vorder: 
bahn mit einer flachen Falte über Die 
linke Seitenbahn oder bringt in der 
vorderen Mitte eine derartige alte an, 
Tcheinbar hier den Schluß des Rodes 
anbeutend, Das foll abermals als ein 
Uebergang zur Zunita betrachtet iwer= 
ben, zu ber fi die Mehrzahl jevoch 
fort und fort ablehnend verhält. 
Zroß biefer noch vorhandenen Vor: 
liebe für fnappe Umfpannung der 
Hüften mehren fich die Anzeichen ba= 
für, daß wir allmählich einer Eriei- 
terung ober Verbreiterung ber Formen 
entgegengehen. Bor allem find e8 bie 
Aermel, die biefe3 zum Ausdrud brin- 
gen, bann aber au ba8 anmuthige 
Empitefleid, dad man immer mieder 
für ba8 Moderne nußbar zu machen 
Tut und beflen Form ebenfo beliebt 
für Morgenkleidver mie für Gefell- 
Tchaftafleiber ift. 
Mer bem neueften Gefhmad durd- 
aus Redinung tragen mil, verfehlt 
nicht, feine Aermel mit dem üblichen 
Unterärmel, deilen Form fo reiche 
Abmehfelung Bringt, auszuftatten, 
bo ift Deshalb der enge Aermel noch 
nicht ganz verbannt, wenigſtens ſcheut 
1 ‚Mh nicht, ihn, wie er vorhanden 
tft. weiter zu tragen. Die Mannigfal: 
; tigfett ber Beufinen Mode aeitattet eben 


Fiqur 3, verivendet, Der unten bo: 
genförmig ausgeſchnittene Rand des 
mit vertikalen Steppnähten verzierten, 
loſe auf Futter ruhenden Rockes iſt 
mit einem nach der Form geſchnittke— 
nen Stoffſtreifen umſteppt und mit 
einem breiten Serpentinevolant be— 
grenzt, der in erſichtlicher Weiſe Tü— 
tenfalten bildet und mit einem durch— 
ſteppten Saum abſchließt. Der Futi— 
terrock iſt ebenfalls etwas kürzer ge— 


ſchnitten und mit einem mehrmals 
über Schnur durchſteppten Volant be— 
grenzt. Die vorn mit tiefem, eckigem 


verjeben. Den Ausfhnitt fült ein 
Chemifett aus pliffirter, weißer Seide, 
da mit gleichem, pelzumranbetem 
Stehfragen abjhließt. Auf dem Che- 
mifett liegen Xleine, untergejegte, mit 
PVelzftreifen umrandete Garniturtheile 
au gemuftertem, heller aetöntem 
Sammet. Beibe Seiten des Aus: 
ſchnittes, ſowie der Taillenſchluß ſind 
in erſichtlicher Weiſe mit kleinen Gold⸗ 
knöpfen verziert. Auf den Schultern 
ruhen ſchmale, ſich epauletienariig auf 
die Aermel legende Achſeltheile aus 
gemuſterlemSammei mit Pelzumran⸗ 
dung. Die oben und unten mit hori⸗ 
zontalen Säumchen verzierten kürze— 
ren Stoffürmel haben auf den Futter⸗ 
ärmeln befeitigte a eAnjüge aus 
Sammet und als Abſchluß Pelzum- 
randung. Ein faltiger Sammeigür⸗ 
tel verbindet den Rodmit der Taille. 


Der Sut aus dunlelrolbenn mit der 


0 
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Zoilette übereinftimmendem Filz ift 
mit vollen Sammetvraperien unb 
Straußfedern verziert. 

Das reich mit Schwarzer Paflemen- 
terie gefchmücdte Kleid aus olivengrü- 
nem. Tuch, Figur 4, zeichnet fich durch 
die moderne, vorn lofe, an die Ems 
piretracht erinnernde Form des Mies 
derrodes aus. Die Bafjementerie gar: 
nirt den Miederrof und das furze 
Sädchen. Dem Miederrod fchließt fich 
ein aus Dtterpelz bejtehender, rundge- 
I&hnittener Volant an. Pelz ift auch 
zu dem vorn fich verlängernden&chul- 
terfragen und zu den Manfcetten 
berivendet.. Der hinten geichlofjene 
Miederrod ift auf leicht anfchließen- 
demFutter loſe gearbeitet und am obe- 
ten Rand mit Pelz begrenzt. Unter 
dem Nädchen wird ein vorn in Toll 
falten georbnetes Blufenchemifet aus 
bunter Seide fihtbar. Ein mit falti- 
ger Seide bebedter, hoher Stehfragen 
mit Spigentrawatte, fowie gleiche In 
terärmel mit Spitenvolant3 verboll- 
jtändigen den eleganten Anzug, der 
auch einfacher ftatt des Pelzes nur mit 
Sammet garnirt werden fann, 


er 


Bilder aus Jeland. 

—— 
Fern im hohen Norden liegt die un— 
ter däniſcher Botmäßigkeit ſtehende In— 
ſel Island, welche ſich einer uralten 


Cultur erfreut, trotzdem ſie von der 
Natur nichts weniger als begünſtigt iſt. 
Schon im 8. Jahrhundert legten iriſche 


Mönche an einzelnen Stellen der Oſt— 
und Südküſte Niederlaſſungen an, aber 
den größten Theil ſeiner Bevölkerung 
erhielt es aus Norwegen. Das Chri— 
ſtenthum wurde von den Isländern um 
das Jahr 1000 angenommen und we— 
nig ſpäter (1080 —1105) zwei Bi— 
ſchofsſitze in Holar und Skalholt er— 
richtet. Die hiermit eingeführte Kennt— 
niß der lateiniſchen Sprache und 
Schrift, der abendländiſchen Literatur 
wie Gelehrſamkeit fand auf Island ei— 
nen um ſo empfänglicheren Boden, als 
Dichtkunſt und geſchichtliche Erzählung 
dort bereits mehr als anderwärts im 
germaniſchen Norden gepflegt wurden. 
Häufig unternahmen auch die Isländer 
in früheren Zeiten Reiſen vorzugsweiſe 
nach dem Weſten und dieſe führten um 
das Jahr 1000 zur Entdeckung eines 
Theils unſeres Continents, den man 


nannte. Die ſtaatlichen Verhältniſſe 
wie die Blüthe des geiſtigen Lebens und 
regen Verkehrs nach außen erreichten 
um den Anfang des 13. Jahrhunderts 
ihren Höhepunkt, als infolge zuneh— 
mender Macht und gegenſeitiger Eifer— 
ſucht einzelner Großen es dem König 
Hakan V. von Norwegen im Jahre 


Fer = 


Reykjawik. 
1262 gelang, die Vereinigung der In— 
ſel mit Norwegen einzuleiten, die ſein 
Nachfolger Magnus V. zwei Jahre 
ſpäter vollendete. Mit Norwegen ge— 
langte Island im Jahre 1380 an Dä— 
nemark, bei dem es auch verblieb, als 
Norwegen 1814 mit Schweden verei— 
nigt wurde. Von der 39,758 enal. 
Quadratmeilen großen Inſel ſind nur 
16,243 bewohnbar und die Zahl ihrer 
Bewohner beträgt heute etwa 72,000, 
Die Hauptftadt der Jnfel it Reykja- 
ioif, mit ca. 6000 Eimmohnern. 

Die Ysländer find von außerordent- 
licher Gaftfreiheit und Liebensiwürdig- 
feit, äußerlich meift rubig und ohne den 
großen Wortichwall der Sübländer be- 
fißen fie doch piel Iiemperament. 
Sprachlich fehr gewandt — ihre Spra- 
che ift immer noch die altnordifche, fajt 
in urfprünglicher Reinheit — bringen 
je auch der fremdländifchen Literatur 
großes Antereffe entgegen, das bis in 
die unterften Volksjchichten reicht. Die 
Haupterwerbsquelle der Isländer iſt 
die Viehzucht; Getreide kommt nur 
ſelten zur Reife. Ein isländiſcher 
Bauernhof, „Bae“ genannt, beſteht aus 

mehreren von einem grasbewachſenen 

| Erdivall umgebenen Häufern Sin 
der Mitte befindet fi ge: 

| wöhnlid das Herrenhaus, d.h. 

| dasjenige, weldies das Gajtzimner 
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des kann es nicht Wunder nehmen, dal 
Brot außerhalb der Hafenorte ein Les 
.derbiffen if. Strandhafer, Löffel: 
Kraut, Yslandifches Moos und gemifje 
Arten von Tangen werden als Nah: 
rungämittel gebraucht. Der Anbau von 
Kartoffeln und Kiichengewächfen ift je> 
dod) in Gartencultur möglih und 
nimmt ftetig zu. Die isländifche Jndu= 
jtrie bejchräntt fid) auf den Hausfleif, 
welcher die heimifche Wolle für Be- 
Hleidungszmwede verarbeitet. Wigentliche 
Handierker aibt eg nur wenige, viel- 
mehr ijt ein ‘Jeder fein eigener Hande 
mwerfer. Bis 1854 war der Handel nur 
dänischen Unterthanen gejtattet, iſt 
aber jeitdvem aud) Fremden aenffnet. 
Die mictigjten Ausfuhrartitel find 
Fifchereiprodufte, Talg, Wolle, Schaf- 
fleifch, Felle, Federn u. |. m. Die 3- 
länder jelbjt betreiben die FFifcherei nur 
in den gefhügten Fjorden und diefe ijt 
nicht von großer Bedeutung; umfang- 
reicher als diefe ilt Die von den Eng- 
ändern, Amerifanern und Franzoſen 
an den Hüften betriesene Hochleeftfches 


Bauernhof. 


Gewaltige vultaniiche Kräfte müffen 
in borhijtorifcher Zeit auf Jsland in 
Ihätigfeit gemweien fein. Mit Aus— 
nahme Schmaler Küftenftriche und einer 
ausgedehnten Fladlandduht am Far 
Fjörder bei Reykjawik iſt die Inſel ein 
Gebirgsland durchaus vulkaniſcher Na— 
tur. Die Hochebene im Innern bildet 
eine ſchauerliche Lavawüſte (Odada— 
Hraun). Unter den vielen Vulkanen, 
welche, wie häufige Erdbeben, oft 
furchtbare Verwüſtungen angerichtet 
haben, iſt der 5104 Fuß hohe Hekla 
der bekannteſte, der Oräfajökull aber 
der höchſte. Im Zuſammenhang mit 
den vulkaniſchen Kräften ſtehen die 
lauwarmen Quellen (Laugar d. i. Bä— 
der), heißen Springquellen (Hocrar), 
unter denen der Große Geyſir die be— 
rühmteſte iſt, ferner Schwefelquellen, 


Schmwefelpfuhle und Schlammpurlfane. | 


—— 
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Ueber den Bosporus. 


Helluland, Markland und Binland | 


Nun ſoll auch der Bosporus mit 
einer Brücke überſpannt werden. Die 
geplante Brücke ſoll nach amerikani— 
ſchem Vorbild als Hängebrücke aufge— 
richtet werden, in ihren Formen aber 
orientaliſches Gepräge zeigen. Anlegen 
will man ſie an der ſchmalſten Stelle 
des Bosporus zwiſchen dem europäi— 
ſchen Rumeli Hiſſar und dem aſiati— 
ſchen Anadoli Hiſſar, wo die Meerenge 
auf 2000 Fuß zurückgeht, ungefähr da, 
wo 513 v. Chr. der Perſerkönig Da— 
rius mit 700,000 Mann auf einer flie= 
genden Brüde den Bosporus über- 
ſchritt. 
monumentale Sazarenenthürme, mit 
ſchimmernden Fayencekuppeln und Mi— 


Die Brücke. 


narets gekrönt, aus dem Meer empor— 
ſteigen und die reichvergoldete, des 
Nachts hell erleuchtete Brücke tragen, 
die in Stahlketten ſo hoch über dem 
Meeresſpiegel hängt, daß auch die 
größten Schiffe darunter verkehren 
können. Auf der europäiſchen wie der 
aſiatiſchen Seite will man die Rampen 
ſowie die Köpfe der Brücke mit einem 
Syſtem von Außenwerken umgürten 
und auch die Brückenpfeiler mit dreh— 
baren Panzerbatterien bewaffnen, die 
— ſelbſt unerreichbar für die Balliſtik 
der Flottengeſchütze — auf große Ent— 
fernungen eindringende Geſchwader in 
den Grund bohren können. Auf dieſer 
Brücke werden dann die internationa— 
len Züge weiteſter Fahrt verkehren. 


—r — 
In Verlegenheit. 


gen für Beſitzet und Knechte. Faſt alle 


' Häufer haben ein Grasdach, auf dem 
oftsSchafe weiden. Eine Anzahl kleiner 
Häauſer liegen nun noch verſteckt umher, 
Biehſtälle, Vorraths- und Werkzeug— 
lammer, dieſe ſehen oft aus wie große 
Maulwurfshügel, ſie ſind von Stein 


| 


| 


| 
| 


Ausfänitt gearbeitete-Zaille ift hinten | 
in der Mitte mit eingefteppten Falten 


Kran im Fefltgewand. 


und Erde aufgeführt und vollftändig 
mit Gras überwachen. Das innere 
der Häufer ift ähnlich iwie bei. den beut- 
[hen Bauern, bemerfenäwerth ift je 
doc, dat felbit bie entlegenften Gehöfte 
meift eine wohl erlejene Bihliothet auf: 
weifen können, bie nicht nur einheimi- 
fe Literatur, jondern oft aud; Werte 

und der Autoren ent» 
der Unmirtkiamdeit beö Lans 


” 


„Deine d 
Baus midi“ 


„Zateleben, was ift das: „Ehrlich 
währt am längjten“?“ 

„Mein Gott, wie bift De jo dumm! 
Kannit De nicht nachjehen im Leri- 
fon!” 


| 
| Aus der guten alten Zeit, 


„Warum 
‚Kin 


Un jener Stelle follen prei 
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Die Deuticen in Tfingtes 


Während in der Provinz Petichili 
ber Stamnpf für die europätfche Eultur 
mit Waffengewalt vurchgefämpft wer⸗ 
den muß, macht die friedliche Eultur- 
arbeit der deutfchen Colonie, oder wie 
man genauer jagen muß, in bem 
Schubgebiet Kiautfchau jtetige Fort— 
Ichritte. Die gebeihliche Entwidlung 
muß um fo höher veranfchlagt werben, 
wenn man berüdjichtigt, daß eine plan= 
mäßige Organifations- und Verwal— 
tungsthätigfeit erft mit dem Abihluß 
des deutjch-chinefifchen Vertrags om 
6. März 1898 wegen lleberlajlung des 
allerdings jchon früher befegten Ge- 
biet3 möglich murbe. Belonders 
Zjingtau hat fich in den zwei Jahren 
fehr gehoben. Maflive neue Häufer, 
jogar PBrachtbauten erheben fih Heute 
dort, Ivo bor zwei Jahren aud noch 
nicht ein einziges Häuschen ftand. Neue 
gerade Straßen und Wege find anges 
legt, Canalifationsarbeiten durchge— 
führt, der Bau einer Wailerleitung, 
durch die Tfingtau mit Quellmaifer 
bon dem im Often der Stadt gelegenen, 
etwa 1400 Fuß hohen Prinz Heinrich- 
berg verforgt werben foll, fteht in Au3- 
fiht. Die erfreulichen Verhältnifle 
find in erjter Reihe dem Vorgehen der 
Marineverwaltung zu danten, die bei 
allen Maßnahmen in Kiautfchau den 


Landungsbrücke. 
wirthſchaftlichen Geſichtspunkt in den 
Vordergrund gerückt hat, weil ſie als 
entſcheidend für die Zukunft des 
Platzes, unbeſchadet ſeiner militäriſch— 
maritimen Bedeutung als Flottenſta— 
tion, in erſter Linie ſeine Entwicklung 
als Handelscolonie, als wichtiger 
Stützpunkt der deutſchen Kaufmann— 
ſchaft in Oſtaſien für die Erſchließung 
eines weiten Hinterlandes betrachtete. 

Das ganze deutſche Pachtgebiet um— 
faßt etwa 540 Quadratkilometer mit 
ungefähr 60,000 bis 80,000 chine— 
ſiſchen Bewohnern; eine genaue Zäh— 
lung hat ſich noch nicht vornehmen laſ— 
ſen, da die Eingeborenen in zahlrei— 
chen kleinen und zerſtreut liegenden 
Dörfern wohnen und auch nicht ſelten 
von einem zum andern überſiedeln. 


Neue Straße. 


Ein ſolches kleines, elendes Dorf war 
bis zur deutſchen Beſitzergreifung auch 
Tſingtau, um das herum ſich jetzt die 
neue Stadt erhebt, eine Kleinſtadt na— 
türlich noch, aber eine von ganz euro— 
päiſchem Gepräge, deren Panorama 
ſchon des Betrachtens werth iſt. Der 
Ort hat ſeiner doppelten Beſtimmung 
gemäß zwei Häfen, einen für Kriegs— 
ſchiffe und den andern, der mit einer 
160 Meter langen Landungsbrücke 
ausgeſtattet iſt, für Handelsſchiffe. 
Dieſer iſt als Freihafen am 2. Sep— 
tember 1898 dem Handel aller Natio— 
nen mit der Maßgabe geöffnet wor— 
den, daß das Freihafengebiet die ganze 
deutſche Pachtung umfaßt, ein ſpre— 
chender Beweis, daß Deutſchland die 
Politik der „affenen Thür“, zu deren 
Sicherung jetzt das Abkommen mit 
England getroffen wurde, von Anfang 
an ernſthaft befolgt hat. Für die wei— 
tere Entwicklung der Stadt wird es 
jedenfalls von weſentlichemNutzen ſein, 
daß von vornherein ein feſter Be— 
bauungsplan entworfen worden iſt. 
Danach liegt die eigentliche Wohn— 
und Geſchäftsſtadt weſtlich von dem 
alten Dorf Tſingtau, ſüdöſtlich ſchließt 
ſich an ſie eine Villen- und Badeſtadt 
mit einer Strandpromenade an, wäh— 


rend die Garniſonanlagen ſich weſtlich 
anreihen werden. Im Norden des al— 
tten Tſingtau, wo ſich jetzt das Dorf 


Tapautau befindet, iſt der Platz für 


die Chineſenſtadt vorgeſehen. 


‚Daran- 


ihren. Anfi 


&3 liegt auf der Hand, daß eine ber- 
artige Anlage nicht von einem Tag 


Deutfhe Dampfziegelei. 


zum andern fertiggeftellt werben kann; 
fo vieles im Einzelnen jchon vollendet 
ift, das Ganze ift noch im Merden, 
überall wird eifrig gearbeitet. Häufer, 
Canalifation, Straßen, Eijenbahnen 
find entftanden und entftehen allenthal- 
ben. in und um Zfingtau, an allen 
Gden-und Enden fieht man zahlreiche 
Arbeiter an Baus, Bahn: und Erd: 
arbeiten beichäftigt. Diefe rege Bau- 
thättgteit hat denn auch) fchon eine In— 
duftrie gezeitigt: eine Dampfziegelei 
des . deutichen Haufes Diebrichfen, 
bien & Eo. und ein Kaltofen ftellen 


"Das Material zur Erridtung der Bau- 


lichkeiten ber. Freilich läßt das Klima 
und infolgebefien der Gefundheits- 
zuftand mandes zu wünjchen übrig. 
find, wie Bei allen Colonien in 
nfängen, hauptſächlich die 
hal 
autem 


A 
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tniffe und 
Lrintwaffer 


fchuld — Uebelftände, die ja in nicht 
allzulanger Zeit befeitigt fein werben. 
Die Regierung. heat fogar die Hoff- 
nung, daß Ifingtau fpäter, mwenigftens 
im Frühling und Herbft, als Erho- 
lungsort für die in füblicher gelegenen 
Dafen erfrantten Europäer dienen 
werde. 


Strauße der Urwelt. 


Wenn wir auch im allgemeinen ge— 
wöhnt ſind, uns die Urformen des 
Thierreichs ſtets als ſolche von unge— 
heueren Dimenſionen vorzuſtellen, ſo 
überkommt uns doch jedesmal ein 
Staunen und Bewunderung herborrus 
fendes Gefühl, wenn wir uns mit einer 
ſolchen Goliathform näher befaflen 
oder gar mehr oder minder gut erhal- 
tene Refte von ihnen erbliden. Wie 
winzig erjcheinen da die noch lebenden 
nädhiten Verwandten folder Arten im 
Vergleich mit jenen Vormeltriefen. 

Heutzutage gilt der Strauß als der 
mädhtigjte Vertreter der Vogelwelt, al3 
ein Ueberbleibjel aus jenen Zeiten. 
Madagaskar, das in faunijtifcher Bes 
ztehung jo merkwürdige aroße Anfel- 
land, gibt nun in feinen jüngjten 
Schichten, dem Alluvium, davon Kun= 
de, daß bier einft noch viel größere 
Straußvögel lebten, die eine Höhe von 
12 bis 144 Fuß erreichten. Dieje Vö- 
gel, der Gattung Aepyornis angeho- 
tig, ftehen fpitematifch ungefähr zii- 
{chen den Emus (Dromacidae) und 
den Straußen (Struthionidae); aus 
Berdem haben fie auch noch mandjes 
mit den Kajuaren (Casuaridae) ges 
meinfam. Soviel auß den wenigen 
bisher gefundenen Anochenrejten hers 
vorgeht, laffen fich die drei verjchiebe- 
pergeht, Taflen ich drei verfchiedene 
Aepyornis-Arten mit Sicherheit un 
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Reconftruirte Strauße 


terfcheiden. Zuerft fand man im Tiefs 
land und namentlich an der Södoft- 
füfte Madagastars (Amboulitfate) 
Reſte der beiden großen Species 
(Aepyornis maximus’ Geoffroy 
und Aepyornis medius, Milne-Ed- 
wards). m Sabre 1880 aber fam 
der hHochverdiente und unermübdliche 
Reifende Hildebrandt in die Provinz 
Nordbetſileo, den centralften Theil der 
Sinfel. Hier entdedte er in den Anfas 
rarasBergen bei Sirabe einen Fund» 
ort mit fajt zierlih zu nennenden 
Aepyornis-Reften, die dritte und nur 
etwa 158 Cmir. hohe Gebirgsform, 
den ihm zu Ehren benannten Aepyors 
nis Hildebrandti’ Burckhardt. 

Die milfenfchaftlihe Welt hätte 
heute vielleicht noch feine Ahnung bon 
dem Dafein jener aigantifchen Vögel, 
menn nicht zuerjt die Aufmerffamteit 
der Reifenden Durdy ungeheure Eier: 
Schalen erregt worden wäre, ja jogar 
durd) ganze Riefeneier, die gelegentlich 
im Flußfand oder beim Graben aufge: 
det wurden. linfere erjte Abbildung 
veranſchaulicht zwei vorweltliche 
Strauße, deren Formen nach einem 
von — dem Aepyornis-Forſcher R. 
Burckhardt reconſtruͤitten Skelett dar— 
geſtellt ſind. Die Rieſenſträuße mögen 
ein ganz ähnliches Daſein wie ihre 
heute lebenden Vettern geführt haben. 
Sie waren in der Hauptſache Pflan-⸗ 
zenfreſſer, liebben große freie Ebenen, 
die ſie flüchtigen Laufes durcheilten, 
und verſtanden es jedenfalls ebenſo 
meiſterhaft — allerdings mit weit grö— 


Der Forſcher G. Krauſe. 


ßerem Nachdruck als die heutigen 
Emus und Strauße — ihte gewaltigen 
Füße mit furchtbarer Gewalt als 
Hiebwaffe zu gebrauchen. Trotz alledem 
mögen es harmloſe Thiere geweſen ſein, 
die nur im Kampf mit dem Nebenbuh— 
ler oder in der Nothwehr zum gefähr⸗ 
lichen Gegner wurden. Haupiſächlich 
mag der Menſch, als er auch in jenen 
Gegenden auftrat, ſich als der größte 
Feind dieſer Vogel durch den Ver— 
brauch ihrer Eier, die man zur Speiſe 
und als Hausgeräth benutzte, entpuppt 
und ihren Untergang weſentlich be— 
fchleunigt haben. in der zweiten Ab- 
bildung fommt die ungeheure Größe 
der Eier im Verhältniß zum Menfchen 
far zum Ausdrud. Will man aber 
den Inhalt diejer.Eier dur Zahlen 
fennzeichnen, j6 ift Das Volumen eines 
Aepyornis-Eieögleihdem von 7 725 
Straußen>, w. 184 3j5 Hübner: 
Eiern; 60 Perforien hätten alfo mit 
dem Ynhalt eines joldhen- Riefeneies 
genügend gejättigt werden können. 
Uebrigens glauben viele — * 
daß diefe Riefenvögel noch heutzutage 
im Innern der Infel haufen. 


— RNiät die Einrichtung — die 
Gefliäleit macht cin Gaus [him 


=, 
„Liebes Paulinchen, jebt 


gab? 


g’rad’ den Herrn Affeffor um bie Ede 


biegen jehen, der fommt ficher zu ung; 
damit er enblic Courage friegt, .ver= 
Ichmwinde ich jet, vergiß aber nicht im 


richtigen Moment zu thun, was ich. 


Dir gefagt habe!" — — 


„Suten Morgen, Fräulein -Paulin- 


chen, wie glüdlich bin ih, Sie-allein zw. 


treffen.“ 


„Seftatten Sie mir einen 


Handkuß, 
oder vielleicht —“ 


— „gar ein eines füßes Küß— 


— „Gott feane Euren Bund, liebe 
Kinderchen!“ — — — 


— > ee--— — x 
a 


Schrediide Entdedung. 


Der Vater de3 Keinen Marl, ein . 3 

Kern 

Profeffor, daß Marl in Ichterer Zeit , 
träumerifch, unaufmerffam und nicht 


Mekgermeifter, erfährt beim 


mehr jo fleißig war, wie früher. Kopf» 
fchüttelnd geht der mwadere Mebger- 


= 


meifter feiner Wege. — Am andern = 
Tage kommt er ſchon wieder gelaufen" 
mit brennrothem Sopfe:  „Jeht hab’ 


ich’3 heraus, Herr Profeffor, was ber i 


Grund is; Dichten thut ’3 Zuber!" 


Ein weifer Vater. 


(Beim Abfhieb.) „.... Mein Sohn, 


wenn Du weißt, was Du mwilft, und 
nur das mwillft, was Du fannft, und 
fannft, was Du willft, und weißt, dag 


I: 
— 


—— 
— 


Du kannſt, was Du willſt — dan 


dann wirft Du ein ganzer Mann!" 


Achnlihteiten. 
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Sleider für Männer. 


32 Unzen Kerich:licberzicher — 


Satin-Futter, Sammet-Stragen, gu 
ſchneidert, für 

Schwere Winter: Anzüge 
gemacht aus Chepiots, MWorjteds und 
eine Yacon, für 


t gemadt und ge= 


= 1 2,00 
ni. | (OO 


Knaben-Departement. 


Boucle⸗Reefers — 
Schwere, reinwoll. Winter⸗ 
Boucle-Reefers 


2.50 


ısnichojen — 
| Reinwollene Gajtimere-Knies 
i  Dojen für Knaben. .! 


Damen : Departement. 


Reinwollene Keriey: Jade 


sn enganjchließenden oder 


Bor:Efelten — Brei3......... 000: 9, 


ts — 


0 


— — en 
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son $t-- corner Clark St. 


open — 
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Pianos 


” 


jur 
nachten. 


50 neue Muſter in Aprights, 
von $125 aufwärts, bei 
Lyon & Healy. 


Spezielle Bargains in Inftrus 
menten jeder Sorte. 


Sübfche, nene, große, fancy Sol 
Uprights, voll garantirt, $175. 


SFeihtefte Zahlungs - Bedingungen. DSe- 
fucher freundfihft eingeladen. 


MWenn Ahr ein Piano zu faufen gedenkt, verjäumt | 


niht yon & Healy einen Anjpeltionsbefuh abzu= 
ftatten. Ihre Lagerräume find angefüllt mit Den 
neueiten GErzeugniijen von zehn tonangebenden War 
britanten. Hübſche Steinways, SKnabes, SKrafauers, 
Fiſchers, Sierlings, Huntingtons und andere be— 
ebie Fabrikate ſtehen nebeneinander aufgereiht zur 
Beurtheilung der Kenner. Unter den fünfzig neuen 
Muſtern, die jeht gezeigt werden, befinden fi Pia— 
05 don weit eleganterem Ausjchen, al2 wie fie an: 


Fr dersmwo zw finden jnd.- Am Preife traten Lyon & 


f 


> 


% 


IB 


Healy danech, Euch 0 bis K100 e 
Dies ift ihnen möglih auf Grund ihrer großen 
Nerfäufe. Sie führen thatiählih zehn Piano-Ge= 
fhäfte umter einem Dah und haben in vieler Bes 
atehung nur einfahe Unfoften ftatt zehnfahe. Und 
diefe Erfparniß therlen jie gern mit ihren Kunden, 
denn fie gehen von der Auficht aus, dak_ der größte 
Abſatz und der kleinſte Profit jchließlih doc das 
Beite ift. 

In-jeder Partie werdet Ihr 
finden. Beachtet dieſe: 

Zwei großze Fiſchers. 

Zwei neue große Fiſcher Uprioht, nicht mehr ge—⸗ 
führtes Mufter, offerirt um zu räumen zu 8285 das 
Stüd. PBrahtvolfe fach Holzachäufe. 

Zwei $190 . argams. 

wei neue Keller UprightS, die andersivo für 8300 
vertauft iverden, bieten eine fpezielle Gelegenheit für 
erfahrene Käufer zu $190 jedes. 

Socdfein , ipezi He Werihe. 

Sehr hübſche prachtvoll eingelegte fpezielle Art Gos 
omal Knabe Lot Upriaht, in Zauih für ein 
Grand genommen, eine feltene Gelegenheit zu 50. 
wei prahtunlle volle Gröke Steinwan Uprigurs, 
gebraucht, aber in Klangfülle fo gut wie neu, und 
mit derjelben Garantie wie mit einem meuen, 5342. 

Ein jeher feines Steinway Grand, fo gut wie ıch, 
8550. 


ſpezielle Bargains 


Bargains zu populären Preiſen. 

Brachtvolle Kratauer Colonial Mahagoni Up— 
rights, ein paat Monate vermiethet geweſen und 
fait fo gut wie- neit, $290. Fünf Uprights in fancy 

- Holz, von einem Wabritat, gerade aus unferer Tes 
aulären Partie ausgejelojien, zu #124 auf leichte 
Abzaͤhlungen. i ano: für weiche $175 
oder mehr anderswo verlangt wird. 

Drei bemerfenswerthr uabe Bargaind. 

Drei gebraudte Knabe Uprights, größte Sorte, 
Walnub und Mahagoni Gehäuje, alles prächtige Ins 
fteumente, werden Diefe Woche zu $275 offerirt. Cine 
jeltene Gelegenheit, ein Knabe Piano zu einem nor 
wminellen Breis zu erhalten. Leichte Bedingungen. 

Ein bejonders beliebtes Inftrument. 

Eine befondere Beliebtpeit, für Leute, welche ein 
Ihönes Piano für gewöhnlichen Parlor = Gebrauh 
wünjden, ift das neue $175 Muſter. Dieſes Inſtrue 
ment feht Den Spieler in den Stand, die Mandoline, 


ſind Pianos, 


zus 


2° Sityer, Sarfe und andere Inftrumente nadyuahmen, 


I 


x 


Beſucher willtommen. 

Unſere Verkaufszimmer ſnd ſo geräumig, daß wir 
uns immer freuen, von Inſpektionsbeſuchern beehrt 
zu werden. Wir freuen uns, wenn Ihr einen undars 
teiiihen Freund mitbringt, der Eid Hilft, die Tons 
Fülle zu beuftheilen, 

Junerer Werth. 
Der innere Werth und Dauerhaftigkit der Stein: 


k 
Ey 
"tag, Knabe, Krafauer, FÜwer, Etting, Huütings 


ton und andere Fabrikate, welche wir in dieſer Feſt⸗ 


F tads Uaslage ofſeriren, lann nicht ſtatk genug be— 
dont werden. 


nen Bianss fammeln jih an. 
"grobe Auswahl für irgend Jemanden, der ein zwed⸗ 
S pienlihes Piano in eriter Klajie Oıdn ınv 
© Bructheile feines Driginalwerthes fucht. Unter ben» 


> Beiht gebraudte uud Second „Band 
E. %ia.ı08. 


Die umgetaufhten und don Mietbern zurlidgegebe- 


zu einem 


feiben befinden jih: 
De Walnut Upright, $150; Hallet & Davis Uv- 
ehr, 3175; Dobfen Upright, $125: Chidering Up: 
t, $195: Eonjervatory Upright, $100: New Eng: 
$ tert, $150; Smith Upright, $150; Steinwag 
prigbt. 3250: Lelannp Dayogany Uprigut, SV; 
ıbard Upright, K150: Maribel & Menpen In: 
bt, 875; Franklin Upright, $190; Chafe Upright, 
: Steinwan Grand, nit mehr fortgeführies tus 


© fer Durdgängig removirt, $300: großes Wahagony 


SAnabe Upriabt. 8275; zwei gebrauchte Knabe Grands 
Fan einem Bargein; Mathufhel Upright, $125; Feines 
tei S ‚8150: Sterfin‘ Meotnnann Ipriaht 

; Enmierjon Upright, $150; Fifiher Upright, $1659 
mdelsichn Mahsganyp Upriadbt, E10: Deiei Bros 
priaht, $175, Steiniwap Square, $90; drei gebraud: 
Efe Steinway Grands, in tadellojem Zuftende, fehr 
billig: Be Upright, $100; Buntington Dat U: 
oht, 8175; Rranih & Bach Upright, 8150: SF feher 
right, $150: Mellar Mahogany Upright, $190; 
Eteinipoh Upright; $275: Breivfter Apright, $150; 
Rp: Sealy Upright; $100; Wafhhurn Upright, 
150; und viele andere. 


Leichte Abzahlungen! 


WB Miefern ein Piano gegen Bezahlung einer Meir 


Baarjamme und erlauben leichte monatliche Abs 
h dungen für den Neft der Raufsfumme, und 
Brödmen nur einfache Binien für die Beauemlihteit. 
Hanos jest oe ft, werden bis Weibnadhten foiten» 


“ ent nicht, Diefe Woche einen Inipeltions: Bes 
ach abzuftatten. 

Hanos zu vermiethen für aufwärts von 
Bern 83 per Monat. 


* 
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zu erſparen. 


Wir offeriren eine 


Evenings 


Ein Kunſtenthuſiaſt. 


Der Theater-Plauderer des „Wie— 
ner Fremdenblattes“ ſtellt feſt, daß die 
Enthuſiaſten des Burgtheaters und der 
Hofoper viel mehr Treue und Hinge— 
bung ihren Lieblingen gegenüber be— 
ſitzen, als die anderer Wiener Bühnen. 
Aber dieſe alte Altwiener Garde ſterbe 
aus und der Nachwuchs ſei unwürdig. 
Zum Beweiſe deſſen gibt er folgendes 
Geſchichtchen zum Beſten: Kürzlich un— 
terhielten ſich einige Damen des Hof— 
operntheaters in der Künſtlerloge uͤber 
die junge Verehrer-Generation, die ge— 
genwärtig aufblüht. Die Damen wür— 
den aber bei der gegenſeitigen Mitthei— 
lung ihrer Erfahrungen ſo heiter, daß 
ſie ſich eiligſt in die Antichambre der 
Loge begeben mußten, um ſich dort ge— 
hörig auszulachen und die Vorſtellung 
nicht zu ſtören. Die Hauptlacherinnen 
waren Frl. Kurz und Frl. Mildenburg. 
Die Erftere erzählte nämlich, fie habe 
bor eingen Tagen bon einem jungen 
Verehrer, der fih mit Namen und 
Adreſſe unterzeichnete, einen Brief ers 
halten, dem ein gebrochener Zmider bei: 
lag. Mit Berwunderung las die Künft- 
lerin das fonderbare Schreiben. 

„a3 fteht denn drin?“ murde fie 
gefragt. j 

„Der Briefjchreider teilt mir unter 
ben böchften Betheuerungen mit" — 
‚ erzählte Frl. Rurz— „daß er ein furdt- 
| bar großer Verehrer von mir ift und in 

feiner Borftellung fehlt, in der ich be= 
ſchäftigt bin. Er farın einfach nicht Ie= 

ben, ohne mich zu hören und zu fehen. 
ı Kürzlich hat er aber — fchreibt er — 
' als ich die Mignon fang, derartiq Fräf- 
| tig applaubirt, daß ihm dermider von 
| der Nafe auf den Boden gefallen und 
; bort zerirümmert ift. („Beiliegend bie 
' „Zrümmer”, heißt e& in dem Brief.) Er 

ift aber ein. Verehrer von mir und be3= 

halb bittet er mich, ich fol ihm — einen 
| Gulden in meiner Wohnung hinterle- 
| gen, damit er fich einen neuen Zmider 
| taufen fann! So eine Frechheit! — 

Buchltäblih wohr und wirklich!" rief 

Frl, Rurz Schließlich lachend aus, ala 
| jich den Kolleginnen über den Schluß 
| bes DBerehrerbriefe8 einigermaßen er- 

ftaunt zeigten. 
| „Da war ja hr Verehrer noch ehr 

beſcheiden“, ſagte Frl. Mildenburg. 

„Denken Sie ſich, was mir ein mich an— 

betender Bewunderer kürzlich angethan 

hat. Er hat mir geſchrieben, daß er mich 
für ſein Leben gern hört und wieder hö— 
ren möchte. Aber er kann jetzt nicht, weil 
er — tie ich erfehen fann feine 
‚ Schube hat. Ich fol ihm das Geld für 
; ein Baar neue fchiden. Und der Kerl 
| hat wirklich die Unverfehämtheit, mir 

in einem Padet feine alten zerriffenen 
‚ Schuhe zu Ichiden! Jh habe natürlich 
| meinem Hauöbejorger gejagt, er joll 
| ben Menjchen, wenn er fommt, augen 
blicklich arretiren laſſen!“ 

„Wiſſen Sie was, liebes Frl. Mil: 
denburg?“ ſagte nun Frl. Kurz, „wir 
werden vergleichen, ob mein zerbroche— 
ner Zwicker zu Ihren zerriſſenen 
Schuhen paßt, d. h. ob Ihr und mein 
Verehrer nicht ein und derſelbe Menſch 
iſt, der ſich vielleicht auf dieſe Weiſe 
in der Maske eines Käünſtlerinnen— 
Verehrers auf unſere Koſten vollkom⸗ 
men equipiren will!“ 

„Ganz richtig!“ erwiderte Frl. Mil⸗ 
denburg. „Von der Einen ein Paar 
Schuhe, damit er ins Theater gehen 
kann, von der Zweiten einen Winter— 
rock, damit er ihn in der Garderobe ab⸗ 
geben kann und nicht ſcheel angeſehen 
wird —“ 

Man beſchloß alle Kolleginnen des 
Operntheaters von dieſet neuen Ver—⸗ 
ehrungsmethode zu unterrichten. Und 
in der That — am nächſten Tage wa⸗ 
ren alle Damen im Veſitze der luſtigen 
| Warnung. Nur dem Frl. Waller tam 

fie zu |pät. Sie hatte gerade Tags zu- 
bor einen „brieflichen“ Werehrer— ber 
ı offenbar demfelben „Klub ber praftis 
chen Enthufiaften“ angehört, - wie ver- 
muthlich - die beiden  obenerwähnten 


* * 


Briefichreiber — einen alten Dperngu= 
38 geſpendet. — Sa — A 


Glängendes Elend. 


(Stijje don U. bon Nathufius.) 


Das Feuer im Kamin fladerte hoch 
auf und warf rothe Neflere auf bie 
weiße Frauengeftalt, die, in den Seffel 
gelehnt,— mit träumendem Blid in die 
Ylammen ftarrte. 

Uber e8 waren wohl nicht Gebanfen 

glüdlicher Urt, die die blaffe frau be- 
Ichäftigten; das zeigte ver Schmerzenss 
zug um den Mund, und bie in qualvol- 
ler Unruhe zudenden Hände. 
‚ Hatte fie fi) nicht fhon Jahre lang 
in bieö Leben der Gleichgiltigfeit und 
Kälte gefunden? Warum denn biefer 
alte jammervolle Schmerz?  Diefe 
Sehnſucht nach Glück, Liebe, Verſtänd— 
niß? Ihre Freundin war am Nach— 
mittag dageweſen, hatte ihre neueſte 
Theatertoilette bewundert, und von ih— 
ren vielen Verehrern geſprochen, beſon— 
ders dem Grafen S., um den ſich alle 
Leute riſſen, und der doch nur bei ihr 
zu finden war. 

„Ja, Du biſt eben eine beneidenswer⸗ 
the, glückliche Frau“, hatte dieFreundin 
geſagt. 

Glücklich?—Nein, das war ſie nicht! 
Für die Menſchen wohl; aber ſie 
wußte ſchon lange, daß ſie es nicht 
mehr war. Warum verlangte ſie auch 
mehr, als man ihr geben konnte, mehr 
als die anderen? Wäre die Freundin 
nicht glücklich geweſen an ihrer Statt? 
Wie oft beneidete ſie ſie um ihre Frei— 
heit, ihre Toiletten, ihre Badereiſen 
und ihren aufmerkſamen eleganten 
Gatten. Ja, ihre Freundin wäre da— 
mit zufrieden geweſen, und alle die an— 
deren Bekannten auch; — und ſie? — 
Liebe, Treue, Verſtändniß, — wie viel 
nutzloſer Ballaſt für die moderne Welt; 
— die Welt, in der ſie lebte. 

Die Flammen im Kamin kniſterten 
und lachten: „Was träumſt Du Idea— 
len nach, die es nicht gibt?“ Ja, ihre 
Ideale, die waren ſchon ſo bald in 
Stücke gegangen, ſchon im erſten Jahre 
ihrer Ehe. So wie jetzt hatte ſie da— 
mals am Kamin geſeſſen, an ihn den— 
kend und daß er bald zurückkommen 
werde, als ihr jener ſchreckliche Brief 

gebracht wurde. Ein Bettelbrief, hatte 
ſie gedacht, als ſie ihn öffnete. Ja, ein 
Bettelbrief war er geweſen, aber er 
hatte ſie grauſam herabgeriſſen aus ih— 
ren Himmeln, ihr Glück vernichtet. 

Halb bewußtlos war ſie an ihren 
Schreibtiſch gegangen; hatte all ihr 
Taſchengeld genommen und es ſelbſt 
dem harrenden Boten gebracht, einem 
kleinen zerriſſen und ſchmutzig ausſe— 
henden Jungen. „Es iſt für meine 
Schweſter“, hatte das Kind geſagt, 
und ſie mit großen, hungrigen Augen 
neugierig gemuſtert. 

Sie wußte kaum noch, wie ſie es fer— 
tig gebracht, die Stunden zu verleben, 
die dann folgten. Er, den ſie geliebt, 
— den ſie angebetet, — der ſie ſein ſü— 
Bes Weib genannt — ſie hätte ſchreien 
mögen vor Schmerz und konnte doch 
teinen Ton hervorbringen, — die Keh— 
le war ihr wie zugeſchnürt. 

Endlich, endlich kam er, — ſie ſprach 
kein Wort, ſondern reichte ihm nur 
ſtumm den Brief. Er flog ihn durch, 
dann ſteckte er ihn wüthend ein. „Das 
unverſchämte Frauenzimmer“ mur— 
melte er zwiſchen den Zähnen. 

„Alſo wahr!, hatte ſie aufgeſtöhnt. 

Er hatte ſie zu tröſten geſucht und 
ihr vorgeſtellt, daß es nun einmal ſo 
ſei im Leben; daß er darum nichi 
ſchlechter ſei als jeder andere, — aber 
wenn es ſie ſo ſchmerzte, gewiß, er 
würde nie wieder daran denken, und er 
wäre außer ſich, daß ſie davon erfah— 
ren. Sie ſtarrte ihn an mit leeren Bli— 
cken, als verſtünde ſie ihn nicht, nur als 
er ſich ihr nähern wollte, ſie zu umfaſ— 
ſen, — da hatte ſie ein wilder Ekel ge— 
ſchüttelt vor ihm — vor dem Leben. — 
Sie war in ihr Zimmer geſtürzt, hatte 
ſich eingeriegelt und geweint —geweint 
die ganze Nacht. 

Sie hatte in ihrer Verzweiflung 
daran gedacht, ihn zu verlaſſen; aber 
würde er in die Scheidung willigen ? — 
Nein, nie, —und er hätte ſie noch oben— 
drein ausgelacht. So nahm ſie ſich zu— 
ſammen, verbiß den Schmerz und ihr 
Stolz half ihr allmählich über alles 
hinweg. Aber ihr Glück war begraben. 
— Dann waren jene Jahre gekommen, 
in denen ſie ſich betäubt, ſo viel ſie 
konnte, in Vergnügungen raſtloſer Art, 
bis ihr jenes Leben zur Gewohnheit ge— 
worden. Ihres Mannes und ihre We— 
ge trennten ſich immer mehr. 

Und warum wollte es jetzt nicht 
mehr gehen mit der Gewohnheit? Wa— 
rum ſehnte ſie ſich wieder nach all dem, 
was es für ſie nicht gab, nie geben 

konnte? Und würde ſie nun untergehen, 
wie ſo viele andere in dem flachen 
nichtsſagenden Leben? Ach, alle die 
vielen ſchmerzenden Gedanken! 

Endlich wurde ſie aus ihren Träu—⸗ 
mereien emporgeriſſen — der Diener 
meldete Graf S. — Sie konnte ſich 
kaum erheben, da ſtand er ſchon bvor 
ihr. Sein heißer Blick umfing die 
ſchlanke Geſtalt, um deren weiche For— 
men ſich der elegante Spitzenſtoff 
ſchmiegte. Er ſah den verträumten, 
ſehnſuchtsvollen Ausdruck in dem ſchö— 
nen blaſſen Geſicht, das gewöhnlich ſo 
herb und fremd in die Welt ſah — 
und ſein Herz ſchlug höher, als er ſich 
über die ſchlanke Hand beugte, die ihn 
willkommen hieß. 

„Wird die Muſik Sie auch nicht zu 
ſehr anſtrengen?“ fragte er beſorgt, 
„Sie ſehen oft blaß und leidend aus in 
der letzten Zeit.“ 

Sie ſchütielte verneinend das Haupt 
und ſah ihn dankbar und lächelnd an. 
— Alſo er merkte, daß ſie litt — und 
ein warmes Gefühl drang in ihr Herz. 

Sie ſchritt ihm voran in den Kor⸗ 
ridor, wo ihr der der Diener den Pelz 
um die Schultern legte, die J r 
ihr Fächer und Opernglas reichte — 


Dann bot ihr der Graf den Arm, ſie 
ſorgſam die Treppe Kin Mh 
„Die tft auch nicht glüdlidh, trop. 


rem Geld,” meinte Johann Te 
telnd, „na aber der Gnäbi 
immer fort.“ Und Lifetle 
Ich würde mich ſchon 


en ihrer 


" u = 
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Verkauf von Reflern in ſchwarzen und farbigen Ileiderfloflen. 


Taſchenmeſſer · Verkauf. 


Matn Floor Notion Eounter—ipezielle Of: 

ferte in Tajhenmefjern mit Berkmutter- 

und Hirfhhorngriffen — feine Stahl: 
3 ———— —— für das Doppelte 

ertauft — 

Bde umd * 50e 


Halh⸗ 
jühtlicher 


Montag Morgen beginnt der weitberühmte halbjährliche Verkauf, den die Damen Chicagos ſteis mit Ungeduld erwarten. 


Mufter-Spiken-Allovers. 


Eines New Vorler Importeurs ganzes La⸗ 
adr dom hübichen Spiger. = Wllovers zur 
Halfje des wirtlichen Preifes — einige bis 
IB. 2. 2 — Montag zu «98, 
= ‚ — 80 


Dieſes Jahr größer 


als je aus dem Grunde, daß es ſechs Monate her ſind, ſeit wir einen ſolchen Verkauf veranſtalteten, daher eine ſo rieſige Anhäufung von koſtbaren 
Stoffen, die ohne Rückſicht auf Koſtenpreis berkauft werden. Verſäumt dieſe Gelegenheit nicht, denn wir verkaufen thatſächlich 54 ſchwarze und farbige 


Kleideritoffe - Refter für 50c. 


$4.00 Biefter farbiger Bibelines und Gamelettes. 


$4.00 Vefler farbiger Eoliennes und Baregas und Poplins. 


52.50 Riefler farbiger Broadclotös und Benetians, 


2.00 Befter fwerer Oxford Skirtings und Ehevists. 


Der Gaihjihrliche Verkauf von auserlefenen 


30° 


Parifer 


$4.00 Wefler (hwarzer Bibeline Garrenuz und Schleierfloffe. 


54.00 Refter (hwarz-feidener HSouffle Erepes und Elamines. 
33.50 Aefter ſchwarz· ſeidener Matelaſſe Aayure und Cords. 
83. 00 Aeſter ſchwarzer Zibeline Zoncſe und Rourettes. 

82. 50 Reſter ſchwarzer Camelette Cheviot, Camels Hair. 
82.00 Aeſter ſchwarzer Aerſerelta Beſours und Popfins. 


Kleider⸗Rohen, fenfalionele Bargains. 


30⸗ 


Montag die halbjährliche Räumung von den auserleſenen Pariſer Dreß Patterns, die faſhionabelſten und koſtbarſten Kleiderſtoffe, die es gibß 


55.00 


| 
[ 53.50 Vefler farbiger Nonnen-Schleierkoffe u. Erepes, Brocades, 
83.00 Biefler farbiger Burr Etamines und Grenadines, 


500 Roben, direkt von Paris, Yrankreich, importirt, enthalten hüb— 
jche Tailor Suitings, neue franz. Crepes, 
wih. 812.50 ctc., Die von $12.50 bis $17.50 das Stüd werth find. 


prächtige dünne Stoffe 


57.50 


with. 


817.50 817.50 His 825. 


700 hochfeine ausfchliehliche franz. Drei Roben, die Sorte, die mir 
importiren, nur eine von jeder Sorte, fie enthalten prächtige dünne 
Goliennes, Bareges, Zibelines, Etamines, Rayures etc. — werth von 


510 


werth 825. 


' 7de — der haldjährlie Verkauf im Bafemnt — Kefler von glallen und Kovolig:Kleiderllofen für — 25c 


Montag ein ungewöhnliches Bargain-Ereignig in unferem Bafement Kleiderftoffe-Departement. 


Von der Main Floor Sektion wurden 5000 Yards 


heruntergebracht, einfchl. der modernften fehlichten und Novelty-Stoffe, fowohl für Waifts, feparate Röde und ganzeSuits, einige bis zu $1 die Yd. werth. 


I 


T5c Werthe, 


Große Spar: 
Öelegenheiten. 


SIannelettes, 


Reiter von Duting und Tennis Flanell in allen beiten Mus 
ftern— weich und wollig—ganz perfefte Waaren—ein 
Bajement-Bargain— Größen 2 bis 8 Yds. 


fpezieller 


Reiter von fancy Whipcords und Armures. 

Reiter von fchott. Tarrirtem und Maid Suitings— feines Ajortiment. 
Kefter von fanch Gtamines und Noveltiegs— wunderbare Werthe. 
Neiter von Cords, Cheviots und Rayures — hübjche, Hleidjame Stoffe. 


Nefter von Orford Homefpuns und Cheviots. 
Nefter von fancy Pebbles und Boucles—jeht fo fehr modern. 
Reiter von Clay Serges und Kameeldhaar— für fhöne Suitings. 


Nefter von franz. Cajpmeres und Erepes—ein hübjcher Heidjamer Stoff. 81.50 Werthe. 


— — — — — — — — — — — — — 


Jackets, Autocoats und Suits. 


Kurze Box Coats — ein außerordentlicher Verkauf dieſer hübſchen kur— 
zen Box Coats für Montag — gemacht von feinem Kerſey, Pebble Chev⸗ 


iot und Frieze, mit dem neuen Eton 


oder Notched Kragen — hübſch ge— 


füttert mit dauerhafter Taffeta Seide oder Atlas — ein ſpezieller Ver— 


fauf zu — 


18.00, 15.00, 12.75 +» 10.00 


Mene Automobile Coat3 — die ausjchlieklihen Mandel Mufter — ges 
macht von feinem englifchen Kerfey, in lohfarbig, Caftor und fhwarz— 
duchtveg mit dazu pajjendem Atlas gefüttert — fie haben jene moder: 


nen hohen Sturmefragen und find in Durhiweg von Mänz 


ner-Schneidern gemadht — 


$18 


Tailorsmade Suit3 — durchgreifende Herabfegungen, um unjer Lager 
zu räumen — wir haben acrade 200 Suits für den Montags-Verkauf 
ausgejucht — in Bloufe, Eton und engpaffenden Gffeften — die neıte: 
ften Moden der Saijon heruntermarfirt von $l5 und $18 9 75 


auf 12.75 und 


Rainy Day und Promenaden Suits, ohne welche die Garderobe einer 


Dame nicht vollſtändig iſt—die 


dungsſtücke für den Winter — ein großes Aſſorti— 
ment neuer Mitte-Winter-Moden — 


begehrenswertheſten modiſchſten Klei— 


810 und 86 


Baſement: Eine große Anſammlung aller einzelnen Partien von 


theuren Winter-Jackeis in allen Größen und Farben—ſenſatio— 
nelle Breife, für fofortige Räumung — Montag zu 


Betttücher, Kiffen-Bezüge: Bafement. 


Beſte Swiß Outing Flanelle, hübſch karrirt, geſtreift und 
Plaids — roſa, 
irgend eine gezeigte — nur für Montag — 


dc 


Kleiderlängen für MWeihnahts:Gejhenfe — neue Frühjahrs3:Ginghamz, 


Percales, dauerhaftes Madras, 


Fleeced Flannelette, 


franz. geblümte 


Flanelle, Dimities und Lawns. Shirtwaiſt-Muſter von Oxfords, Mer— 
cerized Novelties, franz. Percales, in hübſchen Käſtchen — ſehr noth— 


wendige und nützliche Geſchenke, um die forzuſchickenden 
nachts -Käſtchen aufzufüllen — 490, 690 und 


Spezielle Partie ungebleichterBett— 


tüher — 24 bei 23 — € 
prächtige Suatität * 35C 
44c 


Pepperell Betttücher — 
2 pi 2} — 


= IB 


Spezielle „Job“ Kiffen-Bezüge — 
Größe 45 bei 36—jenjatio- 
nelle Werthe — jeder — 
Grtra jchwere Hotel-Bett- 
tüher — 24 b. 23— zu 


Ic 
59 “ 


Bedrudte Belour Flanelle — hübjche Mufter in afjortir: 
ten helfen und mittleren yarben — paffend für 
Hauskleider, Bade:Roben, Kimonas etc. — 


85 


10c 


Riefige Werthe 
Montag. 


30% 


blau und grau—jo gute Cualität wie 


| 
de 


Refter von Betttuchzeug, Kiffen-Vezug, Long Cloth, Nainjoof, Muslin, 
Cambric ete., Betttuchzeug ift 7:4, 8:4 und 9:4—Fabrik-Enden 1 bis 24 
Yards, werth bis 30c die Yb.; Long Eloth und Nainjoot Yabrit:Enden, 
in Längen bon 2 bis 15 Yards, werth bis zu 20c die Yd.—in drei Par: 


tien eingetheilt im Bajement 


Bargain:-Square zu — 


12:0, Sc uns de 


Flounced Skirt theilweife gemadt — tiefe Flounce mit gehäfeltem Rand 
— volle gute Größe — geftreift in affortirten Zarben — heller und 
dunkler Untergrund— Ihr könnt den Rod in einigen Minuten fertig 


machen — große Werthe — in der Bafement Wajchftoffe: 


Sektion — das Stüd — 


45c 


——————————————— — — — —— — — — — — — 


„Liſette, Sie ſind eine leichtfertige 
Perſon,“ meinte Johann, „unſere Gnä— 
dige iſt viel zu ſchade für ſolch Leben.“ 

„Ach was,“ rief Liſette und ſchlug 
ihm vertraulich auf die Schulter, „ich 
bin ſchon in vielen vornehmen Häuſern 
geweſen, aber was man da erleben 


ru 


fonnte! 
Die Poitfreimarfe. 


Am 15. November 1900 mar - ein 
halbes Jahrhundert zu Ende gegangen, 
feitdem in Preußen die erften YFreis 
marfen zur Verausgabung gelangten. 
Die Gejchichte der Poſtfreimarken 
überhaupt reicht aber erheblich weiter 
zurüd, viel weiter, al$ man anzuneh- 
men pflegt. 

Die erjten Freimarken, von denen 
wir wilfen, find bereits im fiebzehnten 
Jahrhundert in Paris, und zwar im 
Betrage von einem Sou, zur Franfi- 
rung bon Gtadtbriefen audgegeben 
worden. Hierbei fei bemerkt, daß die 
Staatäpoft zu jener Zeit Stabtbriefe 
nicht beförderte. Der Chronift Pelli- 


tung, nämlich die des Königreich Sar-» 
dinien, allerdings nur furze Zeit hin— 
durch, zwei Ausgaben von gejtempelten 
zum Einfchlagen der Briefe beitimmten 
Viertelbogen im Betrage von 15, 25 
und 30 Centefimi zur Verwendung. 
Die erften Freimarken zur Yranfi- 
rung bon Boftfendungen, welche Durch 
die Staatöpoft befördert werden joll- 
ten, wurden am 6. Mai 1840 in Eng= 
land verausgabt. Romwland Hill, der 
befannte Reformator des englifchen 
Poftmwejens, brachte im Jahre 1837 die 
Einführung eines gleichmäßigen Brief- 
porto3 von einem Penny in Vorfchlag, 
die auch im Kahre 1840 vom Parla= 
ment nach vielen Kämpfen angenom= 
men murbe. Sm ‘ahre 1843 gelangten 
in Brafilien, 1844 in Genf, 1845 in 
Finland, 1846 in den Vereinigten 
Staaten, 1848 in Rußland, 1849 in 
Tranfreich, Belgien und Bayern und 
1850 außer in Sachfen und Defterreich 
auch in Preußen Boftwerthzeichen zur 
Einführung. Der damalige Fabriken: 
Kommiſſionsrath, ſpätereGeheime Re— 
gierungsrath Wedding erhielt den Auf⸗ 


ſtoß daran findet, daß ihr Bildniß auf 
Millionen von in alle Welt gehenden 
| Briefen mit Druderfchwärze bejudelt 
und —mie Gie fi außdrüden — ent- 
werthet wird, jo fann dies guch meiner 
Königlihen Würde feinen Abbruch 
thun. Sch wünfche mein Kopfbild, wie 
auf den preußifchen Münzen, fo aud) 
| 
\ 


auf den preußifchen Boftmarken.” Die | 


am 15. November 1850 in Gebraud 
genommenen preußifhen Poſt-Frei—⸗ 
marfen, von denen nur Gorten zu #, 
1, 2 und 3 Silbergrofchen verausgabt 
wurden, trugen dann audthatfächlich 
ba3 Kopfbild des Königs. Die „Ent- 
werthung“ der Marke erfolgte wie in 
England durch Aufdrud befonderer 
Entmwerthungd- und Nummernftempel. 


Mährend der Regierungszeit Fried- ; 
rich Wilhelm IV. find in den Jahren | 
1856, 1857 und 1858 mwieberholt neue | 


Treimarken zur Ausgabe gelangt, und 


; alle trugen fie das Bild bes König. | 
mit | 
dem preußifchen Wappenabler famen : 


| reimarken und Briefumjchläge 


| erft nach dem Tode Friedrih Wilhelms 
IV. zur Einführung, naddem König 


fon-sontanier berichtet in feinen Denk- | trag, in England die erforberlichen | Wilhelm I. durch Rabinetorbre vom 
mwirdigfeiten, welche gegen Ende des | Mafchinen zu erwerben und außerdem | 17. Februar 1861 biefe Aenderung an- 


17. Zahrhundert3 erfchienen, daß Lud⸗ 
ig XIV. im Jahre 1653 demMaitre 
des requötes, Velayer, das Privile- 
gium ertheilt habe, in allen Stabttheis 
len von Paris Brieffäjten aufzuftellen 
und die aufgelieferten Stadibriefe ges 
gen eine Gebühr von einem Gou be> 
ftellen zu laffen. Zu Diefem Zmede 
hatte Velaner fogenannte „billets de 
port pay&” herftellen laffen, welche über 
einen Sou lauteten und wohl mit Recht 
als die erften Boftfreimarfen angejehen 
werben fünnen. Someit befannt ift, 
eriftirt zur Zeit nur noch ein Eremplar 
diefer Marken, welches fih im Beſitze 
eines Herrn Tyeuillet de Condhes, eines 
eifrigen Philateliften, befindet. Eine 
Nachbildung diefes Schages will ber 
glüdliche Befier unter feinen Umftän- 
den erlauben, weil er annimmt, daß 
durch eine folche der Werth des Drigi- 
nal3 verringert werben fünnte. Im 
BerlinerReichspoftmufeum befindet fich 
übrigens ein Gremplar ber gebrudten 
öffentlichen Belanntmadung aus dem 
De 1653, nad welcher die Orts⸗ 
riefbeſtellung und eine Verwendung 
der erſten Poſtfreimarken zu einem 
Sou in Paris am 8. Auguſt 1653 be⸗ 
go. bat. Wie lange und in welchem 


Mujfter von Emblemen vorzulegen, die 
ben preußifchen Boftmwerthzeichen geges 
ben werben follten. In England tru= 
gen bie Yyreimarfen ba3 Bilbniß ber 
Königin Viktoria. Der Abficht, für 
bie preußifchen Marken bementjpre= 
chend das Bild Friedrich Wilhelms IV. 
zu wählen, trat der damalige Poftmei- 
fter Schmüdert entgegen, indem er 
darauf hinmwies, daß e3 unfchidlich fei, 
für die neuen Marten das „Allerhöchfte 
Konterfey“ zu verwenden; es widerſtre⸗ 
be ſeinem monarchiſchen Gefühl, das 
Bild des Königs durch Druckerſchwärze 
zu verunzieren und durch den Poſtſtem⸗ 
pel „entwerthen“ zu laſſen. Die bon 
Wedding entworfenen Muſter zeigten 
daher nach der Darſtellung eines höhe⸗ 
ren Poſtbeamten, welcher als junger 
Beamter im General-Poſtamt bei der 
Einführung der Freimarken in Preu—⸗ 
Ben mitzuwirken hatte, nicht das Bild 
be3 Königs, fondern heraldifche Woler, 
fliegende Tauben, die einen verfiegelten 
Brief im Schnabel trugen, und vers 


"fchiedene andere Embleme. Al3 der 


General-Boftmeifter - die Mufter bem 
Könige vorlegte, fragte diefer fofort: 
„Warum ift für bie nicht 
nach dem Vorbilde von Enaland mein 
KRopfbild genommen worben?” 
machte die bereiis er⸗ 


geordnet hatte. Mitbeſtimmend für dieſe 


Maßregel ſcheint bie Erwägung gewe⸗ 


ſen zu ſein, daß nach ihr bei einem Re⸗ 
gierungswechſei die Aenderung ber 
| Poftwerthzeichen nicht mehr notihmwen- 
dig fein würde. Ym Ganzen eriftiren 
gegenwärtig weit über 10,000 verjchie- 
dene Arten von Poftwertbzeichen, von 
benen auf europäifhe Staaten allein 
etwa 3000 entfallen. 
Der für das deutfche Reichöpoftge- 
biet erforderliche Bedarf an Poſtwerth⸗ 


zeichen wird bon ber NReichäbruderei ' 


in Berlin bergeftelli. Die dort unter 
feuer- und kaffenficherem Verfchluß 
lagernden Beftände an Poftwertdzei- 


chen überfteigen. oft den Werth ‚von | 
hundert Millionen Marf,. Um jedem 


Mangel vorzubeugen und jelbft bei et- 

waigen Betriebsftörungen auch außer- 

gewöhnlichen Anforberurigen gerecht 

werben zu können, witb bauernb allein 

an Poftkarten ein eiferner Beftand von 

cn 20 Millionen Stüd porräthig ge= 
en. 

Der Werth ber von Reispoftanftal- 
ten an das Publitum abgefegten ober 
zur Verrechnung des baat erhobenen 
ee Pe = 
werthz m Jah 
auf etwa 250 — Fe Am 
meiften verbraucht merben 


Stüd. Die beliebte Poftkarte wirb im 
Reichäpoftgebiete jährlich in rund 300 
Millionen Eremplaren verwendet. Die 
Gefammtftüdzahl der verbrauchten 
PVojtwerthzeichen betrug im legten 
Jahre rund 23 Milliarden. In dieſen 
Zahlen ift der Verbrauch inBayern und 
Württemberg, welche befanntlich eigen® 
PVoftverwaltungen befigen, nicht eni= 


» 


halten. “ 
Die Reife um die Welt. 


Er war ber einzige Sohn, der Aug- 
apfel ver Eltern, und namentlich der 
Mutter. Nah vielen Mißerfolgen 
hatte er e3 fchließlich durchgefegt, daß 
er eine Reife um bie Welt machen 
durfte. Dies war der Ynbegriff aller 
feiner Wünfche. Herzzerreißend mar 
der Abjchien! Nachdem aber immer 
gute, fehr vergnügte Nachrichten ein- 
liefen, wurde e& ber guten Mutter 
immer leichter ums Herz. Endlich nahte 
auch die Zeit feiner Heimfehr; da ent- 
widelte fich nun in ber ftattlichen Billa 
ein reges Leben, und die Mutter berei- 
tete Alles vor zum würdigen Empfang 
be3 heißgeliebten Sohnes. Yhre penible 
Reinlichteit und ihre Orbnungsliebe 
: waren fprichwörtlich geworden. So 
| biel Schönes und Herrliches er auch ge= 
| fehen haben mochte, dieje Afturatefle, 
| wie im elterlichen Haufe, follte er doch 
| nirgends auf der ganzen Reije irgend 
; io gefunden haben. Das mar ihr 
| Stolz! — 

Die Stunde feiner Ankunft ließ er 
unbeftimmt; er mollte feine lieben 
| Eltern überrafden. Er ging deshalb, 
' als er glüdlich angelommen war, vom 
Bahnhof zu Fuß ben ihm wohlbefann- 
: ten ftillen Fußweg zu ber elterlichen 
Billa, 

Während brinnen ein treue Mutter- 
herz voll freubiger Gehnfucht feiner 
wartete, war er nicht minder bewegt 
und ergriffen, und erfreut, wieber in 
feinem Heim glüdlid angelangt zu fein. 

Ungejehen erreicht er das Portal; er 
ftürmt die mit toftbaren Matten be- 
legten Marmorftufen hinan. 


| Das Mutterherz mußte feine Rähe 


fon gefühlt haben, venn ala er faum 
bie Hälfte der Stufen hinaufgeeilt war, 
Hürzt Mama ihm von oben mit aus» 
‚gebreiteten Armen entgegen, ftreift mit 
den Augen feine Füße und ruft: „Haß 
Du auch Deine Stiefel unien gut ab- 
gepußt?“ 

Kafernenhofblüthee — Unter 


> Günf- | offigier: „Ra, Meier, Sie machen ja 
r eine Jamme toifi ‚nie ein Pfau, ber 
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